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GuterpreUe und Schutzzoll .
Der Eiüsluß der Schutzzölle auf die Preisgestaltung des

ilItuud und Bodens ist unverkennbar . Erst in der jüngsten
Zeit wieder wurde von einer ganz ungeheuerlichen Preis »

stcjgerung eines Gutes in den vergangenen 13 Jahren be »

richtet . Die Gewißheit der preissteigernden Wirkung der

Schutzzölle auf die Güterpreise basiert aber nicht allein auf
vereinzelte Beobachtungen . Es sind vielmehr wiederholt ein -

gehende wissenschaftliche Untersuchungen über die Preissteige -
rungen der Güter und ihre Ursachen angestellt worden . Die
Arbeiten Walter Rathkegels wurden alsbald nach ihrer Per -

öffentlichung in den Nummern des „ Vorwärts " vom 20 . und
21 . April 1911 eingehend besprochen . Neuerdings sind infolge
einer Preisaufgabe der staatswirtschaftlichen Fakultät der

Universität München zwei Werke erschienen , die den Versuch
unternehmen , die Gestaltung der Güterpreise bestimmter Be -

girke im Jahrzehnt 1900 bis 1910 festzustellen und zu er -
klären . " ) Es lohnt sich, diese Werke kurz zu würdigen , zu -
mal die Verfasser zu entgegengesetzten Resultaten gelangen .

Dr . Hörenz hat die Besitzwechsel in den sechs Rentamts -

bezirken Aichach , Dachau . Freising , Ingolstadt , Pfaffenhafen
und Schrobenhausen bearbeitet . Seine Untersuchungen um -
fassen 2766 Kaufabschlüsse bei 2086 landwirtschaftlichen
Gütern im Umfange von 2 bis 100 Hektar . Die kleinen
Güter unter 2 Hektar hat er außer Betracht gelassen . Mit
der Untersuchung ihrer Preisgestaltung , für die besondere
Moniente in Frage kommen , würde er den Rahmen seiner
Aufgabe überschritten haben . Zudem werden diese klein . en
Betriebe meist von Zwergbauern und Landarbeitern im

Nebenberuf bewirtschaftet und können daher nicht mehr zu
den eigentlichen landwirtschaftlichen Gütern gezählt werden .

Ferner hat der Verfasser den Besitzwechsel durch Erbgang
und Uebergabe nicht berücksichtigt , weil er mit Recht ange -
uommen hat . daß in diesen besonderen Fällen die allgemeine
Preissteigerung nicht rein zum Ausdruck kommt .

In den durch regelrechten Verkauf erfolgten Besitzwechsel -
fällen hat Hörenz nun eine durchschnittliche Gl samt -
preissteigerung de r Güter in dem ersten Jahrzehnt
des laufenden Jahrhunderts von vierzig Prozent ge -
funden . Davon führt er in außerordentlich interessanten

Darlegungen 0,25 Proz . auf die Bodenzinsablösungen , 0,5
Prozent auf die Neuanlage von Bahnen , 20 Proz . auf
Kulturunternehmungen und Verbesserung
der Betriebstechnik und 19,5 Proz . direkt auf

den Zolltarif von 1902 zurück . Da andererseits
die gestiegenen Löhne der Arbeiter eine 4�prozentige Wert -

luinderung ausmachen , verbleibt im ganzen eine Werterhöh -

IMg von 36 Proz .

Naturgemäß ist die Preisbewegung in den einzelnen
Größenklassen sehr ungleich . Nach den Hörenzschen Unter -

suchungen tritt die Preissteigerung durch Verbesserung der

Betriebstechnik und durch Kulturunternehmungen , wie

Bodenmeliorationen usw. , besonders bei den Gütern mit

schlechtem Boden ein : der Einfluß des Zolltarifs hingegen
zeigt sich vor allem dort , wo viel Getreide verkauft

wird , also bei den größeren Gütern . Folgende Aufstellung
veranschaulicht die Preisbewegung :

Der Durchschnittspreis betrug , wenn der Durchschnitts -
preis für die Zeit von 1900 bis 1902 , also bis zur Zolltarifs -
annähme durch den Reichstag , gleich 100 gesetzt wird :

Hiernach wäre also das zunächst überraschende Ergebnis

zu verzeichnen , daß die kleinsten und ertragärmsten Güter

die größte Preissteigerung mit 84,1 Proz . erfahren haben .
daß mit der Zunahme der Größe und des Ertrages die Preis -

steigerung geringer wird , bis zu 28,6 Proz . sinkt , um dann

schließlich bei den größeren Gütern mit gutem Ertrag wieder

auf 83 . 2 Proz . in die Höhe zu schnellen . Hörenz zeigt indes .

daß diese eigentümliche Preiskurve das natürliche Ergebnis
der Produktionsbedingungen der betreffenden Betriebs -

größenklassen ist Die Güter über 20 Hektar verkaufen eben

viel Getreide , und je mehr sie davon auf den

Markt bringen , um so günstiger ist die Wir -

k u n g d e s Z 0 l l t a r i f s . D,e . geringe Prelssteigerung

pon 28 . 6 Proz . in der Klasse „vorzuglich , 5 bis 20 Hektar "

�
• ) Dr . Franz Hörenz . Die Preisbewegung landwlrtschaft -

lichcr Güter im nördlichen Teil Oberbaherns 1MV — 1909 . Parchim ,
jBcrwg Freise .

Dr . Johann Stechele : Uebcr die Bewegung der land -

Wirtschaftlichen Güterpreise in der Oberpfalz 1900 - 1910 . München ,

Kindauersche Buchhandlung

führt Hörenz darauf zurück , daß hier einerseits die Verbesse -
rung der Betriebstechnik nur wenig Einfluß ausübt , denn
der vorzügliche Boden in dieser Klasse erfordert keine oder doch
nur geringe Bodenverbesserungen , und andererseits auch die
Wirkung des Zolltarifs nur minimal ist , da wenig Getreide
verkauft wird . Bei der Klasse „ vorzüglich , 5 bis 20
Hektar " ist nach Hörenz auch die Grenze , woderun -
mittelbare Einfluß des Zolltarifs aufhört .
Die Besitzer von Gütern unterhalb dieser Grenze hätten
kein Interesse mehr am Schutzzoll . Er schließt das auch aus
dem Umstand , daß bei den mittleren Gütern der Umsatz am
geringsten ist . Endlich erklärt Hörenz die enorme Preis -
steigerung der kleinen ertragarmen Güter mit der Güter -

spekulation , die sich unter der Aegide des Hoch -
schutzzolles entwickelt habe . Und die Träger dieser
Giiterspekulation sind nicht so sehr die Händler und Güter -
schlächter . sondern die Landwirte selb st . Sie vor
allem kennen die preissteigernde Wirkung des Zolles aus ihrer
Praxis und wissen , daß heute selbst ein teuer bezahltes Gut
seinem Besitzer eine hohe Rente verschafft .

Wie alle Spekulation , so birgt aber auch die Güterspeku -
lation die allerschlimmsten volkswirtschaftlichen Gefahren :
für die Grundbesitzer die Gefahr der Ueberschuldung ,
für die nichtlandwirtschaftlich tätige Bevölkerung die Gefahr
einerweiteren Preissteigerung der wichtig -
sten Lebensmittel . Die Zollschutzforderungen der
Agrarier werden immer unverschämter , und bei der poliflschen
Machtstellung des Grundbesitzes ist vorläufig noch zu be -
fürchten , daß ihre Forderungen bei der Regierung und den
herrschenden Parteien Gehör finden .

Doch die Wirtschaftspolitik eines Staates ist nichts Un -

antastbares : sie ist abhängig von den politischen Machtver -
Hältnissen . Nur ein politisch Blinder wird leugnen können ,
daß sich in diesen Machtverhältnissen eine gründliche Wand -
lung angebahnt hat . Das Volk wird sich auf die Dauer eine

Wirtschaftspolitik , die nur den Interessen des Grundbesitzes
dient , nicht gefallen lassen . Und wenn schließlich die weiteren

Forderungen des überschuldeten Grundbesitzes nach höherem
Zollschutz unbeachtet bleiben — man braucht nicht einmal an
den Fall zu denken , daß die jetzt geltenden Zollsätze ermäßigt
oder ganz beseitigt werden — , dann steht dieser Grundbesitz
vor einer Krise , wie sie ähnlich in den 8ver und 90er Jahren
eingetreten ist . Auch damals , nach dem 7ver Krieg , hatte die

Güterspekulation ungesunde Bahnen eingeschlagen . Als
dann durch die Konkurrenz des amerikanischen Getreides die

Kornpreise sanken , bedeutete das für die stark verschuldeten
Landwirte den Ruin , denn es war ihnen nun vielfach nicht
mehr möglich , die hohen Zinsbeträge für ihre Hypotheken

aufzubringen . Nun sollte der Staat der bedrängten Land -

Wirtschaft helfen ! Und er half durch die Errichtung hoher

Zollschranken ! Mehrfach sind die Zollsätze seitdem erhöht
worden , zuletzt durch den Zolltarif von 1902 . Statt aber
der Landwirtschaft Hilfe zu bringen , findet die Spekulation
einen immer fruchtbareren Nährboden .

Auch Hörenz weist darauf hin . daß die Spekulation so-
gleich eine größere Ausdehnung annahm , als der neue Zoll -
tarif kaum beschlossen , also noch nicht einnial in Kraft getreten
war . Er sagt : „ Das Studium der Kataster lehrt , daß der

Besitzwechsel im letzten Jahrzehnt ganz be -

deutend zugenommen hat " : in manchen Fällen
seien so viele Wechsel ein und desselben Gutes in so kurzer

Zeit erfolgt , daß von einerBewirtschaftungüber -
Haupt nicht mehr die Rede sein konnte : „diese
Güter waren lediglich Handelsware und Spekulations -
objrkte " . Wegen dieser Folgeerscheinung beantwortet Hörenz
denn auch die Frage , ob der Getreidezoll die Lage der Land -

Wirtschaft verbessert habe » dahin : Für den Augenblick :
Ja : für die Dauer : Nein ! „ Der Gesetzgeber hat die

unerfreuliche Begleiterscheinung des Schutzzolles nicht berück -

sichtigt : er hat mjt Menschen gerechnet , wie sie sein sollten :
er hat sich daher verrechnet . Der Wirtschaftspolitiker aber

nimmt die Menschen wie sie sind : er sieht im Getreide -

zoll eine „ Schraube ohne End e" . zum Nachteil
der Gesanitnation , niemals aber ein Mittel

zur dauernden Besserung der Landwirt -

s ch a f t . "
So wird hier von einem bürgerlichen Forscher alles das

bestätigt , was die Sozialdemokratie seinerzeit über die Wir -

kung des Zolltarifgesetzes vorausgesagt hat . Die Hörenzsche
Schrift hat nur den Mangel , daß sie mit der Aufdeckung der

schädlichen Folgen des Zolltarifs nicht zugleich den schärfsten
Kampf gegen eine solche gemeingefährliche Wirtschaftspolitik
fordert . Aus einer Stelle seines Werkes , wo er von dem

Zolltarif von 1902 als von einem Volk so Pf er spricht ,

das bei begnügsamen Landwirten seinen Zweck , sie vor dem

Zusammenbruch zu retten , voll erreicht hätte , kann man viel -

mehr den Eindruck gewinnen , daß der Verfasser Freund eines

mäßigen Schutzzolles ist .

Zu entgegengesetzten Ergebnissen als Horenz gelangt der

Verfasser der Schrift über die Bewegung der landwirtschaft -

lichen Güterpreise in der Oberpfalz . Dr . Stechele . Dieser
will herausgefunden haben , daß nicht sowohl die schutzzöll -
nerische Wirtschaftspolitik , sondern viel mehr der höhere
S t a u d der l a u d w i r t s ch a f t l i ch e n P r 0 d u k t i 0 n s -

weise die Preissteigerung der landwirtschaftlichen Güter

herbeigeführt habe . Stechele ist daher der Mann der „ Deut -

scheu Tageszeitung " , die von ihm sagt , daß er mit „ großer

Gründlichkeit und Schlüssigkeit im Rahmen seines Themas
den Standpunkt seines früheren Lehrers Brentano in teil -

weise neuartiger Begründung " widerlegt habe . DaS

Agrarierblatt verfehlt denn auch nicht , feine Leser auf die

„ wertvolle Schrift " hinzuweisen . Doch ist Stecheles Werk

auch für die Hochschutzzöllner ein zweischneidiges Schwert .
Stechele hat die Güterpreise in 85 von im ganzen 253

Gemeinden der vier bayerisckzen Rentämter Regensburg I

( ohne Stadt ) und II , Burglengenfeld und Nabburg untersucht .
In diesem Gebiete sind die Güter - und Grund st ücks -

preise während des Jahrzehnts 1900 bis 1910

nahezu um das Doppelte , nämlich 98 Proz .
gestiegen . Im Gegensatz zu Hörenz hat Stechele den

Zwergbesitz mit berücksichtigt : daher die bedeutend größere
Preissteigerung . Bei Ausschaltung des Zwerg - und Par -
zellenbesitzes rechnet Stechele eine nur wenig größere Preis -

erhöhung als Hörenz heraus , nämlich eine 49prozentige .
Diese Preissteigerung hat nach Stechele vor allem die bessere
Bodenkultur und die intensivere und rationellere Wirt -

schafts - und Betriebsweise bewirkt . Außerdem aber , da das

nun einmal nicht zii leugnen ist , haben auch die höheren
( durch den Zolltarif herbeigeführten ) Preise für die pflanz «

lichen und tierischen Erzeugnisse der Landwirtschaft die Wert -

evhöhung des Grund und Bodens begünstigt . Stechele sucht
jedoch durch ein eigenartiges Verfahren den unzweifelhaften
Zusammenhang zwischen Zoll und Preis zugunsten der

Agrarier zu deuten . Er bemüht sich nämlich , zu zeigen , daß
die Güterpreise nach der Zollerhöhung ( 1906 ) Verhältnis -
Mäßig nickst stärker gestiegen seien als vorher , es sei viel »

mehr eher ein kleiner Rückschlag festzustellen . Der Getreide -

zoll habe die erwartete Wirkung wohl nur bei den Weizen -

preisen ausgeübt . Beim Viehzoll dagegen lasse sich in den

untersuchten Gebieten geradezu eine gegenteilige Wirkung
feststellen : die Viehpreise seien in der ersten Zollperiode , . vor

1906 , verhältnismäßig höher als in der zweiten gewesen .
Wir wissen nicht , was Stechele gesagt hätte , wenn er auch

die jetzigen Viehpreise bei seiner vergleichenden Uebersicht
berücksichtigt haben würde . Eins jedoch ist sonnenklar , daß
er hier einen bedenklichen methodologischen Fehler begeht , in -

dem er die Scheidegrenze in der Preisbewegung beim Jahr
1906 zieht . Die Wirkung des Zolltarifs aus die

Preisgestaltung ist aber nicht erst im Jahre seines Jnkraft -
tretens , fondern schon direkt nach der verfassungs -
mäßigen Beschlußfassung eingetreten . Nicht
das Jahr 1906 , sondern das Jahr 1902 oder höchstens das

Jahr 1903 mußten also bei den Stecheleschen Vergleichen als

Scheidelinie angenommen werden . Das ist übrigens auch
in den bis jetzt bekannt gewordenen Untersuchungen über die

Bewegung der Kaufpreise für ländliche Güter als selbstver -
ständlich durchgeführt worden ( siehe z. B. W. Nothkegels Ar -

beiten ) , so daß man sich über die neue statistische Methode
Stecheles nur wundern kann .

Ein weiterer Fehler der Stecheleschen Untersuchungen ist ,

daß er den Zolltarif als die einzige wirtschaftspolitische
Maßnahme zur künstlichen Preissteigerung der landwirtschaft -
lichen Güter in Rechnung stellt . Das ist aber durchaus nicht
der Fall . Der Zolltarif ist nur ein Stück , wenn auch daL

wichtigste , der Agrarpolitik des Deutschen Reiches . Die

Grenzsperre , die Einfuhr . scheine und die der -

schiedenen Liebesgaben begünstigen ebenfalls die Preis -
gestaltung der landwirtschaftlichen Güter ganz erheblich . Da -

von ist aber bei Stechele mit keinem Worte die Rede . Er be -

gniigt sich damit , den Einfluß der Bodenverbesserungen durch
Meliorationen , künstliche Düngemittel usw. , ferner die

Wirkung der Grundstückszusammenlegungen , der größeren
Anwendung von Maschinen , der besseren Absatzmöglichkeit
durch Hebung des Verkehrs und Förderung der genossen -
schastlichen Verkaufsorganisationen usw . zu ermitteln . Da

hätte er die von uns angeführten agrarpolitischen Einrichtun¬
gen , deren Einfluß auf die Rentabilität ebenso unzweifelhaft
ist , nicht außer Betracht lassen dürfen .

Der Jubel der „ Deutschen Tageszeitung " über das

Stechelesche Buch ist begreiflich : wissenschaftliche Kronzeugen
für die agrarischen Anschauungen müssen eben genommen
werden , wo sie zu kriegen sind . In seinem Eifer hat das

Agrarierblatt nur eins übersehen : Wenn Stechele wirklich
den Nachweis erbringt , daß weniger der Zoll als viel -

mehr die verbesserte Betriebsweise die Preis -
erhöhung der landwirtschaftlichen Güter herbeigeführt hat ,
warum halten denn die Agrarier noch so
krampfhaft an der jetzigen Zollpolitik fest
und fordern noch eine weitere Erhöhung der

geltenden Zollsätze ? Bestreitet man den Wert der

Getreidezölle , dann liegt nichts näher als die Be -

seitigung der Zölle ! Das gibt auch Stechele unum -
wunden zu . Die „Deutsche Tageszeitung " unterschlägt selbst -
verständlich diesen Satz ihren Lesern , aus begreiflichen
Gründen . Sie will davon eben nichts wissen . Vom Stand -
Punkt der Agrarier , die die preissteigernde Wirkung des Zoll -
tarifs , besser gesagt , des ganzen bestehenden wirtschasts -
politischen Systems , tagtäglich an ihrem Geldbeutel feststellen
können , wäre die Forderung auf Beseitigung der Zölle gerade -
zu absurd . Um so mehr liegt uns Sozialdemokraten die

Pflicht ob , die Agrarpolitik des Deutschen Reiches mit allem

Nachdruck zu bekämpfen . Und in diesem Kampfe sind uns auch
Untersuchungen von der Art der Stechelcschen nicht uner -

wünscht ;



Die Ißalkankriie .
Sou Wien aus beliebt man in den letzten Tagen die

Situation offiziell etwas weniger pessimistisch anzusprechen ,
sorgt aber dafür , daß jeder Tag doch seine kleine Beunruhigungs -
Nachricht bringt . Gestern war es der Wechsel in den obersten
Kommandostellen , der trotz aller offiziösen Kommentare be -
wirkt hat , daß man sowohl in London wie Paris die Lage
wieder besorgter betrachtet ; heute ist eine etwas ungewöhn -
liche Ministerberatung unter dem Vorsitz des Kaisers und
unter Teilnahme des Thronfolgers , die der Welt in Er -

innerung bringt , daß in Oesterreich eine Kriegspartei mit dem
Gedanken spielt , wegen des serbischen Handelshafens einen Krieg
zu führen . Gleichzeitig wird freilich verkündet , daß kein neues

beunruhigendes Moment hinzugetreten sei ; aber man darf
vielleicht der Meinung sein , daß es sich vor allem darum

handeln müsse , nicht nur neue beunruhigende Momente zu
vermeiden , sondern die alten endlich aus dem Wege zu
räumen .

Jedenfalls muß man hoffen , daß die deutsche Negierung
über die wirklichen Absichten der so geheimnisvoll gewordenen
österreichischen Politik etwas genauer informiert ist und sich

nicht vor fertige Tatsachen stellen läßt , deren Folgen auch das

deutsche Volk in Mitleidenschaft ziehen könnte .

Sieht doch die Situation ohnehin nichts weniger als

vertrauenerweckend aus . Die österreichischen Rüstungen finden
ihr Gegenspiel in Rußland , wenn auch die russische Zensur
zu verhindern versteht , daß irgend genaue Nachrichten über

die Grenze gelangen . Und auch in anderen Ländern arbeitet

man an einer erhöhten Bereitschaft .
Die Friedenskonferenz soll am Montag in London

ihre Verhandlungen aufnehmen . Wann die vielberufene
Botschafterkonferenz zusanimentreten wird , ist noch
ungewiß . Fast scheint es aber , daß ihr Programm durch die

Vorbehalte der Mächte , das heißt wieder hauptsächlich Oester -
reichs , schön eine solche Einschränkung erfahren hat , daß sie
bedeutungslos geworden ist und nur ein diplomatisches Blend -

werk darstellt , hinter der sich Unfähigkeit und schlechter Wille

zu bergen sucht .

Hbfetzung der Generale vor der Schlacht .

Wien , 11 . Dezember 1912 . ( Eig . Ber . )
Während Oesterreich zum Kriege rüstet , und in dem

Augenblick , da der Ausbruch des Krieges förmlich vor der

Tür steht , sind die Generale , die für den Krieg als führende
und verantwortliche Personen in Betracht kommen , a b g e -

setztworden . Die Welt zerbricht sich den Kopf , was wohl
der Anlaß dieser Demission und der Grund dieser Entlassung
sein könnte , denn daß es keine Kleinigkeit ist , inmitten der

ernsthaften kriegerischen Vorbereitungen solche Aenderungen
vorzunehmen , sagt sich natürlich jedermann . Hat man die

zwei Leute entlassen , weil sie ihrer Aufgabe nicht gewachsen
waren ? Das wäre doch jetzt ein peinliches Geständnis und

wohl geeignet , Oesterreich vor aller Welt lächerlich zu machen .
Oder hat man sie weggeschickt , weil sie , wie man sich erzählt ,
bei dem Thronfolger in Ungnade gefallen seien ? Das wäre

nicht ininder blamabel , denn was sollte man zu eineni Staate

sagen , wo persönliche Stänkereien über staatliche Notwendig -
leiten selbst in einem so ernsten Moment stehen ? Auch
das müßte doch die Bevölkerung aufs stärkste be -

unruhigen und ihr Vertrauen zu der „glorreichen
Armee " aufs tiefste erschüttern . Um die Blainage
dieser Absetzung vor dem Kriege zu bemänteln , wird

jetzt erzählt , daß der Rücktritt des Kriegsministers schon
seit langem eine beschlossene Sache sei ; er wäre den Ungarn ,

* die Herrn v. Auffenberg von früher her gram sind , ver -
sprochen worden » Aber das ist natürlich ein Unsinn , denn

erstens muß die Krone auf die Wünsche des verkrachten
ungarischen Reichstages nun weniger als je Rücksicht nehmen ,
und zweitens würde nian sich zu einer bloßen Auswechselung
inl Kriegsministerium wohl einen anderen Augenblick als den
vor Ausbruch eines Krieges ausgesucht haben . Auch die Er -

klärungeu über den Wechsel in der Leitung des Generalstabs

klingen alles andere denn beweiskräftig . Herr v. Hötzendorf
gilt bekanntlich als das militärische Genie Oesterreichs und
als der berufene Führer in einem Kriege , und so könnte es

scheinen , daß man ihn holt , weil der Krieg nun jede Stunde
entbrennen kann . Aber wie wäre dann der Krieg „ vor -

bereitet " , wenn man erst jetzt die strategischen Pläne aus -
arbeiten sollte ? Das muß doch, würde man meinen , alles

längst fertig sein ! Und wie soll der Herr Blasius Schemua ,
der noch unlängst zur Besprechung mit dem Chef des General -

stabes in Berlin war , plötzlich ein derart dummer Kerl ge -
worden sein , daß seine Entlassung unbedingt nötig wäre ?
Die Absetzung der Generale vor der Schlacht wäre ein Stoff
für eine Posse , wenn die Sache , bei der es sich schließlich um
Gut und Blut des Volkes handelt , nicht gar so traurig wäre .

Dabei inuß man sich erinnern , daß sich der vorige Wechsel
in beiden Aemtern unter ähnlich unbegreiflichen Formen voll -

zogen hat . Es wurde nämlich der "frühere Kriegsminister
Schönaich , ei » sehr begabter Soldat und moderner Mensch
( in mancherlei an den preußischen Bronsart v. Schellcndorf
erinnernd ) , obwohl seine Stellung in den Parlamenten die

denkbar beste war , Knall und Fall entlassen und mit allen

Zeichen von Ungnade brüsk verabschiedet . Warum ? Weil

er sich dem unberechenbaren , jähzornigen Wesen des Thron -
folgers nicht knechtisch fügen wollte ! Der Hötzendorf mußte
wieder Aehrenthal weichen , und es ist ein Stück österreichische
Ironie, , daß er gehen mußte , weil er den Krieg mit Italien
vorbereitete , und nun gerufen wird , da die Dreibundfveund -
schast mit Italien am dicksten scheint . Man sieht hier deutlich
den Kampf zweier Cliquen . am Hofe , wenngleich
man nicht in jedem Fall zu erkennen vermag , was jede an -

strebt und toosür sie intrigiert . Deshalb ist die Frage , was

die Auswechselung in den zwei allerwichtigsten militärischen
Stellen in Hinsicht der Kriegsgefahr bedeutet , nicht

leicht zu beantworten . Auf der einen Seite könnte der Conrad

von Hötzendorf , der eigentliche Träger der Kriegsbestrebun -
gen . ohne Zweifel eine Verschärfung der politi -

schen Situation bedeuten ; es könnte sogar sein , daß
damit die Kriegsdrohungen nach außen v e r st ä r k t werden

sollen . Ter Wechsel im Kriegsministerium , wo für den

Auffenberg der bisherige erste Sektionschef Krobatin eintritt ,
besagt dagegen gar nichts ; das ist ein bloßer Wechsel in den

Personen , eine Degradation und ein Avancement , nicht mehr .

Aus der anderen Seite ' erscheint doch wieder der kriegerische
Ernst in einem Staate sehr beeinträchtigt , in dem nian die

Führer vor der Schlacht absetzt uud damit der Welt eigentlich '

sagt , daß man bisher untüchtige uud unzulängliche Leute
wirken ließ , womit der düstere Ernst , den man bisher zur
Schau getragen hat , beträchtlich an Kredit verliert .

Aber vielleicht haben wir in dieser Auswechselung die
Konturen eines verschwiegenen Krieges zu erkennen , des

Lt' rieges zwischen dem friedliebenden Kaiser und dem Händel -
süchtigen Herrn Neffen , und vielleicht wird es wieder so
kommen , wie es in schon wiederholt kam : daß der Thronfolger
wohl in der Persvnenfrage , der Kaiser aber in der Sache
recht behält .

Jedenfalls ist die Geschichte , die den Unwillen der

Patrioten und den Spott der Hochverräter erregt , für das

verschlampte und unernste Oesterreich ganz charakteristisch .
Wenn man nicht befürchten müßte , daß die Herrschasten , um
nun die Lächerlichkeit zu vertuschen , erst recht auf eine große
Dummheit verfallen , würde die Absetzung der Generale vor
dem Kriege in dem gesamten Europa das Gelächter auslösen
müssen , das sie vollauf verdient .

Oesterreichischer Ministerrat .
Wien , 11 . Dezember . Heute vormittag fand in Schön -

brunn unter dem Vorsitze des Kaisers eine
M i n i st e r b e s p r e ch u n g statt , an der Erzherzog Franz
Ferdinand , Minister des Aeußern Graf B e r ch t o l d ,
der gemeinsame Finanzminister Ritter v. Bilinski , Minister -
Präsident Graf Stürgkh , Landesverteidigungsminister v. Georgi
und Finanzminister v. Zaleski teilnahmen .

Die „ Neue Freie Presse " erfährt , die Ministerberatung
sei auf kein neues beunruhigendes Moment
in der auswärtigen Krisis zurückzuführen , und habe

hauptsächlich den Zweck gehabt , dem Kaiser die Information
über die mit der gegenwärtigen auswärtigen Krise zu -
sanimenhängenden Fragen zu erleichtern . Der gemein -
same Empfang der Minister sei gewählt worden , damit
der Kaiser nicht genötigt sei , jeden Minister einzeln zu
empfangen .

Informationen der Blätter stellen übereinstimmend fest ,
daß die auswärtige Lage st a t i o n ä r ist . Indessen
mache sich sowohl in Wien als in Budapest eine zuvor -
sichtlichere Auffassung geltend .

Die Stimmung iu Oesterreich .
Wien , 11 . Dezember . Die gestern allgemein herrschende

Erregung und teilweise Beunruhigung wegen der Plötz -

lichen Veränderung in der Heeresleitung machen heute einer

ruhigeren Auffassung Platz . Es wird wiederholt
betont , daß die Veränderungen mit der außenpolitischen Lage ,

welche in politischen Kreisen gerade augenblicklich eine gün¬
stigere Beurteilung findet , nichts zu tun haben . ( ?)

Der Wiener Offiziosus .
Wien , lt . Dezember . Das „ F r e m d e n b l a t t " konstatiert ,

daß Oesterreich - Ungarn an der von dem Grafen B e r ch t o l d in

den Delegationen skizzierten Politik des Entgegenkommens

gegenüber den Balkanstaaten , insbesondere gegenüber Serbien ,

trotz dessen noch immer mangelnden Entgegenkommens gegenüber
den freundlichen Absichten der Monarchie festhält , und hebt mit

aufrichtiger Genugtuung hervor , daß diese Politik seitens der Groß -
mächte nicht nur mit Objektivität , sondern auch mit Wohlwollen
verfolgt wird . Das Blatt spricht die Zuversicht aus , daß die

Mächte auf der Botschaftcrunion die Anstrengungen Oester -
reich - Ungarns für eine gütliche Lösung der schwebenden Fragen
unterstützen werden und daß alles , was Ocsterreich - Ungarn für
den Frieden getan , nunmehr eine entsprechende und notwendige
Ergänzung seitens Europas finden werde .

Patriotische Industrielle .
Wien , 11. Dezember . In der heutigen Plcnarvcrsammlung

des Jndustrierats wies Handelsministcr v. Schuster auf
die schwere Schädigung der Industrie durch die

Kriegsereignisse hin und sprach die Erwartung aus , daß
die Spannung rasck , eine den Interessen des Landes dienende

Lösung erfahre . Das Mitglied des Jndustrierats I o se p h y
führte aus , die Vertreter der österreichischen Industrie seien sich
der Tragweite der gegenwärtigen politischen Verhältnisse bewußt .
Der Zustand voller Unklarheit und die fortgesetzten Opfer seien

auf die Dauer nicht zu ertragen . Wenn es entgegen
den aufrichtigen Wünschen des Kaisers doch notwendig werden

sollte , das Schwert zu ziehe », dann werde die österreichische
Industrie voll und ganz die notwendigen Opfer bringen und treu

zu Kaiser und Reich stehen . Die Versammlung brachte sodann ein

begeistert aufgenommenes Kaiserhoch aus .

Kriegsvcrslchernng .
London , 11 . Dezember . Die „ Times " schreiben : Infolge

der dauernden uud dringenden ?! achfragc nach V e r s i ch e -

rungen von Privateigentum gegen Kriegs -
gefahr in Galizien haben die Londoner Privatvcrsiche -
rungen die P r ä m i e n s ä tz e gestern beträchtlich erhöht .
Die Sätze stiegen von vorgestern zu gestern um 33' / » bis
190 Prozent . Die Erklärung für diese Steigerung ist Haupt -
sächlich in den sehr ausgedehnten Verpflichtungen des Londoner

VersicheruugsmarkteS zu suchen .

Die Botschafterkouferenz .
Pnris , 19 . Dezember . Offiziös wird mitgeteilt , daß die

Londoner Botschafterbesprechung gesichert scheine .
Dieselbe werde keinerlei Beschlüsse zu fassen , sondern
nur eine möglichst genaue Liste aller Fragen aufzustellen
haben , über welche dann Europa das entscheidende
Wort zu sprechen haben lverde . Die bevollniächtigten Ver -
treter der Balkaustaaten würden mit diesen Fragen zweifellos
befaßt werden , aber die Großmächte werden im Wege einer

Konferenz oder auf andere Weise die Beschlüsse der Balkan -
staaten einer Revision unterziehen . Aus praktischen
Gründen würden gewisse Fragen anderweitig behandelt werden .
So dürften besonders die finanziellen Fragen in Paris erörtert
werden .

llullen hui . innen pfui !
Aus dem Reichstage 11 . Dezember : Die Regierung

kann sehr schnell arbeiten , wenn es ihre politischen Interessen
so verlangen . Sie hat in Eile einen Nachtragsetat eingebracht ,
durch den sie 650999 M. für die ständige Vermehrung der

Schutztruppeu in Kiautschou verlangt . Für die Kolonien
arbeiten die Regieruugsmühlen schnell und gründlich , und auf
die Reichstagsmehrheil kann sie sich bei den Kolonialforde -
rungen sicher verlassen . Die „ schimnlernde Wehr " , durch die
die Regierung und die ihr ergebenen Parteien Deutschlands
Ansehen nach außen am besten zu heben sich einbilden , muß
immer vergrößert und immer erneut geputzt » Verden !

Genosse N o s k e trat der Forderung der Regierung elit -

gegen , »vcil sie für den Schutz der Deutsche »! in Kiautschou

vollkommen überflüssig ist , und weil ein Förderung der »vlrf *

schaftlichcn Interessen Deutschlands nicht durch eine Ver¬

mehrung der soldatischen Macht Deutschlands im Auslande

erreicht » verden kann . Es handelt sich wieder einmal um einen Aus -

fluß der Zickzickpolitik , die von Anfang an für die deutsche Ehin . i -

Politik kennzeichnend getvesen ist ; man macht einen neuen Fehler ,

durch den nian die früheren sch >oeren Fehler nicht gut macht »

sondern nur verstärkt uud vertieft . Der nationalliberale Ab «

geordnete P a a s ch e . der sich durch seine soninierliche Stipp -

Visite in verschiedenen Erdteilen für besonders sachverständig
in kolonialen Fragen zu halten scheint , trat dem Genossen
Noske entgegen . Er rühmte Kiautschou , das er in

früheren Jahren »veuiger freui »dlich beurteilt hatte , bis »

über das Schellendaus und vertvies mit Kassaudra - '
stimme auf die englische Konkurrenz , die es schon

fertig gebracht habe , daß deutsche Ingenieure , die bei

eineni Bahnbau in China tätig gewesen waren , entlassen
und durch englische ersetzt » vorden seien . Wie wir erfahren .

hatte die Entlassung der deutschen Ingenieure aber die tvenig

aufregende Ursache , daß der Bahnbau beendet war .

Dann wandte sich der Reichstag der Weiterberatung der

fortschrittlichen Interpellation über die K o a l i t i o n S f r e i -

heit der Arbeiter staatlicher Betriebe zu . Diese

echt deutsche Angelegenheit , die nicht nur einige Kapitalisten .

Militärlieferanten und Hurrapolitiker , » vohl aber Millionen

deutscher Arbeiter angeht , findet in Deutschland von den Nc -

gierungen und von den Mehrheitsparteien eine » veniger liebe -

volle Behandlung als das koloniale Prestige Deutschlands ia

China .
Die aufsehenerregende Stellung der deutschen Reichs «

regierung , die wir gestern an den Pranger gestellt haben , Hab

sogar die harmlose Milch der nationalliberalen Denkungsarb
ein wenig in Bewegung gebracht . Bis zum gärenden
Dracheugift vermag sie sich bei einem nationalliberalen Ar -

beitervertreter natürlich nicht zu Verwandeln . Herr Ick l e v

will vom Streikrccht der Arbeiter in staatlichen Betrieben

nichts wissen . Aber er verlangt für diesen mannhaften Vor «

zicht ein Aequivalent : die Arbeiter sollen so entlohnt werden .

daß sie » ncmols zu streiken brauchen ! O heilige Unschuld !
Und lvcnil sie nun nicht so entlohnt werden ? Wenn sie iir

aller Zukunft so erbärmlich bezahlt werden , daß sie . wie Herr

Jckler selbst zugab , auf Nebenerwerb angewiesen sind ? Und

wenn dazu die liebevolle Behandlung tritt , die die gestrige

Scharfmacherrede des Kriegsministers deutlich genug ver «

raten hat ? Was dann , Herr Jckler ?
Die Konservativen schickten den Landesdirektor für die

Provinz Brandenburg , einen waschechten Junker , als den ge «

eignetsten Mann vor , ihre Stellung zum Koalitionsrecht zw

begründen . Die Fmkonservativen warteten mit einem nicht .
minder sachverständigen Landrat auf , der den Reichstag
nebenbei mit einein Kricgerverein verwechselte . Natürlich

sind nach seiner Meinung die Arbeiter in Staatsbetrieben :

verpflichtet , die Politik der Regierung blindlings gutzu -
heißen . Der Herr verriet nicht , wie er in dieser Frage üben

die Arbeiter in Staatsbetrieben vom Landrat on auf -

> vä r ts steht . So einer braucht sich freilich wegen keiner zu »

künftigen Laufbahn keine Sorge zu machen , wie das leuch -

tende Beispiel Dallwitzens und der anderen Kanalrebellcu

überzeugend erweist .
Zwei christliche Gewerkschaftler beider Fakultäten warew

erfolgreich bemüht , die Taktik des gestrigen Christen fortzu -

setzen und den Kampf gegen die Regierung wegen ihrer un -

erhörten Beeinträchtigung des Koalitionsrechts in einen

Kanipf gegen die einzige »virkliche Arbeiterpartei , gegen die

Sozialdemokratie , umzuschiinpfen . Von den Fortichrittlein
trat der Abgeordnete W e i n h a u s e n , der sich aus seiner

nationalsozialen Vergangenheit etwas mehr sozialpolitisches
Verständnis bewahrt zu haben scheint , als man es bei denr

Durchschnitt seiner Fraktionsgenossen voraussetzen darf , der

christlichen Verhetzung und der terroristischen Haltung der

Regierung wirksam entgegen .
Tann sollte die sozialdemokratische Fraktion durch ein

Ueberruinpelungsnianöver um ihren zweiten Redner ge -

bracht werden . Aber die Fraktion durchkreuzte das saubere

Plänchen der Herren Erzbergcr und Oertel , indem sie nament -

liche Abstimmung androhte , c�o konnte Genosse Böhle iu

einer kurzen , entschiedenen Rede den Herren am RcgierungS -

tische und den bürgerlichen Rednern die erforderliche sozial -

demokratische Antwort geben . Er schloß mit der Versiche -

rung , daß die organisierten Arbeiter den Kampf um ihr Koa -

litionsrccht , und zwar um seine Erweiterung und Festigung ,
rücksichtslos und konsequent weiter führen würden , allein Re -

gierungsterrorismus zum Trotz .
Am Donnerstag geht die Debatte »oeiter . Außerdem

steht unsere Interpellation über den W a g e mn a n g e l

neben einer Reihe anderer Angelegenheiten auf der TageS «
ordnung . _

politircbc ( leberlicdt .
Berlin , den 11 . Dezember 1912 .

Aus dem Landtage .

In dcr heutigen Sitzung des Abgcordnctenhuses wurde zunäckist
die Beratung des Schleppmonopolgesetzcs zu Ende geführt und die

Vorlage in zweiter Lesung a n g e n o m in c n. Wie es bei dcr

agrarischen Mehrheit des Hauses nicht anders zu erwarten ist . wur -

den zwei von den Sozialdemokraten gestellte Anträge , die billige

Tarife für Nahrung » - und Futtermittel forderten , abgelehnt . Wie

Genosse L e i n e r t in der Begründung der Anträge betonte , mußten
die Parteien , die bei den Teuerungsdebatten erklärten , den Notstand

bekämpfen zu wollen , den Anträgen zustimmen , wenn sie sich nicht
in den berechtigten Verdacht bringen wollen , nur Heuchelei zu treiben .

Aber auch dieser Appell an das moralische Ehrgefühl war nutzlos .
Nur die Fortschrittlcr unterstützten in der Abstimmung die sozial -

demokratischen Anträge . Erfolglos blieb auch der Versuch unserer

Genossen , bei dem § S des Gesetzes eine Entschädigung der durch die

Verstaatlichung der Schiffsschlepperei geschädigten Angestellten und
Arbeiter zu erwirken . Bei dem arbeiterfeindlichen Eharakie » des

Dreiklassenhauscs wäre es ja auch wunderbar , wenn die bürgerlichen
Fraktionen sich in Aebciterfeindlichkeit nicht brüderlich zusammen¬

finden würden .
Einem nationallibcralen Antrage auf einheitliche Rege -

ljnig der Schulpflicht konnte auch die sozialdemolratische
Fraktion trotz mancher Schönheitsfehler ihre Zustimmung geben .

Ebenso stimmte unsere Fraktion einem fortschrittlichen Antrage zu ,
der einen Gesetzentwurf zum Schutze dcr Naturdenkmäler

verlangte .
Am Donnerstag steht neben der dritten Lesung des Schlepp »

monoPols der Eartcnkauf für das Abgeordnetenhaus auf dcr Tages »

ordnung . Furchtbar wird dcr Zorn der Trciklasscnmänner aus

das Haupt Bethmmm Hollwegs niederprasseln , wenn er den Herren

SüK ferner ilstcn Hgrtca verweigert . Er wird es aku mS wagen ,



tcnr . mit ? cn preußischen Junkern überwirft sich so leicht kein
preußischer Ministerpräsident .

Tie sozialdemokratische ReichStagsfraktio »
/bestimmte Mittwoch die Etatsredner . Es werden spreche »! Aum Aus -
bärtigen Amt Scheidemann und Bernstein ; Etat des
Neichskansters : Gradnauer und Hüttmann ; Militäretat :
Schöpf liu . Stückle n , Liebknecht ; Marineetat : Vogt -
Herr ; Kolonialetat : Noske , D i t t m a n n , H e r z fe l d , Heine ,
Äöeill ; Reichspost : Ebert . Wendel , Zubeil ; Justiz :
Heine , Landsberg , Cohn ; Eiseilbahnanit : Ulrich , Stolle ,
H a s e n z a h l . B a u d e r t ; Reichseiseiibahnen : Fuchs , Peirotes ;
Reichsschatzaint : Emmel , Noske , Stolle ; Reichsamt des
Innern : Fischer , O u a r ck und H o dj.

Die Fraktion bestimmte zugleich den Antrag auf Einführung des
allgeiireiiicn . gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts für die Land -
tage der Buiidesstaaten zum ersten Initiativantrag , der nach Neujahr
lni Reichstage zur Verhaiidlimg kommen soll . Als Redner wurden
oejt/ . inmt : H e r z f e l d und Wels .

Zentrum und Riedemann .

Die „ Germania " wendet sich in einem langen Leitartikel
flegen die gestern mitgeteilte Behauptung der „Franks . Ztg . " ,
- daß die Zentrumsfraktion des Reichstages zu ihrer Stellung -
nähme zu dem Pctroleummonopolgesetz Entivurf durch Rück -
sichten auf Herrn Riedeinann in Hamburg , den Leiter der
Deutsch - Amerikanischen Petroleumgescllschaft , bestimmt worden
fei ; aber ihre Verteidigung ist äußerst schwach . Das
nltramontane Biatt beschränkt sich im wesentlichen darauf , zu
erklären , daß die Zentrumsfraktiou lediglich aus sachlichen
Gründen zu ihrer Haltung gekomnien sei. und Herr Riede -
mann keinen Einfluß auf die Fraktion besäße . Wörtlich heißt
eS zum Schluß des langen Geredes :

„ Und um , kommt die „ Frankfurter Zeitung " , den Spuren deS
„ Berlin «r Tageblatts " folgend , mit der Verdächtigung , die
Zentrnumsfraktion des Reichstages — es wird nicht behauptet , daß
irgendein Mitglied derselben direkt an der Standard Oil Company
beteiligt sei — habe sich von Rockefeller „ kaufen " lassen ! Auch

d' � leiseste Spur eines Beweises hat niau dafür nicht bei -
' wringen können und wird man niemals erbringen . Nur die
« spur eines Verdachts hat man damit aufftöbern zu können ge -
' glaubt , daß man in Erfahrung gebracht hat , Herr Riedemann in
Hamburg , der Leiter der Deutsch - Amerikanischen Petroleum - Gesell -
/chaft in Hamburg , sei ein Katholik und ein reicher Mann ; also ,
so schloß man , werde er wohl ein Zentruinsmann sein und für
d�n Wahlfonds des Zentrums eine Spende gegeben haben . Wir
wissen wirklich nicht , ob diese Schlußfolgerung im vorliegenden
- Falle zutreffend ist oder nicht . Aber gesetzt den Fall , Herr
Miedemann hätte zum Wahlfonds der Zentrflinspartei beigesteuert ,
wäre darin irgendetwas Ausfälliges zu finden ? Rufen
nicht alle Parteien vor den Wahlen zu Spenden für den
Wahlsonds auf . die Fortschrittliche Volkspartei , zu der „ Berliner
Tageblatt " und „ Frankfurter Zeitung " gehören , erst recht
nicht ausgenommen ? lind hat man jemals gehört , daß
nun deshalb , weil ein Privatmann einen Beitrag zum Wahl -
ßoildS seiner Partei gegeben hat , diese Partei deshalb verdäch -
tigt worden ist , sich „ dem Diktum eines Privatinteressenten zu
beugen " ?

Zum Kampf um das Wahlrecht in Reutz j . L.

Im Landtage wurden am Mittwoch die Beratungen über die
Gahlrechtsvorlage zu Ende geführt . Die Vorlage wurde einer neun -
qliedrigen Kommission überwiesen , ebenso die Petitionen zur Wahl -
rechtSvorlage . Der Landtag wurde dann vertagt .

Zur Reichstagsnachwahl in Greiz .
Das sozialdemokratische Wahlkomitce erläßt die Aufforderung

< M die seit dem IL. Januar d. I . aus dem Wahlkreis Reuß ä. L.

verzogen cur Reichstagswähler , wenn irgend möglich am 19. Dezember
ihr Wählrecht an ihrem alten Wohnort , wo sie in der Wählerliste
stehen , auszuüben .

Das sächsische Volksschulgesetz .
Wie auS Dresden gemeldet wird , nahm die E r st e Kammer

- wlch siebenstündiger Beratung den Entwurf eines V o l k s s ch u l -

Ä e s e tz e s einstimmig an . Danach wurde in Abweichung von dem
- Beschlüsse der Zweiten Kammer unter anderem beschlossen , daß
der Religionsunterricht innerhalb des Bekennt -
uisses der betreffenden Kirche zu erteilen sei , daß
der Lehrer das Gelöbnis der Bekenntnistreue abzu «
legen habe und daß es der freien Entschließung der Schulgemeinde
zu überlassen sei, ob sie neben der einsache » Volksschule eine höhere
Volksschule unterhalten will und ob ein Schulgeld erhoben
werden soll . Ferner ist nach dem Beschluß der Ersten Kammer
die Einführung einer Mädchenfortbildnngsschule mit gewissen Er -

leichtrrungen für daS platte Land in Aussicht genommen .
Es hat nunmehr das sogenannte Vereinigungsverfahren zwischen

beiden Kammern zu erfolgen . _

DaS sächsische Gcmeiudestenergesetz .
In der Ersten K a in in e r wurde das Gemeindesteuergesetz in

der Hauptsache nach den Beschlüssen der Deputation , die noch einige
Verschlechterungen gegenüber der Regierungsvorlage bedeuten , an -

genommen . Sämtliche Verbesserungen , die in der Zweiten Kammer
durch die liberal - sozialdemokratische Mehrheit in das Gesetz hinein -

gebracht worden waren , wurden abgelehnt . So wurden u. a. wieder

hergestellt : Die indirekten Steuern ( Kohlensteuer . Bier -

stener usw. ) . die Umsatzsteuer nach dem Chemnitzer Muster

( 19 Proz . als Reingewinn , wenn buchmäßig kein Gewinn nachzu -
weisen ) , die rohe U in s a tz st e u e r ( bis 2 Proz . des Umsatzes als

Steuer ) . Dagegen jammerten die Herren über die im Regierungs -
entwurf enthaltenen „ Härten " der Grundsteuer . Besonders erregte
die Steuer nach dem gemeinen Wert , die den Grund - und Boden -

Wucher etwas eindämmen soll , den Unwillen der „erstklassigen Gesetz -
geber " .

Preuftische Massnahmen gegen die �fleischnot .
Die Einfuhr holländischer Schlachtrinder ipich Bielefeld ist

vom Minister untersagt worden , obgleich der ehemalige preußische
Minister Graf Poi ' adowsky das Gesuch unterstützt hatte . Der
Minister sagt in seinem ablehnenden Schreiben , daß der Bielefelder
Schlachifiof keinen eigenen Gleisanschluß habe und zweitens vom
Güterbahnhofe zu weil entfernt sei . Deshalb bestehe Seuchengefahr .
In der nur wenige Kilometer von Bielefeld entfernt liegenden Stadt
Detmold ist seiche Gefahr nicht vorhanden , denn dort ist erst vor
wenigen Tagen wieder ein holländischer Viehtransport eingetroffen
und durch die Stadtverivaltung verkauft worden . In Detmold
hat allerdings der preußische Minister nichts zu sagen .

Kirchenlehrer Delbrück .

Die schöng Rede des Staatssekretärs Delbrück im Reichstage
findet im Zentrumslager großen Beifall , besonders jener PaffiiS , in

welchem er der römischen Kurie das Recht zuerkennt , nach Belieben
in das Koalitionsrecht der deutschen Arbeiter einzugreifen . Die

KaplauSblättcr finden darin eine gerechte Abgrenzung

der kirchlichen und staatlichen Hoheitsgebiete
gegen einander . So meint gönnerhaft die ultramontane
„ Märkische Volkszeitung " :

„ Wir begrüßen es mit Genugtuung , daß die Regierung sich in
diesem Falle korrekt benommen hat . Daß sie auch anders kann ,
haben wir seinerzeit beim Modernisteneidrummel gesehen .
Immerhin : wir wollen hoffen , daß die Er -
kennt n is der Grenzen zwischen dem staat -
lichen und kirchlichen Gebiet seitdem bei
unseren Staatsleitern eine klarere geworden
und daß kein Rückfall erfolgt . Die innerpolitische Lage ,
die durch die verschärfte Jesiiitcnverfolgung recht kritisch geworden
ist , wird durch die Rede Delbrücks nicht verbessert ; der Ruf nach
Gerechtigkeit kann nicht deshalb verstummen , weil eine befürchtete
neue Ungerechtigkeit nicht eingetreten ist . "

Vielleicht ernennt der Verband der katholischen Arbeitervereine ,

Sitz Berlin , Herrn Delbrück zu seinem Ehrenmitglied — zugleich mit

Herrn Lammel .
_ _

Der konservative „ Reichsbote " vor dem Kadi .

Nach berühmten Mustern verurteilt der „ Reichsbote " alle Maß -
nahmen , die nicht im Interesse der Scharfmacher siegen . So zog er
vor einigen Wochen gegen die Staatsarbeilerverbände vom Leder ,
die nach seiner Ansicht durch ihre Neutralität die „ Geschäfte der
Sozialdemokratie " besorgen . Jetzt teilt er selbst de - und wehmütig
mit , daß sich durch diesen Satz zwei der im „Reichskartell deutscher
Staatsarbeiter " vereinten Verbände beleidigt fühlen : der Telegraphen -
arbeitcrbund ( Sitz Berlin ) und der Eiscnbahnerverband ( Sitz Berlin ) ,
dessen Vorsitzender am Sonntag in der „ Neuen Welt " unfern Ge -
nassen Borchardt aus einer Versammlung wies .

Die Bürgermeisterwahl i « Kiel .

Wie uns ein Privattelegramm aus Kiel meldet , war
bei der heutigen Bürgermeisterwahl , an der sich auch die Sozialdemo -
kratie zum erstenmal beteiligte , eine Wahlbeteiligung wie nie bisher
in Kiel bei den Bürgermeisterwahlen zu verzeichnen . Insgesamt
wurden über 16999 Stimmen abgegeben ; davon erhielt der

von den Sozialdemokraten unterstützte Kandidat Dr . Gradenwitz -
Stettin annähernd 11999 Stimmen . Der von dem reaktionären

Bürgervereinsausschuß auf den Schild erhobene Kandidat Abg . Holz -
Elberfeld brachte es auf rund 5999 Stimmen . Die Wahlbeteiligung
der Sozialdemokratie hat schwere Kämpfe unter den verschiedenen

Gruppen des Bürgertums hervorgerufen , wobei fich der Bürger -

Vereinsausschutz , die zum gemeinsamen Vorgehen gegen die Sozial -
demokratie von den verschiedenen bürgerlichen Kommunalvereinen

geschaffene Körperschaft , eine schwere moralische Niederlage zuge -

zogen hat . _

Religion gut , Verstand knapp .

Der Verband der katholischen Fachvereinler oder , �vie er sich

nennt , der „ Verband der katholischen Arbeitervereine , Sitz Berlin " ,

hat gestern unter Beistand des katholischen Jugendverbandes eine

Versamnilung in der Brauerei Friedrichshain abgehalten , um Pius X.

seinen Dank für die weisheitsvolle Enzyklika „ Lrngukri quadarn "

auszusprechen . Der Generalsekretär des Verbandes , der Lizentiat

Fournelle , hielt eine längere salbungsvolle Rede über die segens -
reiche Friedenstäligkeit des Papstes und erzählte feinen

Zuhörern , daß die jüngst erlassene Enzyklika „ LinAiüari

quadarn " lediglich der großen Liebe des Papstes zur Ardeiter -

klaffe entsprungen sei und wiederum von der hohen Weisheit
des „ Heiligen Vaters " zeuge .

Schließlich wurde die Absendung de ? folgenden schönen Er -

gebenheitstelegramms beschlossen :
An Seine Heiligkeit Papst Pius X. :

Zu den Füßen Deiner Heiligkeit knieend , sagen Dir , Heiliger
Vater , die zu Berlin am 19. Dezember versammelten dreitausend
Männer , Jünglinge und Frauen , Mitglieder des Verbandes der
katholischen Arbeitervereine ( Sitz Berlin ) , des Verbandes katho -
lischer Vereine erwerbstätiger Frauen und Mädcben Deutschlands
und der katholischen JüngliiigSvereine , ehrfurchtsvollsten Dank für die

Enzyklika LinZuIari quadam . Zugleich geloben sie. keinen Finger breit
von Deinen Weisungen abzinveicben , ihre soziale Arbeit , namentlich die

Regelung des Lohn - und ÄrbeiisverhäUniffes nach den von Dir
verkündeten Grundsätzen zu gestalten , die von Dir empfohlene
katholische Organisation mit aller Kraft zu fördern und so dem

Frieden zwischen den katholischen Glaubensgenossen , den Arbeit -

geben : und Arbeitnehmern sowie der Wohlfahrt des Staates zu
dienen . Damit wir aber Deine Wünsche und Weisungen in

Deutschland völlig verwirklichen , erflehen wir demütigst von Dir ,

Heiliger Vater , den Apostolischen Segen .
Um die Parität zu wahren , wurde darauf dann auch noch an

Wilhelm II . ein Telegramm abgesandt , das aber wesentlich kühler

gefaßt wurde und dem Kaiser nur einen „ehrfurchtsvollen Grub "

spendet . __

franhreieb .

Aus dem Entwicklungsgänge eines Patrioten .
Einen mächtigen Sdzlag gegen das Volk der Gcschäftspatrioten

und lliencgaten , die heute unter radikaler Firma Reaktionspolitik

machen , führte Genosse Lauche in der Sitzung der Kammer vom

6. Dezember . Es handelte sich noch immer um die von den Kleri -

kalen geforderte und von dem Untcrrichtsminister Guistchau , dem

Geschöpf B r i a n d s ,- vollzogene Maßregelung der Lehrerorgani -

sationen , die es gewagt haben , mit den Gewerkschaften gemein -

same Sache zu machen oder wenigstens die Vercinsfreiheit ihrer

Kollegen zu sdiützeu . Da der „ Sou du Soldat " , die Unterstützungs -

organisation der Eingezogenen , den Vorwand für dieses Vorgehen

hat bieten müssen , bat Lauche um Erlaubnis , durdi Verlesung
eines Sdiriststücks den wahren Charakter dieser Einridstung dar -

zustellen . Er verlas darauf , von immer neuen Entrüstungsaus -

brüchcn der Rechten und der Radikalen unterbrochen , folgenden ,
in Gedankengang und Form meisterhaften Artikel :

„ Rad , dem man die Riesendummheit gemacht Hat , die Leitung
der Armee den Frciheitsfeinden zu übertragen , ist es wichtig ,
die Soldaten für die Sache der Republik zu gewinnen , indem
man ihnen , ehe die Kaserne sie gepackt hat , den Bürgerunterricht
gibt , der ihre Gehirne schützen soll vor den verderblichen Wir -
kungen einer vcrnunftlosen Disziplin . Es gilt , unsere Propa -
ganda der der Jesuiten entgegenzustellen , die jungen Leute zu
belehven , daß es Fälle gibt , wo ein Soldat die Pflicht
hat , nicht zu gehorchen . Dieser Aufgabe müßte sich die

ganze sozialististhe Partei widmen . Schon haben einige Genossen
die Wichtigkeit begriffen . Roch ganz vor kurzem hat der Ver -
band der sozialisnschcn Jugend diesen beredten brüderlichen Auf -
ruf an die Rekruien gerichtet : „ Freund , du wirst nun deinen
Arbeitskittel mit der Uniform vertauschen . Vergiß nicht ,

daß du ein Proletarier bist , daß du morgen deinen Platz
- in unseren Reihen wieder einnehmen wirst ! Da man dir die

Mordwaffe in die Hand gibt , glaube nickit , daß das Mensthen -
leben wertlos , daß man darum kein Mörder sei , weil man

mit dem Bajonett tötet , statt mit dem Messer ! Wen »

die vcrsludstc Stunde der Metzelei säilägt , dann , che du die um -

bringst , die für dick, wie für sich selbst ein wenig mehr Gleich - '
bcit und Freiheit , einen weniger lächerlichen Anteil an dem Pro -
bukt ihrer eigenen Arbeit fordern , ehe du dicsen feigen Bruder -

mord , diesen albernen «Selbstmord begehst , wirst du nachden -
k c II. Du wirst dein gewissen und deine Vernunft be -

fragenl "

Schon fiorher halte her Präsiffent Desffsakkel auf fit

Ordnungsrufe der Patrioten erklärt : „ Lassen Sie zu Ende lesen .

Das ist die beste Strafe . " Nun aber rührte er sich doch und griff

nach der Glocke , als sein Beisitzer ihm ein Wort zuflüsterte , das

ihn schweigen ließ . So konnte Lauche weiterlesen :

„ Aber außer diesen furchtbaren Tagen , wo die Umstände

dir deine Pflicht vorschreiben würden , sei geduldig , Genosse , ser

klug , sei tapfer , weil du nur ein Leben hast und es der eigenen

Sache schuldest ! Durch Ratschläge dieser Art , durch Oeffnung
des Geistes der Ausgehobeiien für ihre Bürgerpflichten wird man

dahin kommen , das Gewissen der Soldaten den vcrbrcchertschen

Verführungen gewisser Chefs zu entziehen . " .. . „
Unter dem Sturme der „ Nationalen " und dem stürmischen

Beifall der Sozialisten erklärte darauf Lauche : „ Dieser Aufruf ,

der Sie empört , erschien in der „ Laterne " am 1, November 1899 ,

Er ist unterzeichnet : Aristide Briand . "

Die äußerste Linke klatscht stürmisch . Während mehrerer

Minuten herrscht im Saale und auf den Tribünen ungeheurer

Lärm . Nie war , sagt die „ Humanite " , ein Theatercoup wirksamer ,

Herr Poincare , der Ministerpräsident , sitzt unbeweglich , vernichtet ,

auf der Ministerbank . Aber Jaures erhebt sich und ruft , mit

gestrecktem Arm auf den UnterrichtSmiiiistcr deutend , der nicht

weiß , wie er sich stellen soll : „ Das ist er , das ist Briand . der Sie

zum Minister gemacht hat , Herr . Guissthau ! " ( Lebhafter Beifall auf

der äußersten Linken . )
Natürlich wird auch diese neue Enthüllung seines bekannte »

Renegatentums Herrn Briand nicht unmöglich machen . Die gute

Sache der bürgerlichen Ordnung ist zu ihrem Schutze auf solthe

Abenteurer angewiesen . Und er wird durch verdoppelten Eifer für

Vaterland und Untertanenpflichten die Sünden seiner Vergangen -

hcit gutzumachen wissen . Schließlich wissen die Herren noch andere

Dinge von einander , ohne sich aus dem Wege zu gehen »

Marokko .
Blutopfer der französischen Vcruhigungsarbcit .

Paris , 11. Dezember . Nach einer von den Blättern veröfseni -

lichten Statistik betrugen die gesamten Verluste des marokkani »

scheu Besatzungskorps vom 1. Juni 1911 bis 3b . September d. I ,

1234 Tote , darunter öl Offiziere , und 7412 . Verwuvd . ete

oder Kranke .

Huö der Partei .
Im eigenen Heim .

Das „ Volksblatt für Harburg . Wilhelmsburg und

Umgegend " hat jetzt sein eigenes Heim , eins der schönsten Gebäude

. Harburgs ( Gr . Schippse « 18) bezogen . Außer der vergrößerten
Druckerei nebst Redaktion , Expedition , Buchhandlung und Geschäfts -

leitung sind hier untergebracht : das Partei - und das Arbeiter »

sekretariat , die VerbandÄurcaus der Holzarbeiter , Metallarbeiter ,

Transportarbeiter und Fabrikarbeiter , sowie die Zentralbibliother .
Die Jugend hat einen ©aal für sich. In einem größeren Sitzungs -

saale haben 2ö9 Personen Platz . Das nunmehr fertige Wert

legi Zeugnis ab von dem unaufhaltsamen Wachstum der Arbeiter -

bewcgung Harburgs , von dem gedeihlichen Zusammenwirken döO

Gewerkschaften und der Partei .

poUrellicdea , Sembrtiebes ufw .

Eine Glanzleistung der königlich sächsischen Justiz .
Der Landtagsabgeordncle LandgerichtSraH

B r o d a u f lvar schon bei der Nachwahl im 29 . sächsischen Reichs »
tagswahlkreise Reichstagskandidat . «Schon damals hat er offcir�
ausgesprochen , daß er die «Sozialdemokratie bis zum äußersten bl >

kämpfen wolle . Auch bei der letzten Hauptwahl ging Brodaus scharf

gegen die Sozialdemokratie vor . Es kam wiederholt zu heftigen
Auseinandersetzungen zwischen unseren Genossen und dem Land -

gerichtsrat Brodauf , der sich freisinnig nennt , der auch Kandidat
der Fortschrittlichen Volkspartei war , aber seiner Gesinnung und
seinem Verhalten nach mehr als Nationalliberaler anzusprecchn ist .
Bei der letzten Wahlagitation ließ er in einer Versammlung in

Drebach eine « Schimpfkanonade gegen die Sozialdemokratie , im bc -

sonderen aber gegen die , . E h e m n i tz e r V o II s st i m m e " loS .

Natürlich antwortete die „ Volksstimme " entsprechend . Nun klagte
der Herr Landgerichtsrat gegen den Genossen Hermann Müller .
den Verantwortlichen der „ Bolksstimme " . Genosse Müller hat erst
am vergangenen Sonnabend Schloß Osterstein , die Land esst ras -
anstalt in Zwickau , verlassen . Als er noch darin lvar , lvar auch
Verhandlung angesetzt , Genosse Müller aber nicht mit gelade »
worden . Dem Antrage seines Verteidigers , Rechtsanwalt Rothe ,
auf Vertagung setzte " damals der Vorsitzende , Amtsrichter Engel -
manu , ein kategorisches : Ich lehne ab ! entgegen . Schließlich
wurde ' ein Vergleich auf Widerruf abgeschlossen . Der Vergleich
wurde widerrufen . Nun stand am Dienstag wieder Termin zur
Verhandlung an .

Der Vorsitzende wies auf die Vorstrafen des Genossen Müller
und darauf hin , daß er mit einer geringfügigen Strafe bei einer

Verurteilung nicht zu rechnen liabe , schließlich müsse doch auch der
Stand des Privatklägers in Berücksichtigung
gezogen werden . Mit Recht wies Genosse Müller darauf hin ,
wenn das geschehe , dann müßte er jeden Richter als befangen ab -

lehnen ; nicht den Landrichter habe er in jener Notiz angegriffen ,
sondern den Politiker . Tarauf hatte der Vorsitzende nur die Ent -

gegnung : Da lehnen Sie doch ab ! Lehnen Sic ab , wen Sie wollen !
Nun endlich wurde in die Verhandlung eingetreten . Eine

Notiz in Nr . 287 der „ Bolksstimme " , überschrieben : Wahllügen des
Herrn Brodaus , war Gegenstand der Klage . Darin lourde u. a .
gesagt : Herr Brodauf hat einen besonderen sittlichen Tiefstand er¬
reicht . Genosse Müller übernahm die preßgesetzliche Verantwortung
dafür , verweigerte aber die Auskunft über die Verfasserschaft .
Brodaus habe sich im Landtage gelegentlich der Aussprüche über
mehr Arbeitswilligeiischutz so reaktionär gegeben , daß selbst seine
Parteifreunde davon unangenehm berührt wurden . Dann habe er
in einer Versammlung am 17 . Dezember I9U in Drebach aus die
„Volksstiiiime " und deren Redaktion geschimpft . Darauf stütze sich
die Gegenklage , die er anhängig gemacht l>al>c. Brodauf liabe dort
behauptet , die . . Volksstimme " verbreite die gröbsten Unwahrheiten
und iiisamsten Beleidigungen ; in ihr I >errsche der «Sauherdenton , sie
wirke sittlich verwüstend und agitatorisch verhetzend . Die Wider -
klage wurde zugelassen .

Der Vertreter Brodaufs stellte in den Vordergrund , daß eS
sich um formale Beleidigung handele ; der Privatkläger habe ledig -
lich geklagt , um sich Ruhe zu verschaffen . Ihm komme es nicht
darauf an , daß auf Freil >eitsstrafe erkannt werde , aber eine sehr
hohe Geldstrafe sei am Platze . In Wahrung berechtigter Interessen
habe der Angeklagte nicht gehandelt , er sei indzt sachlich gewesen .
sondern sei persönlich geworden . Dagegen habe Brodauf in Wah -
rung berechtigter Interessen gehandelt , als er in jener Versamm »
lang die Sozialdemokratie und deren Organ im Kreise der Wähler ,
schaft gegenüber so gekeniizeichmet habe , wie zugegeben wurde .

Nach kurzer Beratung wurde Genosse Müller wegen ösfcnt -
lickwr Beleidigung zu ö Monaten G e sä n g n i s und zu de »
üblichen Nebenstrafcn verurteilt , von der Widerklage wurde der
Privat klüger f r e i g e s p r a ch e n. In der llrteilsbegrün -
dung wurde u. o. darauf hingewiesen , daß kein Unterschied zwischen
politischer und bürgerlicher Ehre zu machen sei . Ter Angeklagte
habe nicht in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt . Er durste
nicht persönlich werden . Zugunsten des Augetlagten ist die Er -

regung des WahlkainpfcS berücksickitigi worden , zu seinen Ungunstcu ,
daß die Beleidigung durch die Presse wegen ihrer g kosten Berbrei -

tung sässirfer zu beurteilen ist . Wegen seiner Vorstrasc » habe daS
G e r i «h t den Angeklagten einstimmig als s h st e m a »

tischen Ehrabschneider aua eschen . Dem Wider ,

beklagten dagegen stehe der tz ISS R. - Str . - G. - B. zur Ecite ,



6ewer1 ? rcbaftHch�9 .
Dk Arbeits vermittelung in der Bcrliticr T) o \ z -

induftrie .

In der nun begonnenen Tarifbswegung in der Holz
industrie spielt neben der Arbeitszeitverkürzung und Lohn�
erhöhung , welche die Arbeiter , nachdem ihnen die Verträge
gekündigt sind , fordern , die Unternehmer aber nicht bewilligen
wollen , die Frage der Arbeitsvermittelung eine
bedeutende Rolle . In Berlin und einigen anderen Städten

sind paritätische Arbeitsnachweise eingerichtet ,
die von den beiderseitigen Organisationen unterhalten werden
und deren Benutzung für die Mitglieder sowohl der Arbeiter
als auch der Unternehmerorganisation obligatorisch ist .
Dieses Obligatorium ist den Unternehmern unangenehm , sie
möchten es bei den Verhandlungen beseitigen , während der

Deutsche Holzarbeiterverband ' diese mühsam er

kämpfte Errungenschaft mit zäher Energie verteidigt .
Im Kampfe gegen den Arbeitsnachweis ist nun den Unter

nehmern ein Helfer entstanden in Gestalt der „ Volkse

Zeitung die sich zum Sprachrohr der Mißvergnügten
macht und seit einiger Zeit Tag für Tag Zuschriften aus

Arbeiterkreisen veröffentlicht . Dieses Blatt ist hierbei sehr
„ objektiv " . Es hat auch schon einem Einsender , der den

Standpunkt der Arbeiterorganisation vertritt , einige Zellen zur
Verfügung gestellt , um so ausführlicher läßt die „ Volks - Zeitung "
die Gegner des Arbeitsnachweises zum Wort

kommen , von denen einige behaupten , Mitglieder des Holz
arbeiterverbandes zu fem , während andere sich nicht erst die

Mühe geben , diese Maske vorzubinden . Dabei hat das frei
finnige Blatt den sonderbaren Geschmack , sich seiner Objektivität
in dem gleichen Atemzuge zu rühmen , in dem es — wieder

holt — mitteilt , daß sie einem Einsender , der einen anderen

Standpunkt vertritt , seines schlechten Tones wegen die Spalten
verschlossen habe . An dieser „Objektivität " der „ Volks - Zeitung "
wird der Arbeitgeberschutzverband für das deutsche Holz -
gewerbe seine helle Freude haben .

Der Kampf um den Arbeitsnachweis im Berliner Holz -
gewerbe wird dem Außenstehenden nur verständlich , wenn er

dessen Vorgeschichte kennt , die hier in kurzen Strichen
skizziert sein soll . Seit dem Jahre 1889 bestand in Berlin
der Arbeitsnachweis der Tischler , der seinerzeit vom Fach -
verein ins Leben gerufen wurde und später beim Anschluß
des Fachvereins cm den Deutschen Holzarbeiterverband auf
diesen überging . Neben der Vermittelung durch den

Arbeitsnachweis spielte aber das Umschauen und die

Vermittelung durch Zeitungsinserate — insbesondere
brachten die Tischlergesuche der „ Volks - Zeitung " bedeutende

Einnahmen — eine große Rolle . Anfangs des Jahres 1992

unternahm die Berliner Tischlerinnung , getrieben
von dem hinter ihr stehenden Schutzverband , der sich damals

noch in seinen Flegeljahren befand , einen gewaltsamen Vor -

stoß . Sie wollte durch die Einrichtung des Arbeitsnach -
weises in der Alexander st raße die Arbeitsver -

Mittelung an sich reißen und zwar sollte dieser Arbeitsnach -
weis nach dem Muster der berüchttgten Maßregelung s -
b u r e a u S seine Tättgkeit entfalten . Hiergegen nahmen die

Holzarbeiter einen entschlossenen Kampf auf , mit dem Ziel
der Errichtung eines gemeinsam von beiden Organisattonen
verwalteten paritättschen Arbeitsnachweises . Dieser Kampf ,
der an ernsten und heiteren Episoden außerordentlich reich
war , dauerte 3' / , Jahre . Er endete mit der Eröffnung des

„Paritättschen Arbeitsnachweises für die Berliner Holzindustrie "
in der Gormannstraße am 14 . Juni 1905 .

Dieser paritätische Arbeitsnachweis besteht auch heute noch ,
doch ist er verschiedentlich ausgebaut worden . Seit dem

Jahre 1910 sind an dem Arbeitsnachweis auch die christ -
l i ch e und dieHirsch - Dunckersche Organisatton der Holz -
arbeiter beteiligt , die ebenso wie der Deutsche Holzarbeiter -
verband und der Arbeitgeber - Schutzverband ihre Arbeits -
Vermittler aus dem Nachweis haben . Seitdem ist auch das O b l i -

g a t o r i u m durchgeführt . Das heißt , die Unternehmer sind ver -

pflichtet , ihre offenen Arbeitsstellen beim Nachweis anzumelden und
kein Arbeiter darf eine Arbeit annehmen , die ihm nicht durch
den Arbeitsnachweis vermittelt wurde . Die Vermittelung er -

folgt in der Weise , daß die Arbeitslosen bei ihrer Meldung
eine Nummer erhalten und diejenigen mit der höchsten
Nummer zuerst für den Nachweis einer offenen Stelle in Be -

tracht kommen .

Auf dem Parttättschen Arbeitsnachweis der Berliner Holz -
industrie herrscht aber durchaus nicht das „ blöde Nummer -

system " , über welches der Dr . Freund jüngst auf dem Ar -

beitsnachweiskongreß zu Hamburg die Schale seines Zornes
ausgoß . Das Reglement bestimmt , daß ein Arbeitgeber , dem
binnen vierundzwanzig Stunden kein Arbeiter zugewiesen
tverden kann , berechttgt ist , sich anderweittg Leute zu
besorgen . Die Vermittelung lediglich nach der Nummer

ist schon deshalb nicht durchführbar , weil die Tischlerei in

Berlin sehr weitgehend spezialisiert ist , und der einzelne
Arbeitslose natürlich darauf bedacht ist , eine Stelle für die

Spezialität zu erhalten , in der er eingearbeitet ist . Das

Reglement besagt denn auch , daß die Arbcttsvermittler gehalten
sind , die Stellen be st möglich st mit geeigneten
Kräften zu besetzen . Wenn die Vermittelung auch in
der Reihenfolge der Anmeldung erfolgt , so sind doch ' besondere
Ansprüche der Arbeitgeber und Arbeiter zu berücksichtigen .
Ein anderer Paragraph des Reglements besagt , daß wenn
ein Arbeitgeber einen bestimntten Arbeitslosen verlangt ,
diesem Wunsch nach Möglichkeit Rechnung getragen werden

soll . Dieser Vorzug soll jedoch fiir Zugereiste oder solche ,
die erst seit einigen Tagen arbeitslos sind , nicht gelten , um

nicht auf diese Weise länger Arbeitslose zu schwer zu be -
nachteiligen . Der Arbeitsnachweis arbeitet also nach ganz
vernünftigen Grundsätzen . Daß er trotzdem angefeindet wird ,
hat aber seine leicht verständlichen Ursachen .

Zunächst gefällt den Unternehmern die Einrichtung
nicht . Ihnen ist es angenehmer , wenn wie es früher vorkam ,

auf ein kleines Inserat in der „ Volks Zeitung " hin sich
Hunderte von Arbeitslosen meldeten , unter denen sie die

Auswahl hatten . Der Arbeiter , der weiß , daß Hunderte be -
reit sind , die Stelle einzunehmen , die er verläßt , läßt sich
manches gefallen und der Unternehmer nützt seine Uebermacht
aus ; bei solchen Zuständen macht es ihm keine großen
Schwierigkeiten , sich über unangenehme Bestimmungen des

Tarifvertrages hinwegzusetzen .
Aber nicht nur die Unternehmer , auch die ch r i st l ich e

und die H i r s ch - D u n ck e r s ch e Organisatton der Holz -
arbeiter finden harte Worte gegen das Obligatorium des

Arbeitsnachweise ? . Diese „prinzipielle " Gegnerschaft wird

mit allerlei . Redensarten zu begründen versucht ; doch ver¬

meiden es die Herrschaften sorgfältig , den wahren Grund

für ihr Verhalten zu nennen . Diesen begreift man , wenn man

' sich vergegenwärtigt , daß es sich um kleine Organisattönchen
handelt , die sich dem Deutschen Holzarbeiter - Verband
gegenüber in einer hoffnungslosen Minderheit befinden .
Ihre wichttgste Agitattonsmethode besteht darin , daß
sie in der Weise in die Betriebe einzudringen
versuchen , daß , wenn einmal einer der ihren an einem

Platz arbeitet , er bemüht ist , etwaige frei werdende Arbeits

Plätze unter der Hand mit Gesinnungsgenoffen zu besetzen .
So soll allmählich ein Betrieb nach dem anderen erobert
werden . Hirsche und Christen haben deshalb nichts dagegen ,
wenn die Mitglieder des Holzarbeiterverbandcs nur durch den

Nachweis vermittelt werden , für sich selbst wollen sie daneben

noch die Freiheit der Vermittelung unter der Hand haben .
Daß der Holzarbeiterverband aus Rücksicht auf solche Motive
ein an sich vernünfttges Prinzip nicht opfern kann , ist be -

greiflich .
Es soll aber nicht besttitten werden , daß es auch unter

den Berliner Mitgliedern des Holzarbeiter -
Verbandes eine Anzahl gibt , die mit dem obligatonschen
Arbeitsnachweis unzufrieden sind . Diese klagen darüber , daß
sie jetzt mitunter recht lange auf dem Arbeitsnachweis auf
Arbeit warten müssen , während sie früher , wo sie auch auf
andere Weise sich�um Arbeit bemühen konnten , sehr bald
wieder eine neue Stelle hatten . Die Taffache an sich mag
sttmmen . Wer als tüchtiger Arbeiter bekannt war , oder einen

großen Bekanntenkreis unter seinen Kollegen hatte , konnte
sehr bald wieder Arbeit finden , wenn er arbeitslos war .
Um so länger aber mußten die andern
warten , die diesen Vorzug nicht haben . Aber auch der
schwächere Arbeiter will leben und die entwürdigende Jagd
nach Arbeit , das Betteln um Arbeit von Tür zu Tür ,
ist nicht nach jedermanns Geschmack . Die Verpflichtung , den

Arbeitsnachweis als ausschließliche Vermittelungsstelle zu
benutzen , verteilt die La st der Arbeitslosigkeit
gleichmäßiger auf alle Schultern . Die Beschlüsse , welche
die Berliner Holzarbeiter in dieser Frage gefaßt haben , stellen
ihrem Solidaritätsgefühl ein glänzendes Zeugnis aus .

Uebrig - ms wären die Klagen über den Arbeitsnachweis
mit einem Schlage beseittgt , wenn die lange Wartezeit nicht
wäre . An dieser langen Wartezeit trägt aber nicht das

Obligatorium des Arbeitsnachweises die Schuld , sondern aus -
schließlich der Umstand , daß eS in Berlin zu viel

Tischler gibt . Wer die Nachteile der langen Arbeits -

losigkeit am eigenen Leibe spürt , wird leicht erbittert
und verliert die Fähigkeit zum klaren Denken über

Dinge , die seine eigene Person berühren . Wer aber

diese Fähigkeit besitzt , möge sich doch nur die Frage vorlegen ,
ob durch die Beseitigung des Obligatoriums
nur eine einzige Arbeits st elle mehr in
Berlin geschaffen würde , als jetzt vorhanden ist .
Der einzige Erfolg einer solchen Maßnahme wäre das Wett -

rennen um Arbeitsplätze , wobei die ' Schwächeren noch viel

schwerer unter der Arbeitslosigkett leiden müßten .
Nicht gegen das Obligatorium deS Arbeitsnachweises

darf sich der Kampf der Holzarbeiter richten , sondern gegen
das Ueberangebot von Arbeitskräften in
Berlin . Die Arbeitslosen sollten , statt über den Arbeitsnach -
weis zu schimpfen , bei Zeiten daran denken , daß auch aus -
wärts noch Brot gebacken wird . Jedenfalls besteht für den

Deutschen Holzarbeiterverband kein Anlaß , auf die wert -
volle Errungenschaft , als welche der obligatorische
Arbeitsnachweis angesprochen werden muß , zu verzichten .

Kerlin uncl Qmgegencl .

Die Kisten - und Koffcrmacher versammelten sich am Dienstag -
abend in den Andreas - Fesffälen . Die Branchenlommisston be -
richtete , daß sie sich mit einigen Werfftattangelegenheiten wegen des

Verlangens von Ueberstunden und der Umgebung deS Arbeits -

Nachweises zu beschäftigen hatte . Es gelang , wieder drei Firmen
iir den Abschluß eines Tarifvertrages zu gewinnen . — Vor die

Schlichtungskommission wurden verschiedene Fälle von Lohndiffe -
renzen gebracht ; auch mit Klagen über den Arbeitsnachweis hatte
ich die Kommission zu beschäftigen . Manche Fabrikanten umgehen
) en Arbeitsnachweis unter dem Vorgeben , daß sie kein « geeigneten

Kräfte bekommen können ; aber die Arbeiter erklären , daß die jetzige
Einrichtung deS Arbeitsnachweises , die von den Fabrikanten ge -
wünscht wurde , daran schuld sei . Unter den Arbeitern ist der Ver -

dacht laut geworden , daß gegen Funktionär « der Organisation eine

chwarze Liste kursiert ; die Fabrikanten bestritten eine derartige

Maßregel , aber verschiedene Erfahrungen haben die Arbeiter miß -

trauffch gemacht . Ten Berichten folgte nur eine kurz « Diskussion ,
in der die Arbeiter zu einem festen Zusammenhalt ausgesovdert
wurden . — Scdann wurde der Bericht von der letzten Generalver -

Sammlung des Verbandes erstattet und einig « Branche tiarigelegen .

Heiken kamen zur Erörterung .

Achtung , Gastwirtsgehilfen ! Wegen Nichtinnehaltung der

tariflichen Vereinbarungen ist der Ausschank von HappoldS Brauerei ,

Hasenheide 32/33 , Inhaber Max Zabel , für organisierte Gast -

Wirtsgehilfen gesperrt . « „
Verband der GastwirtSgehilfen . OrtSverwalwng Berlin I .

werffchaftliche Vereinigungen betrachtet worden .

veurkcbes Reich .

Vom Verbanbsvorstand des Lanbarbcitcrvcrbandcs wird uns

geschrieben , daß gegen den Entscheid des Regierungspräsidenten ,
der die Ortsgruppe Haynau des Verbandes für einen politischen
Berein erklärte , Beschwerde eingelegt wurde . — Dem Verbands -

vorstand ist ferner nicht bekannt , daß auch gegen benachbarte Orts -

grrippen ebenso vorgegangen wird . Bis jetzt sind außer in dem

einen Fall die Ortsgruppen des Landarbeiterverbandes als ge -

Was wird aus der Lohnbewegung im Saarrevier ?

Der Handel sministcr hat sich bereit erklärt , am 10. d. M. die

drei gewählten Kommissioiismitgliedcr zu enrpfangen . Ob etwas

bei dem Empfang hcrauskonimt , bezweifelt die „ Saarpost " , das

Organ der „ Ehristen " in Saarabicn . Was ober dann , wenn der

Handelsminister nichts tun will oder vorgibt , nichts tun zu können ?

Kommt dann das von der . Saarpost " am 23. November propagierte

letzte Mittel , oder sammelt man zur Abwechselung noch ein

paar Wochen lang Unterschriften von denen , die in den Streik ein -

treten , das heißt ihre Kündigung einreichen wollen . Oder will man

die so heißblütig begonnene Bewegung dann im Sande verlaufen
lasten ? Witt » es dem „christlichen " Gewcrkverein vielleicht gar schon

bange vor dem Kinde , das er in die Welt gesetzt hat ? Es sieht bei -

nahe so aus , denn die vor ein paar Wochen noch ach so heftige

„ Saarpost " , die mit Trommelwirbel vorrückte , hat wieder nach den

Friedenöschalmeien gegriffen und variiert jetzt Tag für Tag das

Sprüchlein : „ Ruhe ist die erste Bürgerpflicht " .
Die Berliner Fachabteilung hat schon „ Das Ganze Halt ! " ge -

blasen . In Neunkirchen fand am 8. d. M. eine Versammlung statt .
in welcher der Sekretär der Berliner über die Bewegung sprach .

Nach der „ Saar - und BlieSzeitung " führte er aus , daß oie neue

Arbeitsordnung gar nicht so schlecht sei . daß man nicht zu weit gehen
dürfe ; denn wenn man die neue Arbeitsordnung nicht wolle , so
würde auch die Verkürzung der Schlepperzeit wieder aufgehoben
werden und dadurch die Bergarbeiterfamilicn geschädigt sein . Jntcr -
essaut ist auch , daß Herr Hans betonte , daß nur durch die Be -

mühungen der Fachabteilung die Schlepperzeit verkürzt wurde ,

während auch der christliche Gewerkverern daSseKe für sich in An -
spruch nimmt .

Der christliche Gewerkverein „pflegt während dieser Zeit die
Einigkeit " . Er hat beschlossen , um die Einigkeit zu pflegen , den
Beamten des Alten Verbandes in den Versammlungen kein « freie
Diskussion zu geben , vielmehr sie aus den Lokalen heranszuweffen .
Kurz und gut . der Gewerkverein treibt , wie es scheint , sein altes

Spiel , erst kräftig ins Horn zu stoßen , um am Ende mit Sammeln
von Unterschriften Schluß zu machen . Macht ' der „christliche " Ge -
werkverein wirklich Ernst , so wird er die Anhänger des Alten Ver -
bandes solidarisch finden , obgleich er alles unternimmt , die Alt -
verbändler in den Versammlungen zu beleidigen uitfi die so nötige
Einigkeit der Saarbergleute zu stören . Zum Sündenbock wind er
die Ältverbändler aber nicht stempeln können . Die Herren Christen -
führer müssen schon den Mut besitzen , das , was sie eingebrockt , auch
auszuessen . Streikbruch gibt es nicht beim Alwerband !

Sie Kslksiikrlie .
Erklärungen Grehs .

London , 11. Dezember . Unterhaus . Staatssekretär Grey
teilte mit , die Großmächte hätten zugestimmt , daß ihre Botschafter
in London zu einem Meinungsaustausch dort zusammentrcden

sollten . Die Besprechungen würden beginnen , sobald die Bot -

schaster von ihren Regierungen Instruktionen erhalten hätten . Der

Zweck der Beratung ist , den Austausch der Ansichten zu
erleichtern , besonders über die Punkte , die am unmittelbarsten
die Interessen einer der beteiligten Großmächte berühren . Sie

werden keine Konferenz bilden und im Zusammenhang hier -
mit möchte ich daran erinnern , daß die erste Anregung zu einer

förmlichen Konserenz von Poincare kam . Daher wird voraus -

sichtlich Paris der am ersten in Betracht kommende Ort sein ,

falls eine förmliche Konferenz für opportun oder not¬

wendig befunden werden sollte .

Ich glaube nicht , daß ich im gegenwärtigen Augenblick längere

Ausführungen über die europäische Lage machen kann .

Hofsnungen undBefürchtungen haben von Tag zu Tag

gewechselt und können auch fernerhin für einige

Zeit mifeinander abwechseln . ES ist schwer , irgend
etwas zu sagen , ohne unangebrachten Pessimismus zu

erregen oder Hoffnungen zu erwecken ; die in der Folgezeit g e »

täuscht werden könnten .
Die Beziehungen zwischen den Regierungen der Mächte sind

freundschaftlich , die diplomatische Lage ist günstig , und wenn ein «

Besorgnis besteht , ist eS die , daß sich ein widerwärtiger , unvorher .

gesehener Zwischenfall ereignen und ein « ungünstige Aenderung in

der diplomatischen Loge verursachen könnte . Die Beratungen der

Botschafter werden nicht formell und nicht bindend fein , und daS

ist also ein Zeichen dafür , daß die Mächte noch nicht sicher sind .

daß eine Lösung aller Schwierigkeiten in Sicht ist . Andererseits
kann die Tatsache , daß die Mächt « alle eingewilligt haben , zu einer

engeren Beratung zusammenzutreten , als Beweis dafür gelten , daß
keine von ihnen glaubt , eine solche Lösung sei unmöglich . Wenn dt «

Unterredungen einmal begonnen haben und die Vertreter der Mächte

in der Log « sind , die Fragen miteinander am BeratungStisch zu

erörtern , werden die Machte hierdurch in engerer Fühlung mit .

« inander stehen , und dann sollte die Gefahr geringer sein , daß sich

irgend eine Macht von den übrigen entfernt , und daß sich unvorher -

gesehene Schwierigkeiten erheben . Inzwischen bis zum Beginn der

Besprechung möchte ich mich aller weiteren Kommentare politischer

Natur über den Gegenstand enthalten , da die Tatsache , daß London

der Versammlungsort für die Besprechungen und die FrirdenSvcr «

Handlungen ist , der britischen Regierung die besondere Verpflichtung

auferlegt , sich bei solchen Kommentaren Zurückhaltung aufzuerlegen .
Ueber Grcys Erklärung fand keine Debatte statt . Premier »

minister A s q u i t h erklärte in Erwiderung aus eine Anfrage , daß

bei jeder auf der Balkanhalbinsel zustande kommenden Einigung

die kommerziellen Interessen von der britischen Regierung bei den

Besprechungen nicht außer acht gelassen werden würden , die zwischen

den Mächten stattfinden würden , und daß daS Prinzip der offenen

Tür die größtmögliche Unterstützung finden werde .

Auf eine Anfrage über den Rücktritt von Sir Francis Bridge -

man , dem ersten Seelord der Admiralität , entgegnete Marineministcr

Churchill : Gesundheitsrücksichten haben Bridgeman « Rücktritt

verursacht . Das Bedauern , das ich persönlich und meine Kollegen

in der Admiraliät über den Rücktritt eines so ausgezeichneten

Offiziers empfunden , wird nur durch die Taffache gemildert , daß

keine Differenz in den Ansichten zu einer Meinungsverschiedenheit

geführt hat . Beresford wünschte zu wissen , ob der Rücktritt nur

aus Gesundheitsrücksichten erfolgte . Churchill erwiderte : Soviel

ich weiß , aus keinem anderen Grunde . Beresford fragte , ob

der Vorschlag zum Rücktritt von Bridgeman selbst ausging oder von

der Admiralität . Churchill erwiderte : Da Beresford « inen Druck

auf mich ausübt : der Vorschlag ist von mir ausgegangen .

Termin der Botschasterkonferenz .
Paris , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Nach einer offiziösen Mel -

dung dürfte die erste Zusammenkunft der Botschafter in London am
17. d. MtS . stattfinden .

Serbiens befestigte Hoffnungen und Forderungen .
Paris , 11 . Dezember . ( P riv a t te le g ra m m des

„ V o r w ä r t s " . ) Der Präsident der serbischen Friedens -
delegation erklärte nach einer Unterredimg mit Poincar6 dem

„ Temps " , die Ueberzeugung erlangt zu haben , daß die

Entente in ächte die serbischen Forderungen
unterstützen werden . Serbien besteht auf dem Besitz
des Hafens an der Adria und ist entschlossen , Prizrend nicht

Albanien zu überlassen ; es verlangt nichts Besseres als einen

neuen Handelsvertrag mit Oesterreich , und zwar mit Meist -
begünstigung .

LrCtzU Naehtichtcn .
Zersplitterungstaktik .

Menden . 11. Dezember . ( P. £. ) Der Arbeitgeberverband

macht bekannt , daß er denjenigen Arbeitern und Arbeiterinnen , die

nicht in Metallarbekterverbänden organisiert sind , sür�die Dauer

der Aussperrung eine Unterstützung gewährt , die d' c Streikunter -

stützung der Arbeiterorganisationen übersteigt .

Aufruhr in Persieu .
Teheran , 11. Dezember . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Kapitän Eckford von der indischen Armee ist m der Nähe von

Schiras von Eingeborenen ermordet worden .

Tie Typhusepidemie im Rheinland .

Nhepdt , 11. Dezember , ( ? ■ &) Die Zahl der Typhusfälle
nimmt wieder zu . Heute tverden 89 Erkran ungeg und ? Todes -

fälle gezählt . Auch aus den umliegenden Ortichaftcn kommen un -

m«. n,i . o " _ _ _. „ . JBBB , _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _, _ _ __ , _ _ _ __ _ _ _. . . _ _ _ __ _ __ __ _ _ _gimstig « Berichte über Zunahme der�idemie, _

Perantw . Redakt . : Alfred Wielevp , NeuköllmJnserciienteiIvermww . �rh . Gl »cke , Beriuü Druck » . « erlag : VorwärivB uch 0 r . n. «erlagsäilstals AaulSingertTo�BerlmLW - Kier » » 3 Beilage « «. Unter tzaltnngsbl .
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Reichstag
83 . Sitzung . Mittwo ch , den 11 . Dezember 1912 .

nachmittags 1 Uhr . '

Am BundeSratStisch : Kühn , v. Tirpitz , Dr . Delbrück
d. Heeringen .

Auf der Tagesordnung steht imnächst ein Nachtragsetat der
800 000 M. für Maßnahmen zum Schutze deutscher Interessen au -
läßlich der politischen Unruhe « in China fordert .

Abg . Noske ( Soz . ) :
Wir halten die vorliegende Forderung der Regierung für durch -

auZ unberechtigt . Als im März d. I . ein Betrag gefordert
wurde , damit vorübergehend ein Teil der Beiatzung in Kiauifchou
länger in China bleiben könne , wurde betont , es handele sich
um eine ganz vorübergehende Maßregel . Man ver -
wies darauf , daß die Revolution das chinesische Reich
in seinen Grundsesten erschüttere , daher müsse deutsches Leben und
Eigentum gescvützt werden . Die damals vom Reichstag beschlossene
Swutzmaßnahme ist erfreulicherweise überflüssig gewesen . Es
sind zwar während der Revolution Ausschreitungen von Chinesen
gegen Chinesen in Menge verübt worden . aber das chinesische Volk
bat doch so viel politische Einsicht gezeigt , daß es davor zurück »
schreckte . Leben und Eigentum fremder Staatsangehöriger anzutasten .
Inzwischen ist eine gewisse Konsolidierung der Ver -
Hältnisse in China zweifellos eingetreten . Es ist ja
möglich , daß früher oder später einmal wieder Schwierigkeiten ent -
stehen könnten , aber auf so vage vermutete Möglichkeiten hin
geht es nicht an , dauernd in einem fremden Lande eine solche
Truppenmenge zu stationieren . Deutschland ist sogar im Votteil

gegenüber anderen Mächten in China , weil es seine Truppen
dauernd in Ostasien unterhält und auch eine größere Flottenmacht .
Es steht jedenfalls verhältnismäßig nicht ungünstiger da als andere
Mächte .

' Die deutsche Politik in Ostasien ist eine Zickzackpolitik
gewesen . Den Japanern hat man im Frieden von Schimonoseki
die Siegesbeute abgejagt und dann hat man beim Boxerausstand von
der gepanzerten Faust geredet . Jetzt will man moralische Erobe -

rungen in China machen . Die Gründung der Hochschule in K i a u t s ch o u
ist ja auch zweifellos eine Kulturerrungenschaft . Allerdings wäre in
Deutschland für kulturelle Zwecke noch viel mehr zu tun . In letzter
Zeit ist von einer Steigerung deutschen Ansehens in China nichts zu
merken gewesen . Die republikanische Regierung hat sich für die Neu -

einrichtung der Verhältnisse Berater aus allen möglichen Nationen

geholt , nur keine deutschen Berater . Durch Entfaltung
militärischer Macht werden wirtschaftliche Verhältnisse nie gebessert .
( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Sachkenner behaupten ,
daß das deutsche Kapital in China lange nicht die Be�

weglichkcit gezeigt habe wie z. B. das amerikanische , und

daß eS wieder einmal eine Gelegenheit gründlich verpaßt
habe . Wir halten eS auch nicht für notwendig , daß
Chinas Empfindlichkeit von uns immer aufs neue verletzt wird .
Der Hauptträger der revolutionären Idee , S u n j a t s e n . hat es

für wünschenswert bezeichnet , daß Deutschland in nicht zu ferner

Zeit sich mit dem Gedanken vertraut mache , sich gegen irgend eine

Entschädigung aus Kiautschou zurückzuziehen . Dadurch
werde es sich in China große Sympathien erwerben . Aus allen

diesen Gründen erblicken wir in der Vorlage keine Förderung , sondern
eine Benachteiligung deutscher wtrtschafticher
Int ere s s en in China und werden g e g e n die Forderung der

Regierung stimmen . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Paaschc <natl . >: Herr Noske ist falsch unterrichtet ,

wenn er meint , daß däS deutsche Ansehen in China durch sein
Vorgehen nicht gestiegen ist . Ich kann aus eigener Erfahrung
das Gegenteil feststellen . Sehr hohe Würdenträger Chinas siedeln

sich jetzt in Kiautschou an . um sich unter den Schutz Deutschlands

zu stellen . Falsch ist auch die Auffassung , als ob die Soldaten

nicht zu dieser Erhöhung unsere « Ansehens beitragen . In China

hat auch wirtschaftlich der am meisten Einfluß , der die größte
Machtentfaltung zeigt . Vielfach übersteigt unser Handel dort den

Englands . Wir würden auch für wettergehende

Forderungen eintreten , als die Vorlage bringt

Abg. Noske ( Soz. ) :
Früher hat Herr Paaschs selbst Kiautschou nicht als Platz an

der Sonne bezeichnet , er meinte sogar , niemand würde jetzt noch
nach Kiautichou gehen , wir könnten nur nicht weg , weil wir uns

Rleims fcuillcton
Die Schauspieler gegen die Kientöppe . Die im Bühnenberein

organisierten Tbeaterdirekloren halten ihren Schauspielern die Be -

teiligung an Lichtspielaufführungen verboten . — Kurz darauf mimten

drei bekannte Bühnenkünstler — Massary . Giampietro , Pallenberg —

fürs Kino . Die Organisation der Dramatiker erklätte der unedlen

Konkurrenz den Krieg bis aufs Messer . — Heute werden unsere

ersten Dramatiker für das Filmtheater beschäftigt und gerade für
den Zweig , der keiner Veredlung fähig ist : für das taubstumme
Drama . In den Kreisen der Schauspieler , die ja unter dem schlechten

Geschäftsgang der Theater in erster Linie zu leiden haben , sieht
man diesen Umschwung mit sehr gemischten Gefühlen an . Man

fragt hier :
Glauben die Hauptmann . HoffmannSthal und alle die anderen

wirklich einen veredelnden Einfluß auf die Menge auszuüben� wenn

sie ihnen „ photographisch ' kommen werden ? Ist denn ihre Sprache

so arin an Ausdruck , daß sie von nun an sozusagen mit den Händen
reden müssen ? Sie werden das Volk ihren Werken und damit der Bühne

noch mehr entfremden . So ist das Dichterwort nicht zu deuten : daß

der Künstler bilden und nicht reden solle . Hauptmann und die

junge Generation haben uns noch manches zu erzählen . Aber auf

den Brettern , die die Welt bedeuten und nicht auf einer Leinwand ,

die nur dem Auge elwas vorgaukelt . Wird der Dekorationsmaler

zum Seelenmaler . so kann die Kunst zu gewinnen . Schlimm steht

es aber um die Kunst , wenn umgekehrt der Seelenmaler nur noch

Tckoratioueii malt .

Man kann den Klagen der Schauspieler nur beistimmen — im

Interesse der Kunst und im Interesse des Kinos . Das Lichtbild -

thealcr ist heute auf falschen Wegen , wenn es . Dramen ' spielen
will . Es hat große und schöne Aufgaben genug , wie wir hier kürz -
lich erst gezeigt haben .

Ein bedeutsamer Nebelflug . Für England , das Land de § Nebels ,
hat die Flugkunst nur dann eine größere Bedeutung , wenn es ge -
lingt . die Piloten in der Orieiiiierungslunst und der Benutzung des
Koinpasses so auszubilden , daß sie auch bei düsigem Welter ihre »
Weg finden . Natürlich ist es ganz ausgeschlossen , bei wirklichem
Londoner Nebel , wenn der Verkehr fast stockt , eine Flugmaschine zu
steuern . Aber der Engländer hat außer dem Wort kog für den un¬

vergleichlichen Erbsiuvpennebel noch einen anderen Ausdruck für

unsichtiges Wetter : tnist Dies Wort ist nicht identisch mit dem

deutschen gleicher Schreibweise , sondern bedeutet ungefähr das . was

man >» Norddeutschland unter Nebelwetter versteht . Miot� ist

das Welter in England fast m der ganzen Winlerzeit , klares helles

Froftwetter kennt man in dem Jnielreich kaum . Soll also die

Flugkunst nicht während der Wintermonate in England vollständig

brachliegcn , so müssen die Flieger imstande sein , ihre » Apparat

nach dem Kompaß zu steuern . Einen derartigen Nebelflug . der

die besten Perspektiven für die Zukunft eröffnet , absolvierte am

Sonnabend der ausgezeichnete Handley - Page Eindecker . Er hatte

sonst dem Gelächter der Welt aussetzen würden . ( Hört I
hört l bei den Sozialdemokraten . ) Nach seiner Beweisführung haben
die Freunde des Herrn Paaschs unserem Ansehen in China selbst
eine » tödlichen Schlag versetzt , als sie für die Auslösung des oft -
asiatischen Detachemenls stimmten . Es kommt nicht auf die Zahl
unserer Truppen dort , sondern auf die Geschicklichkeit unserer Diplo -
matte in Peking an . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )

Der Nachtragselat wird hierauf angenommen .
Auf Antrag des Abg . Dr . Spahn ( Z. ) wird sofott in die

dritte Lesung eingetreten und in dieser der Etat debattelos

angenommen .
Es folgt die Fortsetzung der Besprechung der Interpellation

Ablaß u. Gen . ( Vp. ) betr .

Koalitionsfreiheit der in staatlichen Betrieben be -

schäftigten Arbeiter .

Abg . Jckler ( natl . ) : Bevor ich mich zum Gegenstand der Jnter -
pellation wende , muß ich erklären , daß die Ausführungen des Staats -
sekrctärs über dieGewerkschafts - Enzyklika uns außer -
ordentlich überrascht und befremdet haben . Er hat
die politische Seite der Enzyklika völlig übersehen . ( Zustimmung
bei den Nationalliberalen . ) Für die Aufrechterhaltung der KoalitionS -
freiheit sind auch wir . Es handelt sich aber hier um Staats -
arbeiter , die ein Streikrecht nicht haben können . Der
Eisenbahnerstreik in Frankreich ist mit aller Energie von
dem früheren Sozialisten Briand unterdrückt worden . Das ganze
Wirtschaftsleben Frankreichs ist durch diesen Streik zurückgeworfen
worden . ( Sehr richtig I bei den Nationalliberalen . ) Der Kriegs -
minister hat die Arbeiter auf die Arbeiterausschüsse hingewiesen .
Diese machen sich auf dem Papier sehr schön , in der Praxis ist es
anders ; es muß eine Organisation hinter ihnen
stehen , wenn sie etwas sollen ausrichten können . Wenn die Staats -
arbeiter kein Streikrecht haben , müssen sie ein Aequivalent dafür be -
kommen und so gestellt werden , daß sie einen Streik gar nicht
nötig haben . Die Anerkennung der Berufsorganisation ist das
mindeste , was wir verlangen müssen . Aber davon ist die Militär -
Verwaltung weit entfernt . Ich bin wegen des Erlasses des Kriegs -
minister « im Kriegsministerium vorstellig geworden . Dort sagte mir
der Vertreter des Generals v . Wandel — er selbst hatte keine Zeit — :
Der Erlaß ist mißverstanden worden , keiner denkt daran , den Ar »
bestem die Zugehörigkeit zum Militärarbeiterverband zu verbieten .
Kein Jurist kann aus dem Erlaß etwas anderes herausfinden , nur
die einfachen Arbeiter sollen es . Gestern hat der Kriegsminister
von der verhetzenden Tätigkeit des Verbandes ge -
sprachen . Es wird jetzt eben alles zusammengetragen , um daS
Verbot nachträglich zu rechtfertige » . Warum bestreitet
man denn dann , daß überhaupt ein Verbot erlassen ist . Nur an
vier Orten sei der Erlaß mißverstanden , ist uns gesagt . Aber an
wieviel Dienststellen ? Spandau z. B. , wo der Erlaß als Verbot
aufgefaßt ist , hat sehr viele Dienststellen . Im Kriegsministerium
wurde mir gesagt , der Erlaß richte sich gegen alle Organisationen
und untersage lediglich das Agitieren auf der Arbeits -
stelle . Dann wurde auch die scharfe Sprache des Organs
des Verbandes erwähnt . Nun versprach der Vorsitzende
ausdrücklich , alle Schärfen sollten in Zukunft vermieden
werden , doch sollte man auch den berechtigten Wünschen von maß .
gebender Stelle entgegenkommen . Darauf haben wir uns aus -
drücklich geeinigt . Aber einige Tage später erfuhren wir durch die
Presse , der Erlaß sei noch auf andere Dienststellen auS -
gedehnt . Darüber mußten wir erstaunt fein . An dem guten
Willen der Militärarbeiter hat es nicht gefehlt ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Sie hätten artiger sein sollen ! ) . Der Kriegs .
minister hat gestern sehr schroff gesprochen , aber den Organi
sationsgedanken schafft er aus den Herzen der Arbeiter nicht ntehr
heraus , und wenn eine Koalitton verboten wird , werden die
Arbeiter in eine andere Organisation gehen , die
dem Mini st er noch weit unangenehmer sein
wird . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Sie kommen zu unSl )
Jawohl und deshalb erhebe ich eben meine warnende Stimme .
— Auf allen Seiten ist die Denunziatton zu verutteilen . Beim
Wahlkampf hat der „ Vorwärts ' die Staatsarbeiter denunziert ,
als seien sie Sozialdemokraten . ( Abg . Ledebour ( Soz . ) : Das
ist doch keine Denunziation ! ) Es ist doch keine Ehrenerklärung ,
sondern eine Denunziatton , wenn man sagt , sie haben gegen
den fortschrittlichen und für den sozialdemokratischen
Kandidaten Stellung genommen ( Lachen bei den Sozialdem . ) .
Für die Eisenbahner haben wir das Entgegenkommen von oben , wie
ich es für die Militärarbester verlangt habe , wenn auch nicht vielleicht
auf jeder kleinen Dienststelle . Wunschlos find natürlich auch die

in der vorigen Woche von Hendon , dem Hauptflugplatz Londons
aus einen Flug , nach dem zirka fünfzig Kilometer entfernt
liegenden Flug - und Rennplatz Brooklands unternommen und hatte
dort landen müssen . Er startete am Sonnabend mit Passagier
in dichtem Nebel und bei böigem Winde in der Richtung
Hendon . Die Orientierung nach der Karte war unmöglich , bald nach
dem Ausstieg war das Gelände vollkommen unsichibar , nur eine

Kirchturmspitze tauchte einen Moment auf . Der Eindecker stieg zu
400 Fuß Höhe auf und wurde nur nach dem Kompaß gesteuert . Der

Flugplatz Hendon war auch auf ganz geringe Entfernung noch nicht
sichtbar , so daß der Flieger längere Zeit über der Gegend kreisen
mußte , bis er , langsam niedergehend , schließlich den Aerodrom ent -
deckte und landen konnte . Dieser Nebelflug beweist , daß eine

Orientierung nach dem Kompaß auch bei geringen Entfernungen
möglich ist .

Die neue Hauptstadt Australiens . Als zu Beginn des vorigen
Jahrzehnts die fünf großen Festlandkolonien Australiens und Tas -
manien zum australischen Bunde , dem . . Commonwealth of Australia " ,
zusammentraten , beschloß man , als Sitz der künftigen Zentral -
regierung in einem eigens hierfür zu erwerbenden Gebiete eine
neue Hauptstadt zu errichten . Räch langen Verhandlungen einigte
man sich schließlich dahin , in dem im Süden von Neusüdwales ge -
lcgenen Bezirk Daß - Canberra ein Gelände von 900 englischen
Ouadratmcilen Größe als Bundesterritorium anzukaufen . In der
nördlichen Hälfte dieses Gebietes soll nun an den Ufern des Mo -

longloflusses die neue Hauptstadt des Erdteils erstehen und in

ihren Mauern die Regierung und das Parlament beherbergen . Die
neue Siedelung wird von der Meeresküste in der Luftlinie etwa
1 ! 0 Kilometer , von Sydney rund 250 Kilometer entfernt sein . Sie
erhebt sich inmitten einer Ebene , umrahmt von Hügeln und Ge -
birgszügen , die bis zu Höhen von 900 bis 1000 Meter emporsteigen .

Die Einwohnerzahl der Stadt veranschlagt man für den Anfang
auf etwa 25 000 Köpfe . Als Sitz sämtlicher BNndesbehörden wird
sie eine große Zahl öffentlicher Gebäude aufweisen . Um geeignete
Entwürfe für den Bau der Stadt zu erlangen , hat man vor einiger
Zeit einen internationalen Wettbeiverb ausgeschrieben , aus dem
soeben ein junger amerikanischer Architekt als Sieger hervor -
gegangen ist . Die preisgekrönte Arbeit weist verschiedene beachtens -
werte Neuerungen auf . Vor allem verzichtet sie in weitgehendem
Umfange auf die schachbrettartige Anordnung der Straßenzüge , die
den Anforderungen eines raschen Verkehrsausiausches nur schwer
gerecht wird . Deshalb sieht der Plan in jeder der beiden durch
den Molonglo getrennten Stadthälfien einen Mittelpunkt vor , von
dem die Hauptstraßen ausstrahlen ; andere . Straßen nehmen in
ähnlicher Weise von Zentren zweiten Ranges ihren Ausgang . Das
Parlamentsgebäude soll auf einer die ganze Stadt beherrschenden
Anhöhe seinen Platz finden . Die Niederungen entlang dem Fliiß -
laufe sollen botanische und zoologische Gärten sowie öffentliche An¬
lagen einnehmen : durch Aufstauung des Flusses will man eine Reihe
von Seen gewinnen , die zur Belebung des Landschaftsbildes bei -
tragen sollen .

Eisenbahner noch nicht . Organisationen gegenüber , die auf das

Sireikrecht verzichten , sollten die Verwaltungen nicht so engherzig
' ein , sonst hat den Vorteil nur die Sozialdemo -
k r a t i e. ( Sehr richtig I bei den Nationalliberalen . )

Abg . v. Winterfeldt ( k. ) : Der Vorredner ist ja warm wie ein
Vater für sein Kind für seinen Verband eingetreten . Wir müssen
aber annehmen , daß der Kriegsminister vollgültiges Beweismaierial
für seine Behauptungen über die Hetzereien des Militärarbeiter -
Verbandes und seines Borsitzenden hat . ( Abg . Ledebour : Dann

hat er es vorzulegen ! ) In der Beurteilung der Rechtslage stimmen
wir ganz den Darlegungen des SiaatsselretärS Dr . Delbrück zu .
Daß der Z 138 des B. G. - B. v. I . 1900 in dem Sinne gedacht war .
wie es Herr Bauer geestern darlegte , ist wahr , aber die Praxis ist
dem nicht gefolgt . Das Sireikrecht hat jetzt auch Frankreich den

Eisenbahnern genommen . Es geschieht von den Behörden alles für
die Arbeiter , was billigerweise geschehen kann . Jahr
für Jahr erhalten sie Lohnerhöhungen . Auch die ArbeiterauSschüffe
sind gut ausgebaut . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dombeck ( Pole ) : Wir verlangen für alle gewerblichen Ar -
bester ein freies Koalitionsrecht mit Streikrecht .
Dasselbe Recht müssen die nicht fest angestellten Staatsarbeiter haben .
Es sollte ein einheitliches Arbesterrecht mit der Anerkennung des NechtS
auf Arbeit geschaffen werden . Heber die Rede des Herrn Jckler habe
ich mich sehr gefreut . Er sollte diese Ausführungen nur einmal vor
den nationalliberalen Großkapitalisten in Ober -
f ch l e f i e n mit ihrem Vertreter Herrn V o l tz machen , dann wird
er ja sehen , welche Aufnahme er da findet . ( Sehr gut I bei den

Sozialdemokraten . )

Preußischer Generalmajor Wandel : Wir gestatten den Arbeitem
durchaus , irgend welchen Organisationen beizutreten und gehen auch
allen Wünschen der Arbeiter und Organisationen nach . Was den
von dem Abg . Bauer gestern erwähnten Fall anlangt , so hat der

Betreffende weder vor semer Abfahrt , noch nach seiner Rückkehr ge -
sagt , daß es sich um das Begräbnis seines Vaters handelte . Es ist
zuzugeben , daß der Vorstand der Werkstatt schroffer ver -
fahren ist als nötig war . Der Betretende ist übrigens seit
längerer Zeit wieder angestellt bei einem technischen Institut .
Also die Sache ist vollkommen in Ordnung gebracht . Was das Ver «

halten des Militärarbeiterverbandes anbetrifft , so ist der Ton
seines Organs mit der Zeit immer beleidigender geworden .
Ich habe eine reiche Masse von Beweisen dafür , wie die Vorgesetzten
herabgesetzt und dadurch eine schwere Schädigung der Disziplin
herbeigeführt worden ist . So heißt eS z. B. am 11. Dezember 1908 :
„ Die Arbeiter streicheln die Hand , die sie schlägt , und
küssen den Fuß , der sie tritt . " ( Hört ! hört I rechts . ) An
einer anderen Stelle hieß es von einem Arbeiter , daß er entlassen
wurde , „ um ein paar faule Herren in ihrem lichtscheuen Treiben
nicht zu stören . " ( Hört I hört I rechts . ) In ähnlicher Weise sind die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse verächtlich gemacht . Am 10. April 1908
wurde geschrieben : „ So stehen die Staalsarbeiter weit hinter dem

geringsten Arbeiter der Privatindustrie " . Am 20 . April 1910 wurde
eine Schilderung von einem Wohlfahrtsraum gegeben , die voll -
kommen aus der Lust gegriffen war . Am 6. Mal 1911 heißt eS t
„Alle Bitten der besser gestellten Arbeiter werden mit hohlen
Phrasen abgetan . Ein Willkürakt steht neben dem andern . " Am
20. Dezember 1911 wird von Arbeiterausschußmitgliedern in Metz -
Diedenhofen gesagt , daß sie ihr Ehrenamt zur Verherrlichung ihrer
werten Person ausüben und Schnüffler und Spitzel feien .
( Hört ! hörtl rechls . ) dem Artikel , von dem Herr Bauer meinte ,
er wäre nicht so schroff , heißt eS : „ Kummer und Sorgen ist das
Resultat eines Lebens von Mühseligkeit , treuer Pflichterfüllung
und unerschütterlichster Vaterlandsliebe ; frühzeitiges Siechtum .
eine Altersversorgung , die jedem Arbei
Schrecken einflößt , usid früher Tod find die
Begleiterscheinungen " . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : „ Ist
das denn unwahr ? " ) Wenn auch der Vorsitzende Buschold nach -
her erklärt hat , er bedauere diesen Ton , so ist doch das Gift nun
einmal verspritzt . — Mißverstanden ist der Erlaß als ein Verbot
des Verbandes nur von einzelnen Dienststellen . In einem Teil der
Stellen ist tatsächlich falsch verfahren worden . Die Auflösung ein -
zelner OrtSverwallungen ist freiwillig erfolgt . In einem Oct
haben die Arbeiter ausgesprochen , daß der Ton der Verbandspresse
ihnen schon längst nicht mehr gefalle . Die meisten Ortsverwaltungen
haben den Sinn des Erlasses vollständig klar erkannt . In Dan zig
hat Buschhold selbst anerkannt , daß der� Erlaß eine den Verband
schädigende Wirkung nicht gehabt habe . Mehr kann man doch nicht
verlangen .

Abg . Hegenscheidt ( Rp. ) : Die Herren von der Linken können ihre

Notizen .
— Gerhart Hauptmann und da ? Friedensideal .

Bei dem Bankett der Nobelpreisträger , daS in Stockholm statt¬
fand , feierte G. Hauptmann den Frieden . „ Ich trinke darauf —
sagte er — , daß das der Stiftung zugrunde liegende Ideal seiner
Verwirklichung immer nähergeführt werde : ich meine daS Ideal
des Weltfriedens , daS ja die letzten Ideale der Wissenschaft und der
Kunst in sich schließt . Die dem Kriege dienende Kunst und Wissen -
ichaft ist nicht die letzte und echte , die letzte und echte ist die , die der
Friede gebiert und die den Frieden gebiert . Und ich trinke auf den
großen , letzten und rein ideellen Nobelpreis , den die Menschheit sich
dann zusprechen wird , wenn die rohe Gewalt unter den Völkern
eine ebenso verfemte Sache geworden sein wird , als eS di » rohe
Gewalt unter den menschlichen Individuen der zivilisierten Gesell -
schast bereits geworden »st . "

Schade , daß man von solchen Gedanken in Hauptmann ? Werken
seit langem nichts inehr findet .

— Ein Friedenspreiskandidat , an den niemand
denkt . Das Nobelkomitee des norwegischen StorthingS , daS den
Nobelfriedenspreis zu vergeben hat , soll den Beschluß gefaßt haben ,
ihn dieses Jahr nicht zu verleihen , weil keine Arbeit zur Förderung
des Friedens und kein Kandidat ihm lvürdig schien . . . . Hat daS
Komitee denn gar nicht an die Internationale gedacht , die eben in
Basel die würdigste und wirksamste Arbeit zur Förderung des
Friedens verrichtet hat , die überhaupt seit Bestehen des Preises ge -
eistet ist ? Oder meint es ( init Recht ) , die internationale Sozial -

demokratie täte ihre Pflicht auch ohne Preise ? Trotzdem hätte ihr
allein der Preis gebört .

— Der Künstler schafft , der Kapitals st ver -
dient . Warum die Begeisterung des internationalen Kunst -
Handels für die französischen Impressionisten so groß ist , ersieht
man an einer Versteigerung der Galerie Rouart in Paris . Da
wurden Preise erzielt , die beweisen , daß die Impressionisten jetzt
wirklich „klassisch " geworden sind , klassisch für die Spekulation , die
an diesen modernen Werken soviel verdienen kann , wie sonst nur
an alten Meistern . Für ein Bild „ Tänzerinnen an de - Stange "
von dein noch lebenden D e g a s wurven 435 990 Frank bezahlt .
Er soll seinerzeit einige hundert Frank dafür erhalten haben .

— Um Strindbergs Erbe . Die Kinder Strindbergs ,
die sich zu seinen Lebzeiten wenig oder gar nicht um ihn kümmer -
ten , sind in Streit geraten mit dem deutschen Uebersetzer Strind »
bergs Emil Schering . Dieser hat große Opfer für Strindbergs
Werk gebracht , aber die Erben wollen den Profit davon einsacke », .
Der Schutzverband deutscher Schriftsteller , der sich mit der An -
gelegenheit beschäftigte , hat seine Entrüstung über das Verhalten
der Erben ausgesprochen und seinen Syndikus mit der Wahrung
von Scherings Rechten betraut .

— Die Neue Freie Bühne teilt uns mit , daß die Ehe -
lomödie von Robert Walter „ Der Ka n» m e rd i er " jetzt mit
behördlicher Genehmigung vor den Mitgliedern und Pressevertretern
am 14. Dezember , nachmittags SVfc Uhr, im Komödienhaus erstmalig
in Szene geht .



Forderungen nicht auf daZ Gesetz gründen und berufen sich daher
auf Naturrechte und natürliche Freiheit . Damit verlassen sie aber
auch den Boden der Wirklichkeit , denn in der Natur finden wir
nicht Freiheil , sondern Unfreiheit . ( Große Heiterkeit links . )
Lluch die Koalitionsfreiheit findet ihre Grenze an dem Wohle des
Staates ! wenn Sie ( zu den Sozialdemokraten ) das nicht zugeben ,
zeigen Sie , daß Ihnen an , Staatswohl nichts liegt , daß Sie viel -
mehr die Fundamente des Staates abgraben .
Dr . M ii l ler - Meiningen sollte sich nicht aus Doktrinarismus auf
solche schiefe Ebene begeben , sondern sich der Anschauung des
Staatssekretärs Dr . Delbrück annähern , die auch
ich vertrete und billige . ( Große Heiterkeit links . ) Dem
Kricgsminister danken meine Freunde für sein Auftreten im Interesse der
staatlichen Autorität . Berufsorganisationen allerdings liegen im
Zuge der Zeit , und die Arbeiter müssen Gelegenheit haben , durch
sie ihre W ii n s ch e zum Ausdruck zu bringen , nur muß das in
a n g e in e s s e n e r Form geschehen . ( Bravo ! rechts und Ironisches
Hurra ! Hurra l bei den Soz )

Abg . Behrens ( Wirtsch . Vgg . ) : Im Gegensatz zum Abg . Bauer
halte ich die gestrige Rede des Staatssekretärs für außerordentlich
wertvoll ; sie wird die Grundlage abgeben , um ein klares
K o a l i t i o n s r e ch t , für die Staatsarbeiter allerdings ohne
Slreikrecht , zu schaffen . Schädlich für den Aufbau eines klaren
Koalitionsrechls der Staatsarbeiter ist der R a d i k a l i s -
muS der Sozialdemokraten , die über alles
Maß und Ziel hinausgehen , und die Interessen der
einzelneu Arbeitergruppcn über die der Gesamtheit und
des Vaterlandes stellen ( Sehr richtig I rechts ) . Der Abg .
Bauer hat auch den Ton der Artikel des „ Militär - Arbeiter " ver¬
teidigt ; der Ton dieses Organs ist aber so, daß die „ Leipziger
V o I k S z ei t u n g " neidisch w erden könnte . Bei sich
selbst erkennen die Sozialdemokraten übrigens die Koalitionsfreiheit
nicht in dem Maße an , wie sie sie hier immer fordern ; das beweisen
die andauernden Klagen aus sozialdemokratischen
Betrieben . — Der Abg . Bauer beteiligte alle Staatsarbeiter -
organisationen , indem er sagte , de - und wehmütig hätten sie auf
das Streikrecht verzichtet ; sie haben freiwillig anerkannt , daß es für
sie nicht in Frage kommt ( Heiterkeil bei den Sozialdemokraten ) . —
Die ch r i st l i ch e n Organisationen werden nicht ruhen , bis
das Koalitionsrecht der Staatsarbeiter feste gesetzliche Formen
bekommen hat ( Bravo I bei der Wirtschaftlichen Vereinigung ) . —
Daß der Militärarbeiterverband in die gegenwärtige unangenehme
Situation geraten ist , daran ist einzig und allein die Verbands -
leitung selbst schuld . Sie hat alles getan , damit Vertrauen zu
diesem Verbände nicht auskommen konnte . — In der Staatsarbeiter¬
bewegung haben wir neben den christlichen Verbänden noch voll -
kommen neutrale , deren Neutralität auch die Sozialdemokratie ein -
schließt . In solchen Verbänden gewinnt stets die Sozial -
demokratie die Führung ; deshalb darf Neutralität nur
gegenüber den bürgerlichen Parteien geübt werden , die
Sozialdemokraten müssen ausgeichlossen blei «
Ken .

_ Nach diesem Grundsatze verfahren die christlichen
Gewerkschaften . Der Geist des Militärarbeiter - Verbandes
zeigt viel Verwandtes mit dem Münchener Eisenbahnarbester -
verband , dessen Täigkeit weit hinaus geht über die einer Berufs -
organisation ; so mengt er sich direkt in den Wahlkampf ein . Eine
Warnung vor dem Militärarbeiterverband seitens der Behörde
war deshalb durchaus am Platze . ( Zustimmung rechts . ) — Es liegt
gar nicht im Interesse der Staatsarbeiter , sie im unklaren darüber
zu lassen , daß sie der Sozialdemokratie nicht neutral gegenüberstehen
können ; denn sehr viele Gruppen von Staatsarbeitern wünschen in
die B e a mten st e l l un g überzugehen . — Herr Dr . Müller -
Meiningen wandte sich gegen jede Beschränkung des Koalitionsrechts .
Aber der Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens ver -
langt , daß in keinem jüdischen Hause ein Mitglied des Deutsch -
nationalen Handlungsgehilsenvezbandes angestellt wird und diesem Ver -
ein gehören bekannte Mitglieder dieses Hauses z. B. Herr W a l d st e i n
an . ( Hört I hört ! rechts . ) Dies Herren sollten also erst vor ihrer
eigeiten Tür kehren . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Weinhause » ( Vp ) : Es ist bedauerlich , daß keine ernst -
haste sozialpolitische Debatte in diesem Hause
mehr ntöglich ist ohne das ewige Organ « sations -
gezänk , wie es Herr Behrens wieder vorbrachte . ( Lebhafte
Zustinnnung links . ) Die Antwort der Regierung hat uns sehr wenig
befriedigt . Ein Koalitionsrecht mit so vielen Löchern wäre keine
Interpellation wert . Die Antwort des Staatssekretärs hat be -
wiesen , daß das Koalitionsrecht dringend des Ansbaus bedarf . Der
Staatssekretär hat gestern die Gcwerkschaftsenzyklika ver -
teidigt , so sehr , daß der Zentrumsredner erleichtert aufatmend
sagen konnte , er habe dem nichts hinzuzufügen . Aber in
christlichen Gewerkschastskreisen selbst urteilt man ganz anders , auch
in den Kreisen , die Herrn Kollegen Bebrens nahe stehen , wird der
Standpunkt geteilt , den mein Freund Müller - Meiningen gestern hier
vertreten hat . Die Staatsbehörde hat wohl die Macht , eine Arbeiter -
organisation zu schädigen ; aber sie groß zu loben , dazu reicht ihre
Autorität nicht aus ; iveit eher erweckt sie durch ihr Lob Miß -
trauen bei den Arbeitern . ( Sehr richtig I bei der Volksparlei .
Leider I rechts . ) — Der Kriegsminister hat in seiner Antwort ledig -
lich die Anschuldigungen gegen den Militärarbeiterverband wieder -
bolt , die wir für unrichtig halten und deren Aufklärung wir durch
die Interpellation erreichen wollten . General Wandel hat nun
heute das Sündenregister des Verbandes vorgeführt .
Ist eS denn so unerhört , wenn in Arbeiterversamnilungen oder

Zeitungen starke Ausdrücke fallen ? Solche Ausdrücke finden
sich auch in dem von B e h t e n s redigierten „ Bergknappen " .
Sie waren zudem oft nur Antworten auf Angriffe der Verwaltung .
General Wandel hat sich auf die Aeußernng des Vorsitzenden des
Verbandes berufen , der Erlaß habe dem Verbände nichts geschadet .
Soll Viiii der Vorsitzende in alle Well hinauSrufen : Unser Verband
ist verboten , tretet schleunigst aus ? ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) — Der . Kriegsminister verwies auf die Arbeiter -

auSschüsse und sagte , ein Bedürfnis nach weiteren Instanzen sei auf
seiner Seite nicht verhanden . Das ist derselbe Standpunkt , den in
den achtziger Jahren Freiherr v. Stumm vertrat , der die

Fabriktore vor der Seuche der Organisation verschloß .
GeHolsen hat es ihm nicht , so väterlich er auch für die
Arbeiter sorgen wollte . Ebenso väterlich , meinte der Abg .
v. Winterfeldt heute , sorge der Staat für die Arbeiter . Der -

selbe Herr hat als Provinzialdirekior von Brandenburg das Ver -
bot des Bundes der Pfleger und Pflegerin wen
in Neuruppin mit seine in Namen gedeckt . Dieser
veraltete Standpunkt ist heute nicht mehr aufrecht zu erhalten . Die

VerHandlungsfähigkeit der Verbände ist heute vielfach anerkannt , das

beweisen die Tarifverträge . Wir verlangen vorfallen ! als Korrelat
der Beschränkungen des Koalitionsrechts der Staalsarbeiter eine

größere Sicherung der Existenz der Arbeiter , eine

Beschränkungen des Kündignngsrechts . Ebenso sollten die sozialen
Einrichtungen der Betriebe ausgebaut werden , die Relikten -

Versorgung , die Arbeiterausschüsie . Immer noch wird jedes Ver -

handeln mit den Berufsorganisationen abgelehnt , obwohl der Reichs -

tag wiederholt die Anerkennung der Berufsvereine verlangt hat . —

Eine Aenderuna der ' Praxis werden loir nach den gestrigen Er -

klärungen der Regierung nicht zu erwarten haben . Trotzdem wollen
wir nicht mit dem groben Geschütz eines Mißtrauensvotums vor -

gehen , denn es handelt sich hier nicht um eine Frage der Gesamt -

Politik . Wir wünschen aber , daß die Regierung ihre Stellung ändert .

«Beifall bei der Volkspartei . )

Abg . Bühle ( Soz . ) :
Seit Jahren haben wir hier Klage zu führen gehabt über das

Vorgehen der Verwaltungen gegen sogenannte sozialdemo -
k r a t i s ch e Organisationen in den Betrieben . Da haben
aber die bürgerlichen Partei stets geschwiegen . Wir haben
auch seit Jahren daraus hingewiesen , daß die Behandlung und
die Löhne der Staatsarbeiler nicht so sind , wie sie sein sollten .
Wir haben

MimmaUöhue für die Staatsarbeiter

wxd eine einheitliche Fe (t legung ihrer Rechte verlangt ,
statt besten hat der Staatsfelretär eine Stellung eingenommen , die

unseren schärfsten Protest Herborrufen muß . Der Interpellant hat
seiner Interpellation von vornherein das Rückgrat gebrochen , indem
er den Vorsitzenden des Militärarbeiterverbandes , Herrn B u s ch o l d
preisgab . ( Widerspruch des Abg . Müller - Meiniugen . ) Die Aus -
sührungen des Abg . Behrens sind schon von meinem Vorredner
geiillgend charakterisiert worden . Ich brauche auf sie um so weniger
einzugehen , als er ja gegen alles abgebrühti st. ( Große
Unruhe rechts . )

Präsident Karmpf ruft den Redner wegen dieses Ausdrucks zur
Ordnung .

Abg. Bühle ( fortfahrend ) :
Ueber die Stellung des Kollegen H y m f ch e i d t wundere ich

mich nicht ; die Herren rechts haben ja alles Interesse daran , daß
die Löhne der Arbeiter niedrig gehalten werden . In
einem Geheimzirkular wird darüber geklagt , daß seitens der
Staatsverwaltung höhere Löhne gezahlt werden wie in der Land -
Wirtschaft und es wird verlangt , man solle sich bei Festsetzung
der Löhne mit den maßgebenden Stellen der Landwirtschast in Ver -
bindung setzen .

Das Zentrum wendet sich seit Jahren gegen das Streikrecht
der Staatsarbeiter ; in Bayer » verlangten sie deshalb die Unter -
drllckung des Eisenbahnerverbandes . Mit Recht lehnte Minister
v. Frauendorfer dies ab , weil dadurch der sozialdemokratische Gedanke
bei den Staatsarbeitern nicht ausgerottet werde ; er empfahl vielmehr
mehr Sozialpolitik . Seinem Nachfolger blieb es dann vor -
behalten , schärfer gegen die Staatsarbeiter vorzugehen . Das Organ
des bayerischen EifeiibahnerverbandeS hat ausdrücklich das Streik -
recht für die Eisenbahner beansprucht für den Fall , daß die

Regierung versagt . Das konstatiere ich gegenüber dem , was

gestern der Zentrumsredner sagte . Die „ Germania " hat natürlich
das Vorgehen des bayerischen Ministeriums gegen die Staatsarbeiter
vollständig gerechtfertigt gefunden . Jeder Arbeiter , der in den

Staatsdienst eintritt , muß einen Revers unterschreiben und man
schnüffelt nach , ob er Sozialdemokrat oder gar Anarchist sei .
Das führt nur zur

Gesinnungslumperei

und dazu , daß höher qualifizierte Arbeiter in den Staatsdienst nicht
mehr eintreten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir geben
den Arbeitern rubig den Rat , solchen Revers zu unter »
schreiben , weil dieser Zwang , den die Behörde ausübt , u n -

moralisch i st. ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Der Kriegsminister warf dem Militärarbeiterverband verhetzende

Agitation vor und behauptete , die Arbeiter selbst seien mit der
Schreibweise des „ Militär - Arbeiters " nicht zufrieden gewesen . Dabei

ist dort über die Verhältnisse in den Betrieben nicht ein Wort

zu viel gesagt . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Der

Kriegsminister will keinen Agitator an der Spitze des Verbandes
haben , sondern einen Arbeiter . Würde wirklich ein im Betriebe

tätiger Arbeiter an die Spitze des Vereins berufen , so würde er
bereits nach drei bis vier Wochen aus der Werkstatt
hin ausschikaniert sein . ( Sehr wahr l bei den Sozial -
demokraten . )

Die Wünsche der Arbeiterausschüsse , sagte der Kriegsminister ,
würden genügend gehört . In der Tat haben sie gar keinen prak -
tischen Wert , sie dürfen auf keinen Fall mit einander in Verbindung
treten ; die Tagesordnung wird von den Vorständen der Be -
triebe festgesetzt , sie wird erst einen Tag vor der Sitzung den
Arbeitern unterbreitet . Ihre Anträge können ohne weiteres zurück -
gewiesen werden , ohne aus die Tagesordnung gesetzt zu sein ;
sie können von der Behörde ohne weiteres aufgelöst werden ,
sind nicht berechtigt , Wünsche oder Beschwerden einzelner Arbeiter

entgegenzunehmen oder vorzubringen . ( Hört I hört !) Vielfach weigern
sich die Arbeiter , diesen Arbeiterausschüssen anzugehören , weil sie
wissen , daß sobald sie etwas Rückgrat zeigen , sie entlassen werden .
Der Staatssekretär Delbrück hat gestern gesagt , eine Einschränkung
des Koalitionsrechts ist durch privatrechtliche Abmachungen möglich .
Dadurch wird das Koalitionsrecht der Arbeiter überhaupt , nicht nur
der Staatsarbeiter , illusorisch gemacht . Also Privatverträge gehen
über Reichsrecht I Das ist das stärkste , was die Re -

gierung sich leisten konnte . ( Sehr richtig I bei de » Sozial -
demokraten . ) Nicht bloß die Rechte , sondern auch das Zentrum
hat dieier Rechtlosmachung der Arbeiter zugestimmt .
Und diese Rechtlosmachung der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter

geschieht in einer Zeit , wo die Regierung die Mitwirkung aller Ar -
beiler für ihre auswärtige Politik braucht . Die freiorgaui -
sierte Arbeiterschaft wird die Kriegserklärung , die der Staatssekretär im
Namen des Reichskanzlers abgab , ausnehmen , und sie wird den

Kampf siegreich durchführen , dessen seien Sie gewiß . ( Beifall bei

den Sozialdemokraten . )
Abg . Schwarz ( Z. ) : Aus den Angriffen gegen die Enzyklika

spricht nur der Aerger der Linken , daß die christlichen Gewerk -

schatten es nicht nötig haben , in das Lager der freien Gewerk -

schaften überzugehen . Der Terrorismus nimmt nicht nur in den

Staatsbetrieben , sondern auch in Privatbetrieben seitens der freien
Gewerkschaften so überhand , daß sie und ihre Hintermänner es

sich selbst zuzuschreiben haben , wenn es deswegen zu Aus -

nahmegesetzen kommt . ( Sehr richtig ! im Zentrum ) . Daß
in Nürnberg eine ganze Reihe christlicher Arbeiter terrorisiert
worden sind , ist doch Tatsache . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten ) .
Wenn ich Ihre Zwischenrufe höre , so mutz ich immer
daran denken . wie sich ihre eigenen Parteigenossen

z. B. in Stuttgart gegenseitig behandeln . ( Unruhe bei den

Sozialdemokraten . )
Das Haus vertagt sich .
Abg . Bauer ( Soz . ) hält gegenüber dem General v. Wandel seine

Darstellung des Falles des Militärarbeiters aufrecht , der ge -
kündigt wurde , weil er durch einen Dritten sein Fernbleiben ent -

schuldigte .
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr . ( Interpellation A l b r e ch t

( Soz . ) , betreffend den Wag e n Mangel , Wahlprüfungen , Denk¬

schrift über die Austellungsverhältnisse der Postassistenleu . )
Schluß b' /z Uhr .

_

parlairnntarircbcs .
Die Verteuerung des Eisenbahnverkehrs .

Die Städtefeindlichkcit der Landtagsmchrheit zeigte sich deutlich
wieder bei den Beratungen der Kommission des preußi -
scheu Abgeordnetenhauses für die elektrische Zug -

förderung aus den Berliner Stadt - , Ring - und

Vorortbahnen . Es wurde mitgeteilt , daß die 5losteit der

Elektrisierung des Betriebes 123,3 Millionen Mark betragen sollen
und wenn ein eigenes Kraftwerk des Staates für die Stromversor -
gung errichtet wird . MO Millionen Mark . Es wurde sodann aus -
geführt , daß das Berliner Bahnnetz einen Fehlbetrag von 3 — 10
Millionen Mark aufweise , wovon 7 — 8 Millionen Mark durch die

Tariferhöhung gedeckt werden sollen . Man begründet die Tarif -
erhöhung "damit , Saß sich Bahnen rentieren müssen . Der sozial -
demokratische Redner hielt dem entgegen , daß sich doch die e r st e
und zweite Klasse gar nicht rentieren und trotzdem beibehalten
werden . Aber das half nichts . Trotz des Widerspruchs des fort -
schrittlichen Vertreters blieben die Mehrheitsparteien bei der Tarif -
erhöhung und auch der Minister hielt an ihr fest . Der Minister
teilte übrigens mit , daß für andere Großstädte die Einführung
ciiics Vorortverkehrs ausgeschlossen sei und daß
man nicht mehr tun werde , als Triebwagen für besondere Züge und
Sonntagsfahrkarten zu bewilligen . Wenn die Städte andere Ver -
kehrsbedürsnisse hätten , sollten sie die Gemeinden und Privatunter -
nehmer erfüllen . Von einem Zentrumsredner wurde gesagt , daß
die großstädtische Bevölkerung reich genug sei , um für die Sonn -
tagskarten noch mehr zu bezahlen . Schließlich wurde eine Resolu -
iion eingebracht , die zlvar noch nicht zur Abstimmung gelangte , deren
Annahme aber kaum zweifelhaft ist und in der nicht nur die Tarif -
erhöhung für Berlin bewilligt , sondern die Regierung auch noch
ersucht wird , darauf zu sehen , daß nicht nur die Kosten der Elek -
trisierung verzinst werden , sondern auch das gesamte in der Stadt -
bahn angelegte Kapital .

Bus Induftrie und Handel
Vom Elektrizitätsmonopol .

In der Handelszeitung der „ Post " war die Behauptung aufgech
stellt worden , daß für Deutschland die Gefahr eines Elektrizitäts -
monoPols nicht bestünde ; weder für die Elektrizitätslieferung , da
eine große Zahl von Stadt - und Ueberlandzentralen im Besitzs
öffentlicher Verbände und privater unabhängiger Verbände sei , noch
für die elektrotechnische Fabrikation , da zahlreiche leistungsfähige :
Spezialfabriken beständen . Dr . Fasolt , Syndikus der Vereinigung
elektrotechnischer Spezialfabriken , widerlegt in der gleichen Zeitung
diese irrigen Behauptungen . Er weist darauf hin , daß die kommv -
nalen und unabhängigen privaten Elektrizitätswerke meist kleiners
Werke sind , die auf die Dauer nicht ihre Selbständigkeit werden be »

wahren können . Sind doch auch die größeren kommunalen Werks
an die Elektrizitätskonzerne verloren gegangen . Entweder werdew
die städtischen Werke von den Konzernen gepachtet , um sie zu Ueber - ,

landzentralen auszubauen , oder Kommunalverbände gründen mit

Privatfirmen zusammen sogenannte „ gemischte wirtschaftliche :
Unternehmungen " in Form von Aktiengesellschaften . In diesen
Unternehmungen geben die Elektrizitätskonzerne jedoch den Aus - -

schlag : sie besetzen den Vorstand , sie stellen die technischen und Wirt -
schaftlichen Berater , lassen sich den Bau und die Lieferung auf
lange Zeit übertragen usw . Die Elektrizitätskonzerne haben dabei

noch den Vorteil , daß sie ihre eigenen Kapitalien schonen können
und trotzdem die Herrschaft besitzen und die Arbeiten liefern . „ Auf
diese Weise ist der Einslutz der großen Elektrizitätskonzerne auf die

öffentliche Elektrizitätsversorgung Deutschlands in den letzten
Jahren in ganz gewaltiger Weise gewachsen . Eine kurze Ausstellung
der wichtigsten Unternehmungen der großen Konzerne , die keines -

Wegs lückenlos sein soll , möge dies veranschaulichen :
Der A. E. G . - Konzern beherrscht mittels der zu ihm ge »

hörenden Gesellschaften die Elektrizitätsversorgung von Ober -

schlesien ; der Umgegend - von Breslau ; einzelner Teile von Pommern
und Posen ; weiter Gebiete von Brandenburg ; von Berlin und

zahlreichen Vororten ; der sächsischen Oberlausitz sowie großer Teile
des südlichen Königreichs Sachsen ; des Taunusgebietes ; mehrerer
Kreise von Hannover und Westfalen ; großer Gebiete Württem -
bergs , Süd - Äldens sowie fast des gesamten Elsaß , endlich auch von
großen Gebieten Oberbayerns und Schwabens . Im Entstehen be -

griffen sind große Werte in Thüringen und in der Nähe von Fulda ;
bei Hameln zur Versorgung einer Reihe preußischer und braun -

schweigischer Kreise ; bei Mcrrktredwitz zur Versorgung des bayerischen
Kreises Oberfraukeu ; aus dem Westerwald und an der Lahn zur
Versorgung mehrerer Kreise am Mittelrhein . Geplant werden , um
eines der vielen Projekte des A. E. G. - Konzerns zu nennen , große
Ueberlandzentralen für den Regierungsbezirk Königsberg im An -
schluß an die 1910 von der Ä. E. G. gepachteten städtischen Werke in

Königsberg . Durch Beteiligung an gemischt wirsschastlichen Unter -

nehmungen hat der A. E. G. - Konzern seinen Einfluß ausgedehnt
aus die Umgebung von Saarbrücken und Altona . Es schweben
gegenwärtig noch Verhandlungen mit Aachen� bzw . der Ruhrtal -
sperrengesellsck ) aft , mit Kassel , verschiedenen Städten des Kreises
Offcnbach usw . usw . >

Der Konzern der Siemens - Schuckert - Werke versorgt
die Amtshauptmannschaft Zwickau und einzelne Teile des mittleren .
Sachsens ; große Gebiet des östlichen und mittleren Thüringens ;
die Umgebung von Lübeck ; von Harburg - Wikhelmsburg ; das Groß -
Herzogtum Oldenburg ; Mittelsranken und Teile von Unterfranken ;
die gesamte Baherifche Rheinpfalz und Rheinhessen ; das nördliche
und mittlere Baden . Geplant wind u. a. die Versorgung des Kreises
Mayen , des gesamten Regie rungslbezirkes Stade sowie neuerdings
verschiedener Kreise in der Nähe von Ellnng i. West Preußen . Mit
der Stadt Karlsruhe steht er augenblicklich wegen Gründung eines

gemischt wirtschaftlichen Unternehmens in Verhandlungen .
Zumeist sind es die in ! >ustrie - und gewebbe reichen Gegenden

Deutschlands , auf die die Konzerne ihr Augenmerk gerichtet haben .
Sie machen die denkbar größten Anstrengungen , um die in diesen
Gegenden liegenden kommunalen Elektrizitätswerke auf irgendeine
Weise in ihre Gewalt zu bekommen .

Wer auch aus die kommunalen Werke erstreckt sich der Ein -

fluß der Großkonzerne . So ist z. B. der ausschlaggebende Direktor
des Elektrizitätswerks Westfalen , A. - G. in Bochum , deren Aktien

ausschließlich in den Händen von Gemeinden . und Kreisen sind .
gleichzeitig Direktor der Elektrizitäts - Lieferungsgesellschast , Berlin ,
einer Tochtergesellschaft der A. E. G. "

Durch diese Vorherrschaft der Elektrizitätskonzerne wird auch
der Absatz der elektrotechnischen Spezialfabriken erheblich
eingeschränkt . Die Elektrizitätslieseranten kaufen nur von Fabriken
des eigenen Konzerns . Ans dem gleichen Wege ist es möglich , die
Installation abhängig zu machen . Nur den Stromabnehmern
werden Rabatte gewährt , die sich verpflichten , die Lieferung von
Materialien und die Herstellung der Anschlußanlagen dem eigenen
Konzern zu übertragen .

Die preußische Negierung unterstützt diese Monopoltendenzen
in ganz unverantwortlicher Weise , indem sie den Bau eigener Kraft -
werke verabsäumt und z. B. die Anlagen für die Elektrifizierung
der Berliner Stadt - und Vorortbahn Privatfirmen überlassen will .

Kohlenverbraucher .
Da die von Mitgliedern des rheinisch - westfälischen Kohlen -

syndikats geförderten Kohlen vom Syndikat verkauft werden , läßt
sich der Anteil der einzelnen Jnvustriegruppen an Idem Kohlender »
brauch leicbt feststellen . Im Jahre 1911 wurden vom Syndikat ins -

gesamt 63 . 520 Millionen Tonnen Kohle gefördert , wobei die ver »
brauchten Koks und Briketts in Kohle umgerechnet sind . Für den
Sclbstverbrauch der Kohlenbergwerke (d. h. die Gewinnung von
Steinkohlen und Koks sowie die Brikettfabrikation ) wurden davon
7,09 Proz . in Anspruch genommen . Zu den größten Verbrauchern
von Kohle gehört die Metallindustrie einschließlich Mctallhütten und
Maschinenfabriken an erster Stelle ; sie bezog 41,22 Proz . der Shn -
dikatsförderung . An zweiter Stelle folgt der Hausbedarf mit
12,83 Proz . Für den Bau und Betrieb von Eisen - und Straßen -
bahnen wurden 11,57 Proz . der Gesamtproduktion geliefert . AIS
weitere größere Berbrauchcr schließen sich die Industrie der Steine
und Erden ( 4,72 Proz . ) , Schiffahrt ( 4,27 ) , die Gasanstalten ( 3. 32) an „

IZus der Frauenbewegung .
Weibliche Jugendpflege .

Wie aus einer Mitteilung der Zentralstelle für Volks -

Wohlfahrt hervorgeht , sollen im nächstjährigen preußischen
Staatshaushaltplan Mittel angefordert werden , um die Be -

strebungen zur Pflege der weiblichen Jugend in

ähnlicher Weise zu unterstützen , wie es bereits für die

männliche Jugend zur Bekämpfung der proletarischen Jugend -
bewegnng geschieht . Am 10 . dieses Monats haben bürgerliche
Wohlsahrtsorganisationen , der Bund deutscher Frauenvereine ,
Organisationen zur Förderung von Leibesübungen usw . die

Zentralstelle für Lolkswohlfahrt als Zentrale für die Ver -

niittelung der staatlichen Unterstützungsgeldcr und als Ans »

kunftsstellc für die weibliche Jugendpflege erwählt . Auch die

weibliche proletarische Jugend soll also durch einen staatlichen
Korruptionsfonds der modernen Arbeiterbewegung entfremdet
werden . Bisher hat der Staat nichts gegen die Ausbeutung
der jungen Proletarierinnen in Fabrik und Heimarbeit getan ;

seine Versäumnisse haben unzählige Frauen der Prostitution
zugetrieben . Sein plötzliches Bemühen um die patriotische
Gesinnung der jugendlichen Arbeiterinnen wird auch
hier nur den Erfolg haben , sie auf die proletarische Jugend »
bewegting erst recht hinzuweisen .

Daß der Bund deutscher Frauenvereiue sich nicht scheut .
die Bestrebungen gegen die arbeitende Jugend mit Hisse



staatlicher Mittel zu unterstützen , ist ein neuer Beiveis für
seine parteipolitische „Neutralität " .

Leseabende .

Zossen . Ani_ Donnerstag , den 12. Dezember , findet im Lokale dcS
Herrn Scherler , Baruther Strafie , gemeinschaftlicher Leseabend
statt . Tagesordnung : Wie schützen tvir unsere Kinder vor
Ausbeutung ? Referentin Frau Siedel - Neukölln .

Wilmcrsdorf - Halensee . Der Leseabend fällt aus .

' versairnnlungen — Veranstaltungen .
i ' erciit für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den

16. Dezember , S' A Uqr , in Kellers Reue Philharmonie ,
Äöpenicker Stratze 36/67 : Einführungsvortrag zum Wagner -
konzert mit musitalischen Erläuterungen . Vortragender : Dr .
Alfred Guttmann .

Ucber Stellungnahme zum Gebärzwang ( Z 218 ) sprechen im Bund
für Mutterschutz am Freitag , 13. Dezember , 8 Uhr , im Roma -
»ischen Cafe ( Kurfürstendamm ) : Dr . jur Otto Finger , Dr .
Helene Stöcker . Eintritt frei . Gäste willkommen . Diskussion .

"Ziigeuclbewegiiiig .
Evangelische Jugendarbeit in Westdcntschland .

Ter hauptsächlich in Rheinland und Westfalen
dominierende „ Westdeutsche Jünglingsbund " , in dem die meisten
evangelischen Jugendvercine des Westens zusammengeschlossen
sind , hielt dieser Tage in Barmen seine Jahresversamm -
! u n g ab . Aus dem Rechenschaftsbericht des Bundesdirektors
Meyer sBarmen ) geht hervor , daß der Bund jetzt 594 Vereine
mit 51 593 Mitgliedern zählt . Gegen 1999 ist das ein
Zuwachs von etwa 7999 Mitgliedern , �>enn der Bund zählte in
diesem Jahre 44 484 Mitglieder . In Rheinland und Westfalen
sind für die evangelischen Jugendvereine jetzt über 69 festbe -
soldete und freigestellte Jugendsekretäre tätig ,
die sich ausschließlich der Arbeit in den evangelischen Jugend -
vereinen zu widmen haben . Ferner besitzen diese Vereine
56 eigene Jugendvereinshäuser , die einen Gesamt -
wert von etwa 2 Vi Millionen Mark repräsentieren . Eine eigene
V c r l a g s a n st a l t in Barmen besorgt den Vertrieb von zahl -
reichen Zeitschriften und der reichhaltigen evangelischen Jugend -
literatuc . So werden jährlich von diesen Vereinen in Rheinland
und Westfalen allein etwa eine halbe Million Mark für
evangelische Jugendarbeit ausgegeben . Die Quellen dieser ge -
waltigen Summe sind kirchliche Gemeinden , Unternehmer und be -
mittclte „ Gönner " . Kirchcngcmeinden und Kapitalisten wissen eben
sehr wohl , daß sich das in den Jugendvereinen angelegte Kapital
indirekt sehr gut verzinsen wird . Bezeichnenderweise hält der
Bund seinen Rechnungsabschluß für das vergangene Jahr und den
Haushaltungsvoranschlag für das kommende Jahr geheim , will
man doch offenbar die Oeffentlichkcit nicht über die Einnahme -
quellen unterrichten .

Ter Rechenschaftsbericht teilt weiter mit , daß sich in den
Jugendvereiuen besondere Pfadfinder - , Wandervogelabteilungen ,
Jugendwachten usw . gebildet hätten . Für das Ruhrkohlengebiet
soll neben den Ortssekrctären noch ein besonderer Bundesbezirks -
fckreiär angestellt werden .

Ucvcr die Stellung zum Jungdeutschlandbunde refe -
vierte der bekannte Jugendpastor W e i g l e lEssen ) , der dafür ein -
trat , daß man dieser Bewegung zunächst abwartend gegenüber -
stehen solle . Bemerkenswert ist »och , daß auf der Jahresversamm -
lung viele Stimmen dafür laut wurden , in den evangelischen
Jugendvereiuen das religiöse Moment wieder mehr zu betonen .
Der zweite Bundesvorsitzende , Pastor Niemöller lElberfeld ) , führte
in einem Referat : „ Zurück zu den Quellen unserer Kraft " aus ,
daß man sich wohl über alles freuen solle , was den Körper stähle ,
ober man dürfe das eigentliche Ziel nicht aus den Augen lassen .
Gottes Wort müsse wieder der entscheidende Mittelpunkt der Ver -
einsarbeit werden . In Jesu Worten liege „die Stärke der Kraft
der evangelischen Jugendvercine " . Leider ständen manche Vereine
in Gefahr , diese Quelle zu verlassen . Demnach scheint man noch
immer nicht eingesehen zu haben , daß die heutige schulentlassene
Jugend , dank der religiösen Ueberfütterung in der Schule , von
Bibel - und ' Katechismusunterricht im allgemeinen nichts mehr
wissen will .

Di : evangelische Jugendarbeit haben wir , wenn wir deren

Bedeutung auch keineswegs unterschätzen dürfen , nock weniger zu
fürchten , als die Jugendarbeit der Ultramontancn . Sind doch von
den 51 953 Mitgliedern der evangelischen Jugendvercine in Rhein -
land - Westfalcn nur etwa 25999 weniger als 2 9 Jahre
alt . Etwa 18 999 Mitglieder zählen schon über 25 Lenze , sind also
schon recht ausgewachsene „ Jünglinge " .

Stehen der proletarischen Jugendbewegung auch nicht diese
gewaltigen Mittel zur Verfügung , so hat sie doch die Unterstützung
der modernen Arbeiterbewegung und die wirtschaftliche Entwicke -

lung auf ihrer Seite . Und diese beiden Faktoren sichern ihr die

Zukunft , wenngleich dazu gewiß noch ein gewaltiger Kampf nötig
fein wird : Ein Kampf , in dem die organisierte Arbeiterschaft noch
große Opfer bringen muß und in dem alle denkenden Arbeiter -
cltecn ihre schulentlassenen Söhne und Töchter der proletarischen
Jugendbewegung zuführen müssen . Gilt es doch hier , den Kampf
um unsere Jugend zu führen , das heißt : den Kampf um die

Zukunft « der Arbeiterbewegung !

Soziales .
Wie kann ein Taubstummer bei einer cffentlichc » Wahl seine

Stimme abgeben ?

Bei den Gcmcindevcrtretertvahlcn in Snchscnhausen ( Nieder -

barnim ) , die am 22. März 1911 stattfanden , wurde unter andcrm der

Schiffbaumeister Schreiber gewählt . Der Arbeiter Lcue und der

Wäschesabrikant Kühl fochten die Wahl an . Sie beriefen sich auf
die feststehende Tatsache , daß bei Abgabe einer Stimme mehr für
den Gegenkandidaten dem Schreiber die Majorität gefehlt hätte .

Demzufolge sei die Wahl ungültig , da ein Taubstummer , der Wähler
Kirchner , der auf einem Zettel stehen hatte , was zur Stimmabgabc
rchtig war . zurückgewiesen worden sei , und zwar auch dann noch ,
als er einen anderen heranholte , der den Zettel verlesen sollte .

( Kirchner wollte den Gegenkandidaten Kühl ivählcn . ) Außerdem
sei Kühl zurückgclvicscn worden , als er auf Grund der Vollmacht
einer Frau Zander für diese wählen wollte . Der Wahlvorstand
habe die Vollmacht angezweifelt und habe auch nicht zugelassen , daß
man die Frau Zander in das Wahllokal hole , damit sie die Richtig -
keit der Vollmacht bestätige .

Der Bezirksausschuß als Berufungsinstanz erklärte die Wahl
Schreibers schon wegen der Zurückweisung des Taubstummen für
ungültig .

Tie Gemeindevertretung legte »och Revision ei ». In der Ver -
Handlung vor dem Qbcrvcrwaltungsgcricht am 13. Dezember wurden
die Kläger Kühl und Lcue durch Rechtsanwalt Dr . I . Herzfeld ver¬
treten , der die Bestätigung der Vorentscheidung beantragte .

Das Oberveewaltungsgericht bestätigte die Lorcntfchcidung ,
so daß es bei der Ungültigkeit der Wahl des Herrn Schreiber ver -
bleibt . Gründe : Zunächst sei nicht gutzuheißen das Verfahren des

Wahlvorstandes hinsichtlich der Vollmachtsstimme . Das Recht des
Bevollmächtigten , die Zweifel des Wahlvorstandes an der Voll -
macht zu beheben , hätte nicht beschränkt werden dürfen . Zu diesem
Zwecke hätte die Frau Z. , da es sich um eine öffentliche Wahl han -
Helte , ruhig in das Wahllokal hineingelassen werden können . Hin -
sichtlich der Abgabe einer Stimme eines Taubstummen bei einer
öffriitlicheii Wahl komme es lediglich darauf an , ob sein Wille in
so klarer , deutlicher Weise vrrlautbart werde , daß daraus mit
Sicherheit seine Absicht zu ertcnucn sei . Es gebe verschiedene Wege .
Er tonne sich eine Lcrtraueiispcrson nehmen , die für ihn spreche .
Es könne aber auch durch Ileberreichung einer schriftlichen «der ge -

Lruckten Aeußerung geschehen . Tache des Wahlvorstanbes sei es
dann , sie laut zu publizieren . Damit würde er dann dem Erfor -
dernis der öffentlichen Wahl gerecht . Anstatt dies hier zu tun , habe
man dem Taubstummen sein Wahlrecht genommen . ' Bei dem vor -
liegenden Tatbestande sei demnach die Wahl ungültig .

Verleitung eines Angestellten zum Verstoß gegen eine Konkurrenz -
klausel .

Nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts verstößt «die Ver -
leitung zum Vertragsbruch an sich noch nicht gegen die guten
Sitten . Es müssen noch Umstände hinzutreten , welche die Ver -
leitung als besonders sittenwidrig erscheinen lassen . Darin , daß
eine Firma wiederholt Angestellte ihrer Konkurrenz zu sich herüber
zu ziehen sucht und diese durch Zahlung der Konventionalstrafe
zum Eintritt in ihr Geschäft verleitet , liegt , wie das Reichsgericht
kürzlich anerkannt hat , ein Verstoß gegen die guten Sitten . Der
frühere Prinzipal des Angestellten hat dann das Recht , gegen die

Konturrenzfirma auf Unterlassung der Beschäftigung des über -

getretenen Angestellten zu klagen . Bei der vorliegenden Ent -
scheidung handelt es sich um folgenden Sachverhalt :

Die Firma Feiten u. Guilleaumc , Karlswcrk in Mülheim am
Rhein , hatte durch Vertrag vom 1. März 1999 einen Reisenden B.
angestellt ; dieser war verpflichtet , innerhalb drei Jahren nach
seinem Ausscheidest weder unmittelbar noch mittelbar bei einem

Konturrenzunternehmen tätig zu. werden . , das sich mit der Fckbri -
kation isolierter Leitungsdrähte » nd Leitungskabel beschäftigt . Für
den Zuwiderhandlungsfall war eine Konventionalstrafe von 19 999
Marl festgesetzt . B. bezog ein Gehalt von 15 999 M. Er kündigte
seine Stellung zum 31 . Dezember 1919 und trat am 1. Januar 1911
in die Dienste einer Konkurrenzfirma , der B. - Elektrizitätswcrke in
Berlin . Gegen diese Firma hat die Firma Felien u. Guilleaume

Klage auf Unterlassung der Weiterbeschäftigung des B. erhoben .
Die Klägerin machte geltend : die Beklagte habe den B. verleitet ,

zu kündigen und bei der Beklagten einzutreten , indem sie die

Zahlung der Vertragsstrafe übernommen habe ; die Beklagte habe
dieses Abspenstigmachen van Angestellten der Konkurrenz systematisch
betrieben .

Das Landgericht Berlin� hat die Beklagte verurteilt , bei Ver -

meidung einer erheblichen Strafe es bis zum 31. Dezember 1913

zu unterlassen , den B. zu beschäftigen . Das Landgericht führt aus ,

daß die Beklagte sich zweimal an B. mit der Auffovdevung gewandt
hat , sich in Berlin vorzustellen� und daß sie sich auch zur Ueber -

nähme der Vertragsstrafe bereit erklärte . Das genügt , um die

Annahme einer Verleitung zum Vertragsbruch zu rechtfertigen .
Diese Verleitung verstößt auch gegen die guten Sitten ; wenn die

Beklagte , was für erwiesen anzusehen ist , im Laufe der letzten
Jahre wiederholt Angestellte der Konkurrenz zu sich herüberzuziehen
versucht hat , so ist das sittenwidrig . — Vom Kammergericht zu Berlin

ist dagegen die Klage abgewiesen worden . Es meint , die Klägerin
könne dem B. nicht verbieten , eine Stellung lwi der Konkurrenz
anzunehmen ; sie könne nur Zahlung der Vertragsstrafe fordern .
Wenn also von einem Vertragsbruch im gewöhnlichen Sinn « nicht
gesprochen werden könne , so könne die Beklagte den B. dazu auch
nicht verleitet haben . Auch die von der Beklagten angewandten
Mittel glaubt das Kammergericht nicht beanstanden zu können .
Wenn die Beklagte in etwa acht Fällen versucht habe , Angestellte
der Konkurrenz zu sich herüberzuziehen , so liege darin kein Verstoß

gegen das Anstandsgefühl aller billig und gerecht Denkenden .

Gegen diese Entscheidung legte die Klägerin mit Erfolg Revision
ein ; sie machte zur Begründung gellend : der Umstand , daß die

Beklagte durch ihre Bereitwilligkeit , die Strafe zahlen zu wollen ,
den B. zum Bruch des Konkurrenzversprechens verleitete , und der
weitere Umstand , daß ein gewisses systematisches Handeln der Be¬

klagten vorliege , genüge , um eine Sittcnwidrigkeit anzunehmen .
Das Reichsgericht hat am Dienstag das Urteil des Kammer -

gerichts aufgehoben und das Urteil des Landgerichts wieder her -

gestellt , die Beklagte also zur Unterlassung der Beschäftigung des

B. verurteilt . ( Aktenzeichen : II . 333/12 . )

Serickts - Leitung .
Durchstechereien .

In dem Prozeß wegen der Durchstechereien im UntersuchungS -
gcsangnis plädierte gestern nach Schluß der Beweisaufnahme der

Staatsanwaltschaftsrat Schwickerath auf Schuldigspruch gegen
sämtliche drei Angeklagte und beantragte gegen Dr . Wienstruck
999 M. Geldstrafe eventuell 39 Tage Gefängins . gegen Becker drei
Monate und gegen Sattler fünf Monate Gefängnis .

Nach ausführlichen Plaidoyers der Verteidiger beschloß das

Gericht , nochmals in die Beweisaufnahme einzutreten und die

Verhandlung deshalb heute ( Donnerstag ) fortzusetzen .

Fahrlässigkeit auf einer Polizeiwache .
Eine Szene auf einer Polizeiwache , bei welcher durch das un -

vorsichtige Umgehen mit einer Browningpistole ein Schutzmann
schwer verletzt worden war , lag einer Anklage wegen fahrlässiger
Körperverletzung zugrunde , welche gestern unter Vorsitz des Land -

gcrichtsdirektors Zimmermann die 2. Strafkammer des Land -

gerichts II beschäftigte . Angeklagt war der berittene Schutzmann
Emil Hoffmann .

Der Angeklagte war dem Depot IV für berittene Schutzleute
am Planufer zugeteilt . Am 25 . April d. I . gab der diensthabende
Wachtmeister Bangemann in der Wachtstube an eine größere An -

zahl Schutzleute je 7 sckwcfe Patronen aus , die zum Schutze gegen
etlvaige Angriffe in mehreren sozialdevrokratischen Versammlungen
dienen sollten , die am Abend desselben Tages stattfanden und von
den betreffenden Beamten überwacht werden sollten . Vorher sollten
auf Anordnung des Wachtmeisters ii : der Wachtstube Zielübuugen
veranstaltet werden , wozu besondere Patronen , sogenannte Ziel -
oder Ecerzierpatranen , von dem Waebtmeister ausgegeben wurden .
Diese Zielübungen wurden in der Weise vorgenommen , daß sich
die Schutzleute in etwa 3 Metern Abstand in Reihen ausstellen
mußten . Auf Anordnung des Wachtmeister » sollten die Schutzleute
dann auf die Augen des ihnen gegenüber stehenden Kameraden
zielen , damit diese gleich selbst beurteilen konnten , ob der Schuß
gut abgekommen war . d. h. ob er im Ernstfalle auch gut getroffen
hätte . Der Angeklagte Hoffmann , der sich im Stalle etwas ver -
spätet hatte , nahm einen der gefüllten Patronenrahmen in der
Meinung , daß er ebenfalls mit Zielpatroncn gefüllt war , lud seine
Pistole und trat dann ebenfalls in die Reihe , um sich an de » Ziel -
Übungen zu beteiligen . Wie von einer dunllcn Ahnung gelrieben ,
iveigerte er sich, auf die Augen des ihm vis - a - vis stehenden Schutz -
nianns Wendt zu zielen , niit dem Hinweise , daß er es schon vom
Militär her wisse , daß man auch selbst mit einer ungeladenen oder
mit Platzpatronen gelodeuen Waffe nicht aus einen Menschen zielen
solle . Er erklärte , daß er lieber auf ein dicht hinter Wendt az, der
Wand hängendes Bild zielen wolle ; das wurde ihm auch gestattet .
In dem Moment , als er die Pistole abdrückte , machte der Schutz -
mann Wendt eine seitliche Bewegung . In demselben Augenblick
sank W. auch schon mit einem lauten Wehruf zu Boden . Wie sich
später ergab , waren die Patronen , die dicht nebeneinander lagen ,
verwechselt worden . Die Kugel traf W. in den Oberkiefer , durch -
qucrte den Hals und blieb im Genick stecken . Trotz der schweren
Verletzung blieb der Getroffene am Leben ; er ist sogar jetzt soweit
wieder hergestellt , daß er einige Zeit Dienst tun tonnte .

Gegen Hoffmann wurde Anklage wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung mit der Begründung erhoben , daß er es verabsäumt habe ,
ehe er die Waffe lud , sich genau davon zu überzeugen , ob es sich
um scharfe oder um Zielpatronen handele . Das Schöffengericht
Tcmpclhof verurteilte ihn auch zu 29 M. Geldstrafe . Gegen dieses
Urteil lecsie der Angeklagte Berufung ein . Sein Verteidiger machte
vor der Sirafiammer geltend , daß von irgendeiner Fahrlässigkeit
de » Angeklagten keine Rede sein ioinic . Der Augellagie , der im
Stalls zu tun hatte , sei erst in die Wachtstube getoiumcn , nachdem
der Wachtmeister feine dienstlichen Instruktionen beendet hatte . Als
er den Befehl erhielt , an den Zielübuugen teilzunehmen , mußte er

doch mit aller Bestimmtheit annehmen , daß die von dem Wacht -

meister ausgegebenen 7 Patronen zu den Zielübungen bestimmt

seien , außerdem sehen beide Patronenarten sehr ähnlich aus . Der

Polizeimajor Beckmann bekundete , daß es eine grobe Unvorsichtig -
keit des Wachtmeisters sei , vor einer Zielübung scharfe Patronen

auszugeben . Es entspräche auch ferner nicht der Praxis , scharfe

Patronen schon am Nachmittage auszugeben , die erst am Abend

bei etwaigen Ausschreitungen in Versammlungen zur Anwendung
kommen sollen . — Das Gericht kam zu einer Freisprechung des

Angeklagten , da es eine Fahrlässigkeit auf seiner Seite nach keiner

Richtung hin als vorliegend ansah .

Schwere Kuppelei .

Ein trübes Sittenbild entrollte eine Verhandlung , welche

gestern die 3. Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte . Wegen

schwerer Zuhälterei und Bedrohung mit dem Totschlage war der

Photograph Heinrich Guland angeklagt . Wie die unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit geführte Beweisaufnahme ergab , hatte der An -

geklagte unter den brutalsten Mißhandlungen seine Ehefrau ge -

zwungen , auf die Straße zu gehen . Der ihm abgelieferte Verdrenst
wurde von dem Angeklagten in den Kneipen und am Spieltisch

durchgebracht . Wenn ihm das abgelieferte Geld nicht genügte .

jagte er die Frau unter Schlägen und den schwersten Drohungen

zum zweitenmal auf die Straße hinaus . Durch die fortgesetzten

Drohungen , sie „kalt zu machen " , wagte dw Frau überhaupt nicht

Anzeige zu erstatten . Eines Tages fand sie endlich nach einer

neuen schweren Mißhandlung den Mut , zur Polizei zu gehen .
Das Gericht hielt es für notwendig , den Angeklagten auf möglichst

lange Zeit unschädlich zu machen . Das Urteil lautete auf drei

Jahre Gefängnis , nach deren Verbüßung der Angeklagte auf min -

destens ebenso lange Zeit dem Arbeitshause überwiesen werden

wird . _
Arme Christen !

In dem Karbidwerk zu Freyhung im Bayerischen Wald sahen

sich die Arbeiter gezwungen , in den Streik zu treten , weil die Direk -

tion sich weigerte , für die höchst gesundheitsschädliche Arbeit mehr

als 2. 99 bis 2,59 M. zu bezahlen , und die Behandlung hart und

ungerecht ist . Bei Ausständen ist betanntlich den Arbeitern ein sehr

wirksames Hilfsmittel eine arbeiterfreundliche Presse . Im vor -

liegenden Fall käme für die Streikenden die Zentrumspresse in

Betracht , die den Bezirk beherrscht , aber in diesem Punkte sehen sich
die armen Christen jämmerlich verlassen . Sie können ihre Dar -

stellung über die Ursachen der Lohnbewegung nur im Inseratenteil
der ultramontanen „ Donauzeitung " des Abg . Dr . Pichler veröffeni >

lichenl Das ist sehr bezeichnend für die Art und Weise , wie die

Zentrumspresse Arbeiterinteressen vertritt . Und trotz aller Miß -

Handlungen lassen sich noch so viele Arbeiter vom Zentrum als

Schutztruppe mißbrauchen . _

Hub aller Sielt «

Die duldfamc Kirche .

Daß gegen einen 13jährigen Knaben ein Hochnotpein -
liches Verfahren wegen Gotteslästerung angestrengt und

zur Aburteilung gebracht wird , dürfte nicht allzuoft vorkommen .

Einzig dastehend aber ist der „ Tatbestand der Gotteslästerung " , wie

er in der Verhandlung gegen den Sünder vor der Strafkammer in

Mühlhausen i . Eis . festgestellt wurde .

Vor einigen Monaten wurden in dem Dorfe Sausheim die

Kinder zur ersten Kommunion geführt . Unter den Erstkommuni -
kanten befand sich auch der 13 Jahre alte Sohn des Arbeiters

P ü ck l e r. Nach kirchlicher Vorschrift darf vor Empfang der

Hostie nichts genossen werden . Auch der Junge , der sich schon einige

Tage nicht wohl fühlte , trat nüchtern an die Kommu -

n i o n b a n k. Als ihm der Geistliche die Hostie gereicht hatte ,
wurde der Junge voneinemBrechreizbefallen . sodaß� �
dieHostieausdemMundewiederherausgeschleu -
d e r t wurde .

Nachdem der lZieistliche seiner vorgesetzten Behörde von dem

Vorfall Mitteilung gemacht hatte , ordnete diese die Abhaltung eines

Sühnegottesdienstes an . Auch wurde gegen den Junge »
Strafantrag wegen Gotteslästerung gestellt . Der Gerichts -
Hof kam zu der Ueberzeugung , daß ein Verschulden des Jungen
nicht vorliege . Das Urteil des Schöffengerichts , das einen Verweis
erteilt hatte , wurde daher aufgehoben und der Angellagte frei »
gesprochen .

In hellstem Glänze erstrahlen Kirche und Staatsanwallschaft ,
Die erste ordnet einen Sühnegottesdicnst an . weil einem

hungrigen Knaben unwohl wird und letztere nimmt gott -

ergeben den Strafantrag wegen Gotteslästerung entgegen . Höhen

geht ' s wohl nimmer !
_

Des Eifersüchtige » Rache .
Uuerividerte Liebe hat in dem lothringischen Orte Oettingen

eine » 27jährigen Monteur zum Giftmörder gemacht . Der Monteur
forderte ein Mädchen , dem er sehr zugetan war , auf , in eine bal »
dige Heirat einzuwilligen . Da das Mädchen ablehnte , schüttete
er sowohl dem Mädchen , als auch einem in demselben Hause woh »
nenden jungen Manne , aus den er Grund zur Eisersucht zu haben
glaubte , Gift in den Kaffee . Das junge Mädchen starb
unter schrecklichen Qualen , der junge Maim ringt mit
d e ni Tode .

_
Ein Schulkastellan als Prügelmeister des Rektors .

In der Lutbcrschule in Gotha , einer Volksschule , bestand die
verwerfliche Gepflogenheit , daß die Lehrer dem Rektor diejenigen
Kinder vorführten oder anzeigte », die sie mit Prügelstrafe be »
deuten wollten . Die Lehrer prügelten demzufolge nicht selbst bezw ,
höchst selten . Aber um so niehr ließ der Schuloberst prügeln . Der
Retior ( Rauicherl ) ließ sich zu diesem Zwecke stets den Schulhaus -
manu in lein Zimmer koinmen und gab ihm den Stock in die
Hände . Da in letzler Zeit einige Knaben in furchlbarer Weise ge -
züchtigt wurden , kam die Sache an das Licht der Oeffentlichkcit und
der unberechtigte Prügelknecht wird nicht mehr mit solchen Auf -
trägen bedacht . _

Kleine Notizen .
Brudermord . In S ch ö n b o r » bei Danzig wurde der Uhr -

machermeister L e s d a n in seinem Hause ermordet und beraubt auf -
gefunden . Der Mörder hatte das Haus angesteckt , um so die Tat
zu verwischen . Als niutmaßlicher Täter ist der Bruder des
Ermordeten , der Glasermeister Julius Lesdau , verhaftet
worden .

Dniiipfcrzusanmicnstoß im Kieler Hafen . Der deutsche Post »
dampfer „ Prinz Adalbert " überrannte im Nebel im Kieler Hafen
den Schleppdampfer „ Margarete " . Der letztere sank sofort .
Die Mannschaft ivurde gerettet . X

Tödlicher Unfall im Variete . Ein schwerer Unfall ereignete sich
am Dienstagabend in einem Brüsseler Varietö . Der Kunstschütze
Karl Robert verfehlte bei einer seiner Vorführungen einen
Schuß und tötete durch die fehlgehende Kugel einen seiner
Gehilfen ans der Stelle . Das Publikum geriet in furchtbare
Errcgiliig , und es konnte nur mit Mühe eine Panik verhindert
werden . Die Vorstellung wurde sofort abgebrochen .

Schweres Bauunglück . Ein schwerer Unfall ereignete sich am
Dienstag bei dem Bau einer Villa in A r c a ch o n ( Südfrankreich ) .
Dort stürzte da « Baugerüst zusammen , wobei fünf Arbeiter
getötet und fünf andere schwer verletzt wurden .

Gewaltig, : Pctrolcuuicxplosio ». In dem Depot der Standard Oil
Company in Brook l y u erfolgte Mittwoch früh eine Explosion ,
tvodurch 49 999 Ga Ionen Petroleum ( 1 Galone faßt etwa
SV« Liter ) vernichtet wurden . Soweit bis jetzt festgestellt , ist
eine Person dabei um « Leben gekommen .



Spittelmarkt Belle - Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

Mos den 15. Dezente von 12 Ms 8 Ohr Mnet .
In dieser Woche auf Wunsch bei Einkäufen die

Von dieser Vergünstigung sind Lebensmittel und wenige Artikel ausgenommen .

Jeder Käufer erhält ein

schdnes Oeschenk

Zum Weihnachlsfest !
Möbel

Jeder Art , beeondere
einzelne EreatzstQcke

Kleinmöbel
beliebte Geschenke

Trumeaus
Vertikos

Teppiche
Gardinen

Damen - Kostüme

Damen - Paletots

Damen - Ulster

Blusen , Röcke

Leib - und Bett¬

wäsche
Manufakturwaren

jeder Art

Schuhwaren
Schirme

Herren - Anzüge
Herren - U. ster

Herren - Paletots

Knaben - und lüng -
Ungs - Garderobe

Schuhwaren

Schirme , Wäsche

Kmder - , Mädchen -

kleiner , Anzüge u.

Paletots

Anzahlung . . » von M. 5 . — an ,

Wochenraten von M. 1 . — an .

Gross « Posisn Herrsn - und Oamen -

Ulstsr , sowie Pslzstolas und Muiisn
unter Preis ! ' WS

Grösste Auswahl !

Grösste Kulanzl

Kleinste Anzahlung !
Kleinste Ratenl

Richard Kruntek
154 Frankfurter Allee | ba

Ecke Niederbarnlmstrasso ■

Getragene Monatsgarderobe .
Htate and tolgtade T. /e ; Verkauf von gebrauchten Maß anzögen ,

MaBoalotota , Ulater etc , welche teils von ersten Schneidorn «Ind. auch
einzelne aul Seid , gearbeitet Ferner elegante neue Herrenkleldung in
prltaa Auatohrung ;

J . ckelt - AniQge » . M. 12 . — IB . — 22 . — «to .
Herren - Paletot . , » » 1Z- �- ! *. — 1®— -
Ul . t . r . . . . .12 . - IB . - 24 . - ,
Rock . AnzQge . . ■> 12 - ' 8 . - 24 . — ,
Oohrock - AnzOge , . „ JS — 23 . — 20 . — ,
Freck - u . Smokmg - Anzöge „ 24 . — 28 . — 93 . — »
Herr . n - Beinkleider . „ 5 . — 7 . — *

f , Pf . Bk- Oe . » ilaeh . fta . nzage werden verliehen . )

Herren - Garderobenhans » « Frieds ichstr . 127

, SonnUfl ». 8 - tO u. 12 - 8 Uhr fleSUnet

: - V

Qualitätf-� Pf�. Ci�a rette

für die Abonnenten

des „ Vorwärts4 *

Robert E . Peary

0 {0 248/20 *

Entdeckung
des

Nordpols
Mit einem Geleitwort von

Theodor Roosevelt

Mit über 100 Bildern

nach photographischen Aufnahmen

35«önt gebunden Preis nur Mk.

Ein schönes Weihnachts - Geschenk
Zu beziehen dnroh Buchhandlung VorwSrts , Lindonstr . 69, sowie alle Ausgabestelles des „ Vorwärts " ,

SchallplatteVerleih - Institut .
Auob nach auawärta . Preopekt «ratia .
Karl Borbs . Berlin 81

IJeujKönlgstrmM�aS�

atente etc .
erwirkt u. verwertet anerk . schnell

, Civ. - Ing Jacger & Dr. Bresl . uer
_ _ _ , Berlin. Bit «ehlner «lr . l06In . d. Pat . - Aint

Das beratende Nachschlagebuch ; . Wie rnuss nnalir
eine Erfindung tür die Verwertung beachalt . sein " j | l Ulla u. tränke

Slmpli = Kakao als Hausgetränk
WM- erheblich billiger als Kaffee !

Pfimd 120

50 Tassen KclkclO — Vi Pfund — 60 Pfg .
Bei der herrachenden Teuerung ist Kakao das rationellste und billigste Haasgetränk . Kaffee ist im Preise fast nn -

erschwinglioh geworden . Simpli - Kakao ist nicht bloß billiger und ausgiebiger als Kaffee , sondern besitzt auch
einen hohen Nährwert und trägt beim Genoß im Gegensatz zum Kaffee zur Sättigung wesentlich bei . Kakao ist
dem Körper zuträglich , Kaffee schädigt ihn . Simpll - Kafcao ist anerkannt gut , man hat ihn deshalb in vielen

Kreisen als Haasgetränk eingeführt . SlmpH - Kakao wird nur in Originalpackung za >/ , and ll , Pfund verkauft , in

garantierter Original - Pabrikfüllung . Die Simpli - Pabrikate ( auch Schokoladen , Pralinen , Katzenzungen usw . ) werden
in vollendeter Weise hergestellt von der Firma „ Sarotti " A. - G. , Berlin .

Man frage überall nach Simpli s Kakao !

R

waren .

Engroa —Etpcrl .

S. Schlesinner,
Neue Königstr . 21
Ordonnauzhaos .
Kein Laden !

II . Etage . ,

Eimelverkaii !
wie alljährlich zu
billigst . Preisen .

Peiz - Stolas
Müllen

Chick garnierte

Dameopelzite
federleicht .

Reparaturen sauber und billig .
Sonntag geöffnet .

Bitte genau auf Hausnummer
<81 zu achten .

Slepacaturcn . TPcz . : litt .
erlä glich saubere Meuiur
stlr Schüler . Tonverbesse .
rung , aus Wunich auch solche,
die dem altutalicuischcriTone
täuschend ähnlich ist. Wesens «
lichc Vorteile und eoentuelle
Ratenzahlung sür Vorwärts .
Abonnenten . Ungewöbnlich
ehrende flnerfennungcn
Lmtt Toussaint .

Werkstätte für Kunstzelxeodau
in Berlin N. 24, Kl. Hamburgerstr . 17.

Diese Woche i

enorm billiger Verkauf

einer großen Partie

Echte Perser

TtDiche! !
Keiiins ! !

Djidjims ! !

Gedrlstiilist ! !

KMMN

MüiLeßvre!
öeriin 8. SeillMnur j

or ' Anieit -Sli ' sße ISS .

' Hfrantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neulölln . Für den Inseratenteil verantw . : Td - Wlockc . Berlin . Druck u. «erlag ! vorwürtz «uchdruckoi : « ' u. «»rlassanstalt Paul « ma « u. löcdm SW .
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�bgeorclnetenbaus .
103 . Sitzung . Mittwoch , den 11 . Dezember 1312 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : v. Breitenbach , Sydow .

Zweite Lesung des Schleppmonopolgesetzes .
Es wird zunächst die Emden er Frage besprochen .
Handelsminisler Dr . Sydow gibt Auskunst über die Verweigerung

der vom Fürstenkonzern verlangten Konzession für einen Auswanderer -
Hafen in Emden und führl aus , dah eine solche Konzession die be -
stehenden deutschen Schiffahrtslinien schwer geschädigt haben würde ,
weshalb der Bundesrat das Gesuch der demschen Reedereigesellschaft
abgelehnt hat . Die geplante neue Linie wäre unrentabel gewesen , und
bei Erreichung einer gewissen Verlusthöhe behielt sich die Reederei -
gesellschafl Kündigung vor . Als Gegenleistung erhält Emden die
unter Hobe Konventionalstrafe gestellte Verpflichtung der Hamburg -
Amerika - Linie und des Lloyd , dost vom 1. April 1914 ab vierzehn�
tägig Dampfer nach New Aork Emden anlaufen und vier -
wöchige Linien über Emden nach Südamerika , Ostasien und Australien
geführt werden .

Die Abgg . v. Schlickmann sk. ) und von dem Hagen fg . ) erklären
diese Entschädigung für Emden als ungenügend , für diesen
preustischen Hasen müsse mehr geschehen .

Abg . Fürbringer ( natll der Oberbürgermeister von Emden , be »
dauert diese Entscheidung Mtd hofft von der Zukunft das beste .

Abg . Lippmaiin sVp. ) fordert die StaatSregiernng auf , sich doch
endlich des Aschenbrödels Stettin anzunehmen . Für Emden
hat man bereits 40 Millionen ausgegeben , als aber für die Ver -

tiefung des Stenincr Hafens 3 Millionen aufgewendet wurden , ge -
langte die Verticfungsabgabe zur Einführung , die bisher 1l Millionen
ergab , aber doch nicht aufgehoben toird . Also , Herr Minister , Augen
rechts I ( Heiterkeit und Beifall links . )

Abg . Graf Mottle (st . ) billigt die Emdener Eirtscheidung , die die
Hoffnungen des Auslandes auf Schädigung der großen deutschen
Gesellschaften enttäuscht hat .

Damit ist die Emdencr Angelegenheit durchgesprochen , man
wendet sich wieder dem Schleppmonopol zu .

Ein neuer Kompromistantrag v. Arnim - Züsedom (k. ) - Freiherr
v. Zedlitz <fk. ) will Fahrzeuge , die lediglich den Dortmund -
Einshäten - Kanal benutzen , in den ersten 15 Betriebsjahren des
Rhein - Weser - Kanals vom staatlichen Schleppbetrieb freilassen : nach -
her oder wenn durch eine zusammengefaßte mechanische Schlepp -
einrichtung ein Nebeneinander von staatlicher und privater Schlepperei
unmöglich wird , kann das Schleppmonopol hier durch königliche
Verordnung eingeführt werden , wobei die Entschädigung einem be -
sonderen Gesetz vorbehalten bleibt .

Dieser Kompromistantrag wird von der Rechten , dem Zentrum
und einem Teil der Nationalliberalen angenommen . Damit
ist die allgemeine Besprechung beendet .

Abg . Lippnumn (58p. ) bemerkt persönlich ; Abg . L ei nert hat
gestern ausgeführt : „ Sie reizen den Eisenbabnminister an , seine
Arbeiter noch mehr zu misthandeln I" Ich hoffe , dieses „ Sie " ist
klein geschrieben , andernfalls würde ich mich sehr lebhaft dagegen
verwahren . ( Beifall links . )

Abg . Lcincrt ( Soz . ) : Ich habe diese Bemerkung in Verbindung
damit gebracht , dast in der Kommission der Minister für die Ein -

brinaung des Schleppmonopolgesetzes nicht die geringste Anerkennung
der bürgerlichen Parteien gefunden hat . Das habe ich festgenagelt
und dazu bemerkt , dast der Minister doch immer so austerordentliche
Zustimmung findet , wenn er hier seine Grundsätze über die

Vergewaltigung der Arbeiter vorbringt . ( Unruhe rechts . )
Es folgt die E i n z e l b e r a t u n g.
Abg . Leinert ( Soz . ) begründet zwei Anträge , von denen

der erste die Schlepplohntarife auf die Kostendeckung der Betriebe
und der Unterhaltung beschränken und der zweite die Beförderung
von Nahrungsmitteln ( Getreide , Gemüse , Feld - und Gartenfrüchte ,
Obst ) und Futtermitteln zu den niedrigsten Tarifsätzen sichern will .

Durch die Annahme unserer Anträge würden die hier lautgewordenen
Bedenken über Behinderung des Verkehrs beseitigt werden . Wenn

Ihre Worte nicht lediglich leere Worte sein sollen , sondern wenn
Sie wirklich das Schleppmonopol so ausgestalten wollen , dast es
dem Verkehr genügt und ihn befördert , so müssen Sie unsere An -

träge annehmen und nicht der Negierung das Monopol als ein
Mittel in die Hand geben , neue Einnahmen zu erzielen . Als die

Eisenbahnen verstaatlicht wurden , wurde von der Regierung erklärt ,
das geschehe alles im Interesse des Allgemeinwohls .
Allmählich aber sind die Eisenbahnen die stärkste Einnahmequelle

PreustenS geworden und wenn das Abgeordneienhaus nicht einen

Riegel vorschiebt , kann das Sckleppmonopol dieselbe Enlwickelung

nehmen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Beförderung der N a h r u n g s m i t t e l zu den niedrigsten

Sätzen beantragen wir , um dem Monopol die agrarischen Giftzähne

anszubrecheu ; wir wollen damit die Absichten derjenigen durch -

kreuzen , die das Schleppmonopol in das Kanalgesetz hinein¬

gebracht haben , um eine Verteuerung der Lebensmittels auch

aus diese Weise herbeizuführen . DaS Schleppmonopol aus
den westlichen Wafferstrastcn wurde von den Grohgrund -

besitzern insbesondere deshalb in das Wasserstrastengesetz hinein -

gebracht , um den Raubzolltarif besonders den Gruben -

arbeiten , im Ruhrrcvier fühlbar zu machen . Wenn die bei den

Teuerungödcbatten abgegebenen Erklärungen der bürgerlichen

Parteien , dast sie die Regierung in der Bekämpfung des Notstandes
unterstützen wollen , nicht nur Heuchelei sein soll , dann müssen Sie

unseren Antrag annehmen . Wir verlangen ferner die billigste
Beiorderung der Futtermittel im Interesse der Klein -

bauern und der Förderung der Schweinezucht zur Vcrbilligung des

Fleisches . Hier können Sie zeigen , ob Sie ein Herz für den Klein -

bauern haben , der ohnehin durch die Verteuerung der Beförderung

von Kohlen , Eisen , Baumaterialien und Petroleum geschädigt wird .

Wenn Sie allerdings unsere Anträge nicht annehmen , dann wird daS

Volk sehen , dast Sie jede sich bietende Gelegenheit benutzen , um den

Interesse » der Großgrundbesitzer zu dienen und daS Volk zu

schädigen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Lippuiam « ( Vp. ) : Wir sind für jede Erleichterung , daher

auch für diese Anträge .
Die Anträge werden gegen die Sozialdemokraten und Fort -

schrittler abgelehnt . — Zu § 5 beantragen die Sozialdemokraten
Entschädigung der durch die Verstaatlichung geschädigten A n -

gestellten und Arberter .

Abg . Leinert ( Soz . ) :

Die Annahme deS Antrages v. Arnim macht den unfrigen nicht

überflüssig, weil man nicht voraussehen kann , ob nicht Arbeiter und
Angestellie durch das Schleppmonopol doch geschädigt werden . Diesen
wollen wir f 5, biete » Fall Sct adenersatz sichern und zur
Vorsorge für diese Eventualimr bitten wir um Annahme unseres
Antrages .

Abg . Dr . v. Campe ( natl . ) : An sich ist ja der Antrag in seinem
Grundgedanken sympai bisch , aber ist durch § 1 erledigt .

Abg . Lipvmann ( Bp. ) stimmt dem zu . f

Abg . Leinert ( Soz. ) :

Nein , so ist es nicht Im Wasserstrastenbeirat wurde festgestellt .
dast eS sich hier um Schädigungen handelt , die entstehen können

schon vor dem Monopol durch Uebernahme von Privatschiffen
durch den Staat , wobei man nicht wissen kann , ob die Arbeiter
anderweitige Arbeit erhalten , und dast sie viel schwerer geschädigt
werden können als die Schiffseigner . Gelöst könnte die Frage
werden durch eine Erklärung der Regierung , dast sie eine solche
Uebernahme nicht beabfichtigt.

Abg . v. Campe ( natl . ) : Ja , wenn ein Unternehmer sein Geschäft
verkauft , haben da die Arbeiter einen Entschädigungsanspruch ? Das
wäre ja ein Ausnahmegesetz , und die wollen Sie doch nicht .
( Beifall bei den Nationalliberalen — Oho ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Leinert ( Soz . ) :
Ein Ausnahmegesetz wäre das höchstens durch gerechte BeHand -

lung der Arbeiter . Herr v. Campe , lesen Sie doch die Rede Ihres
Fraktionsredners zum Petroleummonopol im Reichstag .
Der verlangte dasselbe , wie wir hier . Der Campefche Vergleich
stimmte auch nicht , denn es ist doch so, als ob der Staat einen
Teil einer Fabrik übernimmt , da muß er die um die Arbeit Kom -
Menden auch entschädigen . Wollen Sie diese Leute aber auf die
Einführung des Monopols im ganzen vertrösten , auf 10 bis 20 Jahre
vielleicht , dann sind sie verhungert . ( Oho I bei den National -
liberalen . Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Campe ( natl . ) : Solche Uebertreibungen richten sich von
selbst . Wir werden schon für Entschädigung der durch das Monopol
Geschädigten sorgen .

Der Antrag der Sozialdemokraten wird gegen diese und ver -
einzelte Fortschrittler abgelehnt .

Das Gesetz wird angenommen , dann auch noch da ? nieder »
rheinische Entwässerungsgesetz .

Es folgt der Antrag G o t t s ch a l k ( natl . ) auf

einheitliche Regelung der Schulpflicht und der Folgen ungerecht -
fertigter Schulvcrsaumnis .

Abg . Gottschalk ( natl . ) wendet sich gegen die bestehende Bunt -
scheckigkeit . Berechtigte Provinzsonderheiten sollen berücksichtigt
werden .

Die Abgg . Heckcnroth (k. ), Glattfcltcr (Z. ) , Hoff ( Vp. ) sprechen
sich mehr oder minder fteundlich für den Antrag aus .

Abg . Vvrchardt ( Soz . ) : Meinen Parteifreunden gefällt der An -
trag nicht so recht , er hat eine zu nationalliberale Für -
b u » g. Der Antrag sollte den ausgesprochenen Zweck haben , die
Schulpflicht und die Schulversäumnis nach einheitlichen Gesichts¬
punkten zu regeln . Daran liegt uns am meisten , denn gerade der
bestehende Mangel an Einheitlichkeit hat zu Mistständen geführt .
Wenn mm besondere Verhältnisse berücksichtigt werden sollen , dann
wird die Einheitlichkeit durchlöchert . Aber trotz dieses Schönheits -
fehlers werden wir für den Antrag stimmen , damit sich eine
möglichst große Mehrheit für ihn ergibt . ( Bravo I bei den Sozial -
demokraten . )

Der Antrag wird angenommen .
Ein fortschrittlicher Antrag verlangt einen Gesetz -

entwurf zum
Schutz der Naturdenkmäler .

Die Agrarkommission beantragt , die Regierung zu ersuchen , auf
einen vermehrten Schutz der Naturdenkmäler in geeigneter Weise
Bedacht zu nchnien .

Abg . v. Wenden (k. ) bezeichnet den Schutz der Naturdenkmäler
als Ausgabe freiwilliger , nicht aber gesetzgeberischer Tätigkeit .

Abg . Wcnke ( Vp. ) führt aus , daß sich in der Kommission die
Konservativen recht unfreundlich zu der Sache gestellt haben .
Oldenburg und Sachsen haben längst solche Gesetze gemacht , tun
wir es auch .

Abg . Heine ( natl . ) betont die Wichtigkeit der Aufklärung durch
Schule und Presse .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Die Komniission hätte der sympathischen Tendenz des Antrages
energischer folgen können . Unsere Raturschönheiten haben doch einen

unersetzlichen Wert und wenn sie verwüstet sind , ist eS un¬

gemein schwer , das wieder gutzumachen . Welch jahrhundertlange
Arbeit der Natur war nötig , um ihre Schönheit zu schaffen . Das
kann alle Kunst und Technik nicht ersetzen . Gewist können Schule
und Presse noch mehr zur Abhilfe gewisser Vandalismen tun .
Aber übersehen wir nicht das große Naturbedürfnis der Großstädter ,
das sie hinaustreibt in die Umgegend . Das und nicht irgend eine

Verrohung der Großstädter schädigt die Naturschönheiten . DaS ist
einfach eine natürliche Folge der ungesunden Menschenanhäufungen
in den Grohstädten , wo man überdies infolge der grausamen Trennung
von dem natürlichen Mutterboden , auf dem dieMenschheitgroßgewachsen
ist , nicht jene innige Kenntnis der Natur und Fühlung mi' t ihr hat .
Nicht Roheit , sondern natürliches Bedürfnis lästt die Stadtkinder ,
die so selten einmal aufs Land kommen , ein paar Blätter abreißen ,

Die Voraussetzung des Naturschutzes ist die Beschaffung
genügender Spiel - und Erholungsplätzen in den

Groststäden , ihr Umbau in Gartenstädte statt der elenden

heutigen Bauweise .
Es handelt sich hier um das tiefe Problem , die unnatürliche

Trennung von Menschen und Natur wieder aufzuheben und den

Menschen wieder aus dem Mutterboden der Natur die natürlichen
Kräfte schöpfen zu lassen . ( Beifall aus verschiedenen Seiten . )

Abg . v. Wenden (k. ) weist die Behauptimg WenkeS von der

Naturschutzfeindlichleit des Großgrundbesitzes zurück .
Abg . Dr . Schcpp ( Vp. ) : Sehen Sie sich nur an , wie natur -

feindlich die S ch a f f g o t t s ch e in Schlesien sind ! Und vor zwei
Jahren liest man uns hier auch noch nicht mal über den Naturschutz
reden I Möge eS auch hier heißen : Preutzen in Deutschland voran !

( Beifall links . )
Abg . Ramdohr ( fk. ) : Wann kommt denn Abg . Hoffmann ,

dessen Naturfreundschaft ich schätze , zu uns in die Prignitz , damit
er sieht , wie geeignet Turnfahrten zur Erweckung der Liebe zur
Natur sind ?

Abg . v. Wolff - Mcttcrnich ( Z. ) verteidigt die Schaffgoftsche Ver -
waltung gegen den Abg . Schepp und wendet sich gegen die Feder -
Hutmode der Damen .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz. ) :

Gegen Damenmoden kämpfen wir Männer vergebens . Ein

Schutz der Naturdenkmäler genügt nicht , erst wenn sie den Menschen
zugä nglicki gemacht werden , können sie Schutz finden infolge
der dann entstehenden Fühlungnahme des Menschen mit der Natur . Die

chaiivinistiscken Veranstaltungen der „ Jugendwehr " und des „ Jung -
deurschlandbundes " sehen in der Natur nur den Rahmen für „ Feld -
dienslübungen " und ertöten in der Jugend alle Liebe zur Natur

selbst , die da geradezu militärisch vergewaltigt wird . ( Lachen rechts . )
Auch die Jnsektcnwelt , die Schmetterlinge und Käfer würden des

Naturschutzes teilhaftig werden , wenn die Menschen dazu gelangten ,
ihn wirklich zu üben .

Abg . Hoffmann ( Soz. ) :
Der Einladung des Abg . Ramdohr nach der Prignitz will ich

schon noch mal folgen . Abend « werde ich Versammlungen abhalten ,
tagsüber mag er mein Führer sein , auch beim Aalsang , den er
schon unserem verstorbenen Genossen Borgmann versprochen hat .
( Heiterkeit . )

Nach einigen Bemerkungen deS Abg . Menke wird der Kom -
m i s s i o ii ö a n r r a g a n g e n o ni ni e n.

Nach unwesenili - iier Debatte wiid ein Antrag Heß ( Z. ) ange -
nommen , der einheitliche Regelung der KreiskonferenzentschSdigmig
der Lehrer fordert .

Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr . Dritte Lesung des
Schleppmonopots . Antrag Strosser wegen des Gartenkaufs für das

AbgeordnricnhauS .
Schluß Va5 Uhr .

_ _

Dienstag im großen Saal des „ Moabiter Gesellschaftshauses " statt -
fand . Als Referenten sprachen Rechtsanwalt Dr . Hcinemann
und 1. Bevollmächtigter Adolf Cohen . Dr . H e i n e in a n n
führte im tvescntlichcn aus : Der Prozeß gegen die Firma
Siemens u. Halske habe gezeigt , dast kleine Ursachen graste
Wirku » ? �en auslösen könne » . Der Prosest drehte sich um ö M. , die
ein Arbeiter an den gelben Verein hatte zahlen müssen und die er
nach erfolgter Entlassung von der Firma einklagte . Die Lehren
aus diesem Prozch seien austerordentlich wertvoll für die GeWerk -

schaftSbewcgung und der Prozeh selbst samt der gefällten Entschei -
dung werde auf dem kommenden Gewerkschaftskongreß von kompe -
tenter Seite juristisch beleuchtet werden . Und wenn der neue Straf -
gesctzentwurf , dessen erster Teil schon vorliegt , im Reichstag zur Be -

ratung stehen wird , werden unsere Vertreter mit den Akten dieses
Prozesses vor das Parlament treten , werden zeigen , dast es pure
Heuchelei ist , wenn vom Terrorismus der Arbeiter geredet wird .
Mit diesem ganzen Gerede soll eben nur die Aufmerksamkeit der

Oeffcntlichkeit von den wirklichen Tatsachen abgelenkt werden .

Diese Feststellung sei die wichtigste Lehre , die sich aus dem Prozctz

ergebe . Wenn unsere Vertreter diese Tatsachen im Reichstag vor -

bringen , werden die cingeklaglen 0 Mark Zins und Zinseszinsen
tragen . Sie werden geeignet sei », das drohende Attentat auf das

Koalitionsrecht abzuwehren . Redner gibt eine eingehende Dar -

stellung von den Ursachen und den Ergebnissen des Prozesses , der

dadurch lmtstanden ist , dast die Firma S i e m e n s u. H a l s k e jeden
eintretenden Arbeiter zwang , dem gelben Verein beizutreten und

auch die Beiträge dafür vom Lohn abzog . Wer sich dem nicht fügte ,
wurde entlassen oder erst gar nicht eingestellt . ( Der „ Vorwärts "
hat darüber berichtet . ) Die Firma habe geglaubt , klug zu handeln ,
wenn sie nach endlosen Ausflüchten und Winkelzügen ein Ver -

säumnisurteil herbeiführt «. Das Gcwerbegericht habe aber trotz -
dem eine Entscheidung gefällt und ausgesprochen , dast der Abzng
der gelben Beiträge durch die Firma unzulässig ist . Welche Lehren
ergeben sich nun aus dem Prozeh ? Die Regierung beabsichtigt be -

kanntlich , einen Strafgcsetzcntwurf vorzulegen , dessen Hauptzweck
darin bestehe , das Koalitionsrccht zu beseitigen . Wenn in letzter
Zeit darüber gestritten worden sei , ob ein neues Zuchthausgesetz
käme und die Partcipresse den Standpunkt vertreten habe , dast «in
solches kommen werde , so sei er ( Redner ) der Meinung , dast ein

solches Gesetz nicht kommen wird , weil die Regierung auf anderem

Wege viel besser und wirksamer zum Ziele gelangt . Das Koali -
t ionsrecht einfach zu beseitigen , sei heute nicht mehr möglich , und

so greife man zu hinterhältigen Mitteln , die ebenso wirksam ar -
betteten . Redner zeigt dies an der Hand von besonders krassen
Beispielen , Und das alles geschehe in aller Ruhe , scheinbar gar nicht
im geringsten gegen die Arbeiter gerichtet . Nur gegen den Terror
der Arbeitgeber geschehe nichts . Gerade das , was bei dem Prozest
zur Frage stand , die Handlung der beklagten Firma charakterisiere
sich nicht nur moralisch , sondern auch juristisch als vollendete Er -

Pressung . Aus alledem ergebe sich für die Arbeiter die Lehre :
Hinein in die Organisationen , die ihre Interessen wirksam und

ausgiebig vertreten ! ( Stürmischer Beifall . )
Hierauf nahm Cohen das Wort und ging mit erschöpfender

Sachkenntnis nicht nur auf den Verlauf und auf das Ergebnis des

Prozesses ein , sondern charakterisierte auch - überaus glücklich und

plastisch die Verhältnisse im Betriebe der Firma Siemens u.
Halske . Mit allen möglichen und unmöglichen Ausflüchten und

Winkclzugcn , die geradezu tosendes Gelächter erregten , als Redner

sie anführte , habe die Firma versucht , sich um eine klare Entschei -
dung herumzudrücken . 13 Monate habe sie dieses unwürdige kin -

dischc Spiel getrieben , ohne jedoch verhindern zu können , dast das
Urteil doch gesprochen , und zwar zu ihren Ungunsten gefällt wurde «

Interesse erregte es , als Redner mitteilte , dast die Firma nunmch- e
die ö Mark wieder von dem gelben Verein zurückverlangt hat , weil

sie laut Urteil nicht berechtigt gewesen wäre , die Beiträge abzuziehen .
Taraufhin hat der gelbe Verein gegen den betreffenden Arbeiter

Klage angestrengt wegen Erstattung von nicht bezahlten Beiträgen .
Dieser Klage könne jedoch der Arbeiter mit Ruhe entgegensehen .
In Zukunft könne jeder Arbeiter , der widerrechtlich gezwungen
werde , für den gelben Berein Beiträge zu zahlen , dieselben wieder

zurückverlangen , auch wenn er den Betrieb schon verlassen habe .
Im übrigen ermahnte Redner die Anwesenden , sich nicht durch den

Unterstützungsklimbim der Unternehmer einschläfern zu lassen , denn
das , was sie in Krankheitsfällen erhielten , habe man vorher schon
hundertfach aus ihren Knochen herausgeschunden . Keine Bettel -

Pfennige , keine Almosen , sondern anständige Bezahlung und Be -

Handlung , das hätten die Arbeiter zu verlangen , weiter nichts .
( Stürmischer Beifall . ) ES gibt nur ein hüben und drüben ! Darum

hinein in die Organisation ! ( Tosender Beifall . )
In seinem Schluhwort erklärte Dr . Heinemann : Man sollte

es nicht für möglich halten , dast eine Weltfirma wie Siemens u.

Halske mit so kleinlichen Einwänden und Mätzchen operiere . Man

sollte sich auch nicht mit dem Urteil allein begnügen , sondern ver -

suchen , strafrechtlich vorzugchen und in allen Fällen , wo auf einen
Arbeiter ein unzulässiger Zwang ausgeübt werde , Anzeige bei der

Staatsanwaltschaft einreichen , denn sämtliche Merkmale einer Er -

Pressung lägen in solchen Handlungen vor . ES werde auherdem
mit allen Mitteln , sowohl in der Ocffentlichkeit wie im Parlament ,

gegen dieses Gebaren vorgegangen werden . Es sei unerhört , »vi «

man angesichts derartiger Vorkommnisse noch vom Terrorismus der
Arbeiter reden könne , wo es sich tagtäglich zeige , dast die Arbeiter

geradezu Fischblut haben müssen , wenn sie all das über sich ergehen
lassen . Wenn die Regierung das nicht einsieht , dann will sie es

nicht einsehen . Wenn der Gesetzentwurf erst vorliege , dann werde

auch von unserer Seite ein Entwurf unterbreitet werden , der Klauen
und Zähne habe und rot gebunden ist . und dessen Titel lauten wird :

Hoch der Deutsche Metallarbciterverbandl ( Stürmischer Beifall . )
Nachdem noch der Vorsitzende Lück on Hand von einzelnen

Beispielen die Humanität und Arbeitersreundlichkeit der Firma
Siemens u. Halske beleuchiet und mit kernigen Worten zum ein -

mutigen Anschlust an die Organisation aufgefordert hatte , sthloh die

Versammlung mit einem begeisternden Hoch auf den Deutschen
Metallarbciterverband .

Von den anwesenden Gelben hatte sich , trotz wiederholter Auf -
forderung , keiner getraut , das Wort zu nehmen . Auch waren Ein -

ladungen an folgende Herren ergangen : Dr . Bur Henne . Prozest -
Vertreter der Firma Siemens ; Max Schönknecht . 1. Vorsitzender
des Unterstützungsvercins : Könitz , 2. Vorsitzender deS Unter »

stützungsvereins , und Dr . Nathauson , Geschäftsführer des
Unterstützungsvercins , von denen jedoch niemand erschienen v?ar .

« asscrftandS . Nachrichten
der Landesanflalt für Gewisjerkunde . mitgeteilt vom Berliner Wetlerbureau .

Versammlungen .
Der Prozeß gegen die Firma Sicmciis u. Halske um Herausgabe

der gelben Beiträge
lautete das Thema einer überfüllten Versammlung aller in den
Siemensserjen beschäftigten Arbeijer und AekUeriauMt . die < m
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Oder , Rattbor

„ Krossen
, Franlsurt

Warthe . Schrimm
„ Landsberg
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Wasserstand

Saale , (Stochlift
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, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

. Beestow
Weser , Münden

. Mtndcn
Rhein , Maximiliansau
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Neckar , HeUbronn
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| Todes - Anzeigen j
SoziaiiieinokratiseilorWalilyerein

Gharlottenburg.
Nachruf .

Am 5. i>. M verstarb unser
Genosse , der Zigurrenniacher

�osel Lölleudrlleller
Oranienstr . ll

im Alter von 35 Jahrein 251/k
Ehre seinem Andenken !

V« » '

Zozialilmoid ' atiÄbei ' �adjyeMli
VillliMlllirl .

Unser Mitglied , der Zimmerer

Kmil Klaucke
ist hier am S. Dezember im sMter
von 32 Jahre » gestorben .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung ersolgt am
heutigen Donnerstag , nachmittags
2 Uhr , von der Leichenhalle des
städtischen Friedhoses , Berliner
Straße , aus . 203/14

Der Vorstand .

Soziaidemokrat. Wahlverein liir
d. Reiclist. -Wahlkp. !lieileri ]arnini.

Bezirk Reinickendorf Ost .
Am Montag , den g. Dezember ,

verstarb unser Genosse , der Putzer

paid van Führen
HauSotterstr . 1.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. Dezember ,
nachmittags 3' / , Uhr , aus dem
Gemeinde - Friedhos in der Hum -
boldtilraße statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
245,9 Der Vorstand .

Deutscher

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung Grofi - Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Lager .
arbeiter

ktfusrü Konigsmann
am 6. d. M. im Mter von 44 Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. Dezember ,
nachmittags 21/j Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
Hofes, Müllerstraße , Ecke See -
stratze , aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
Die Bezirksverwaltung .69/8

Am 9. Dezember verstarb nach
langem , schwerem Leiden mein
lieber Mann und guter Vater ,
Schwiegervater , Großvater ,
Schwager und Onkel

( Zustav T�axel
im 59. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
K . ÜVagel nebst Kindern .
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 13. Dezbr . , nachm . l ' ,4 Uhr
von der Halle deS Zentral - Fried -
Hofes in Friedrichsseide aus statt .

Verband iMaler . Lackierer ete,
Filiale Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser langjähriges Mitglied ,
der Maler

( jnstav Nagel
am S. Dezember verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 13. d. M. , nach -
mittags 31/. , Uhr , auf dein Jen -
tral - Fricdhos in Friedrichssclde
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
130/20 Die Drtsverwaltung .

Oeutseber Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Putzer

kau ! Führenvan
Reinickendors . Hausotterstr . 1

am 9. Dezember an Lungen¬
entzündung gestorben ist.

Ehre seinem Andenken Z
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. Dezbr . , nach -
mittags 3' l , Uhr , von der Leichen »
halle des Gemeinde . Friedhoses
in Relnickendsrs - Ost aus statt .

Rege Beteillaung erwartet
134/15 Die Drtsverwaltung .

Danksagung .
' Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme und die vielen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Luise Blohm
sage ich allen Beteiligten , insbesondere
allen Verwandten und Bekannten ,
dem Wahlverein , dem Gesangverein
Schneeglöckchen, den Kollegen der

Firma Freyer u. Raupach , dem

Stammtisch von Müller nicincn herz -
lichsteu Dank . 1 - a

August Blohm *

Verein Berliner Bucbdrnek-
Hlasebinennieister (Abt. Rotation).

Am Sonntag , den 10. Dezember ,
verschied im Hedwigs - Kraukeii -
hause unser Kollege

Mafiin Rudolph .
Wir werden sein Andenken in

Ehren halten .
Die Beerdigung findet am

Freitag , de » 13. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle des
St . Thomas - Kirchboses in Neu -
lölln , Hermannstraße , ans statt .

Zahlreiche Beteiiigung erwartet
28/13 Vei - Voz - stand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Wilhelm Lchuhie
sagen wir allen Freunden , Bekannten
und Verwandten , den Genossen des
4. Wabltreises , dem Bezirk 343 des
4. Kreises , dem Spar - und Lotterie -
verein Pilsator , den Hausdienern und
Kutschern der Firma Adolf Lehmann
u. Co. , den Stammgästen . und Be -
wohnern des Hauses Weidenweg 3
sowie für die trostreichen Worte des
Genossen Melle am Grabe unseren
herzlichsten Dank . 1603b

Klara Schulze
nebst Kindel n.

Prompter Versand nach auswärts . — Reelle Bedienung . — Staunend billige Preise . |

Hiermit allen zur Nachricht , daß
unser lieber Bater , Schwieger -
vatcr und Großvater

Karl Richert
sanft entschlafen ist. 75N

Dle lBcerdigung findet Freitag ,
nachmittags 3 Uhr , von der Halle
des Nazarethkirchhoss in Reinicken -
dors , Äögelstraße , aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen , g

c/ln-ixiM/ie/r»

cJtito 56�- 2 $

Grundbegrisse der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straße 69 ( Laden ) .

krkOjrir ' srastr . z ? � �
6r >FPQnlcf [ jpjerstr ? u5

wesönmm

Es sind ermäßigt
Plüsch Iii Sütel " 1 " e in TClohar AusiUttun » ,

In sescbmackTOller Ansfubrung . io

ec ~ Bd. e.u,pm8ch auf 2 20036006200950014000
Ulster . . . . uf S ° ° 14 ° ° 1800240 ° 38 ° °
Kostüme » uf 15 ° ° 22 ° ° 28 ° ° 2S ° ° 54 °

Geseiisciiailskleider , Röche, Blusen , Abendmöntel
zum Teil auf d! e Hälfte der Origlnalpreite . - --

Persianer - Jacketts , Elekirlk -
Mäntel . Orenburger , Skunks usw .
weit unter regulären Preisen !

Von heute ab gratis
bei Einkauf für M. 20 . — 2' / , Meter doppeltbreiten Stoff .

Sonntaa oeStknet 8 —10 , 12 - 8 Uhr .

Pelz - Konfehtion

Hugo Udo

Cohn
Kottbuser Damm

Nr . 13

unter

kulanten Bedingungen
Kleine Anzahlnngt

Ratenzahlung
nach dem Neujahrsfest 1!

Id kolossaler Auswahl

AnzOseu Ulster

DAMEN -
Kosiflme . K leider , Ulster
iHamel . Rfieke , Blasen
Wäsche , Schuhwaren .

PELZ WAREN
Kinder - Garderobe

Einzel • Möbel
- Komplette

Wohnung « - Einrichtungen

AN, ivgrunj

Dr. Honiefer

Or . Simmsl
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PrinzenslF . 41,
10 — 2. 5 —7 . Sonntaes 10 —12 . 2 —4 .

Spezisiiarzt
j. Haut - , Harn - , Frauenleiden .
ucio . Schwäche , Bcinkranke jeder

Art . Ehrlich Äata - Kuren in
u. Co. konz .
Laborat . j.

Blnt -
unteriuchuug . , Fäden i. Harn uno .

friedliobotr . 81, P�nopurum.
Jpr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .

Honorar mästig , auch Tcilzahl .
Separates Damenzimmer .

ßscii UM
Ulster - Paletot — Slnz . ige

gute Zutaten aus Rosthaar

von M. , 40 . — an

tadelloser Sit , garantiert .

« er Stekk hat
von 20 3) 1. au . 286/19

LiidwijEiiäel . EsSiSS"
Gegründet 1892 .

£ . 1 Vorjährige
Einziges Kredithaus

mit
orgsslitsrt Kstslsrtrn .

Sehenswert
ilt meine

Wfllbnacb' is-flossteiliing

in wolcber jeder Kunde , der
bei mir einenEinkauf macht .
ein Prfisent erhält . Es ge¬
langen sowohl praktische
Haushaltungs - Gegenstände
wie auch reizend . Spielzeug «ur

Gratis - Verteilung !

feinste Anzüge , Paletots ,
schicke Ulster , Gehrockanzöge ,

Smokings , Fracks a. Seide 30- 70 M.

Versandbäus Germania
21 . Unter den Ulnden 21 .

Sonntag v. 8 —10 u. 12 —8 geöffn .

J . Baen

ßadstp. 26 Rriifz�Aiies
Herren - und Knaben -

C' _ h Moden , Berufskleidung .
LjE | \ dSS » Eleg . Paletots . Ulster .

Großes Stofflager ::
zur Anfertigung n. Maß.

£ tgp ~ Joppen in jeder Preislage .
Allorbilligste , streng feste Preise .

Ncmaltuugsgtlle Kerlm. C. 54, finifiißr . 83 — r

Verwaltung : Kassierer : Arbeitsnachweis :
Telephon : ' Amt Norden 1937 . Amt Norden 185. Amt Norden 1230 . 9714 .

Sonnabend , den 14 . Dezember 101Ä , » achtS 12 Uhr :

Allgemeine Versammlung
der

Kino - Operateure Grotz - Beelins
in Wwe . Augustins Festsälen , Orauienstr . 10� .

Tagesordnung :
1. Bericht betreffs Heiligabend . — 2. Diskussion . — 3. Branche »»

angelegenheiteil .
In Anbetracht der änsterst wichtige » Tagesordnung ist das

Erscheinen aller dringend notwendig .
1Z. t/i4 l » ie Oi - t « vei - wnltnns .

Allgemeine Siis - Xrankenkasse
für KeuköUn .

Wir setzen die Kassendelegierten davon in Kenntnis , daß die bisherigen
Vorstandsmitglieder , die Herren Robert Walter aus den Reihen der

Kassenmitalicder und Elnfren Knbsch aus den Reihen der Arbeilgeber
ibre Mandate niedergelegt haben . Zur Vornahme von Neuwahlen für die
Wahlperiode vom 1. Januar 11113 bis zum 31 . Dezember 1915

bezw . bis zum Jnkrasttreien der ReichS - Versicherungsordnung berufen wir

hiermit eine

Ailßersrdtiltülht (BrnttalmfiiiHiiilHiih
am Dienstag , den 17 . Dezember 1912

in den Passage - Fcstslileu , Neukölln , Äergstraste 151 , und zwar
I . abends 8 —«>/ . Uhr zur Vornahme der Wahl eines Vorstands -

Mitgliedes aus den Reihen der Arbeitgeber ;
II . abends 81/, —9 Uhr zur Vor , ahme der Wahl eincS Vorstands -

Mitgliedes aus den Reihen der Kassenmitglieder .
Nach Erledigung der Wahlen um 9 Uhr abends findet ein Vortrag

des Herrn Dr . Davkcksobn statt über das Thema :

,,Neues aus dem Gebiete des Lichtheilverfahrens " .
Zu diesem Vortrag ist der Zutritt für alle Mitglieder frei .

Neukölln , den 10. Dezember 1912 . 234/15

Der Kassenvorstaud .
Zlax Poellkc , stellvertretender Vorsitzender .J . A. :

Zur Beachtung ? Zu den Wahlen haben nur die mit einer Ein -

ladung versehenen Delegierten Zutritt .



Konigin
von

SABA
CaranÜGii Handarbeit

iren - d. Coliwaren -Spezialsescliäft
Au! Theilzahlung

bei klein . Anzahl . erlialten
Sie Uhren , Kellen , Ringe ,

Geschenke etc .
M. CaNpari , Turm -

straße 16 , JLaden .

Knaben - u . Jünglings -
Garderobe

fertig ii . lind ) Mak
am billigste » und reellsten

in der Fabrik *

Koppe , istr . 85 , Part .
2 Minuten v. Schles . Bahnhcs .

Karl Hustädt .

Herren - Garderobs n. Maß.

~ BriSBanten =

Ooldwaren - Weihnachtsverkauf ,
außergervöhnlich billig .

Max Brinner. Jerasalenier SIp. 50/51
Der Ruf der Firma , gegründet
1863, bürgt für strengste Rcellitüt .
Ringe m. Gold, 14 k. m. I Br. v. 9 M. an
Ohrringe „ 14 „ „ 2 „ „ 18 „ „
Brosche „ 14, , „ 1 „ „ 20 „ „
iierr . -blad. , , 14 „ ,, 1 „ „ 1 ? „ „f

USW. bis eum feinsten Genre . *

Grohe Firma
vergibt auf Teilzahlung !

Ohne Anzahlung !
Keine Kassierer I

Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Stores

und alle Arten Decken .
Offerte erbeten unter K. 100,

„VorN) ärts " svedit ! an . Acker ltr . 171. *

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pichelswerder ,
Vetm * Zu beim Alten Freund .

DfeiieraMaiiGiS

' Cbcater .
Donnerstag , den 12. Dez .

Aniaiui 7 Uhr .

ftßl . Schauspielhaus . Den Carlos .

Ansang 7' / . Uhr.

Kgl . Opernhaus . Mignon .
Deutsches . König Heinrich IV .

1. Teil .
Zirkus Sllbert Schumann . Gala »

Vorstellung .
Zirkus Busch . Gala�Vorstcllmig .

Aniang 8 Ubr.

Urania . Der «»rohglockuer , tyastcin
und die Satzburger Alpen .

»iainmerspieie . Mein Freund
Tcddi ) .

Sesstug . Glallbe und Heimat .
R- . niggratier Strafte . Die fünf

Fräntsurter .
Deutsches Opernhaus . Zar und

Zimmermann .
Sdiitler 6 . Im weiften Röftl .
Schiller - ( kharlottenburg . Heim -

g' funbcn .
Berliner . Filmzauber .
Mlrtnco . Professor Bernhardt .
Residenz . Prinzcnerziehung .
Komödienhaus . Die GeneralSccke .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gulslhende Frack .
? halia . ' Auloliclichcn .
Triaiion . Die (rrsle — die Beste .
Kurfürsten - Oper . Der Kuhreigen .
Montis Operetten . Der Frauen -

srrsscr .
Lnstspielhaus . Nraf Pcpi .
Theater am Nollendorfplaft .

Klsmet .
Äuiien . AasileS .
Reu es Opcrnthcater tKroll ) .

Russisches Ballest .
Rase . Gewonnene Herzen .
Mrtropol . Chaufteur — ins

Metropol .
- Herrnseld . Dic� Alpenbrüdcr . Das

Schcidungs - Souper .
Groft - Berlin , « o bummeln wir .

Spezialitälen .
Gafino . Am grünen Strand der

Spree .
SÄintergarte » . Spezialitäten .
Apollo . Lvezialitäten .
Königstadt . Kasino . Spezialitälen .
Passage . Spezialitäten .
Reichshallen . Bei Vätern .

Anfang 8' / , Ubr .

Friedr . > Büilh . Schauspielhaus .
Grigri .

Folies <5aprice . In Sachen
Kahcnstein . Die Duppelsirma .
Die Tochter der Braut .

Walhalla . Goldener Leichtsinn .

Anfang 8' / , Ubr .

Neues BolkS ' hcatcr . Müller
Landstrafte .

Aniai ' » IQ llbr .

AdmiralSpnlnit . Eisballctt : Joanne .

Sternwarte , Invaiideiistr . S7 — 62.

Schiller - Theater OÄ
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Im weißen KUUI .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Talisman .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Im weißen Rüßl .

Schiller - Thealer " CT '
Dvnncrötag . abends 8 Uhr :

Heirnx ' knniien .
Freitag , abends 8 Uhr :

Oes Pfarrers Tochter von Streladori .
Sonnabend , nachmittags 310 Uhr :

WullcnHteinrt Tod .
Eonnabend , abends 8 Uhr :

Heimg ' funden . _
Den t « tches Schaanpielhaas

8 Uhr ; Der gutsiftende Frack .

Montis Opepetten - I ' kestep
(sr. ßeues Theator ) . Amt Norden 1111 .

Abends 8 Uhr :
Der �rauenfresser .

�keLilleui - Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Gastspiel Constanze v. Linden :

Prinzenexziehnng .
Morg . u. soft, Tage : Prinronorriehung .
SoNiilagnachm . 3 Uhr : Alles für

die Firma .

Luisen - Theater .
• Heute u. folgende Tage , 8 Uhr :

Raffles .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorst . : Goldener , das Sonntagskind ,
od. : Gas Marchon v. Weihnachtsglück .

Abends 8 Uhr : Ruflies .

Berliner Thealer .
8 Uhr :

Filmzauber .

Tbeater in der KöDiggrälzer Straße

s Uhr : Die fünf Imtilifnrtfr .

lieater ant Noilendoriplatz 8.

8 Uhr : Kismet .
öebta Mittwoch u. Sonnabend 4 Uhr

Schneewittchen .

OSE = THEATE
Ärvfte Frankfurt « Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Gemlitieite Herm.
Volksstück mit Gesang von H. Maller .

Musik von R. Bial .

Freitag : Tie Sünden der oberen
Zehntausend . _

Touristen - Verein

„Die Katurfreunde"
Ortsgruppe Berlin .

- Ä -
-

§ & r Sonntag , den 15 . Dezember 1912 - Mg
feiert die Ortsgruppe Berlin im „ Berliner Klubhaus - tKaisersaal ) ,

Lhmstrafte S. ihr

Viertes �tittniAKstest
verbunden mit einem Lichtbilder - Bortrag :

1. Hnrck die Altmark . 2. liilrkische Wanderbilder .
Bekannte sowie Freunde des Manderns sind freundlichst eingeladen .

Saalöffnung 5 « Hr . Beginn 6 Uhr . Eintritt inkl . Tanz 59 Pf .
Eintrittskarten erhältlich bei E . Wittig , Restauration , Kösliner

Strafte 2, und « . Sebalr , Zigarrengeschäst , Admiralstc . 40. 1/13 '

A. . Clon "
" fc " Mauerstraßa 82. — Zi

: : Berliner : :

Konzerthaus

MauerslraBe 82. — ZimmerstraBe 90/91 .

Meute : Doppel - Konzeri !
Berliner Konxertbaantorcliester , Dir . F. v. Blon , Komponist .
Musikc . Kaiscr - Alexandcr - Beg . , Dirig . Kgl . Musikdir . Brase .

Anfang 8 Ehr . Eintritt 5 » Pf . Anfang 8 Ehr .

An allen Wochentagen

Qr . Kachwittags - Konzert bei freiem Eintritt

Urania
Wissenschaftliches Theater .
Taubenstraßc 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Der Großglockner , Gaslein und
die Salzburger Alpen

Metropol - Thealer .
Chanffeur - ins jtfetropol!
Gräfte Fabrcsrcoue mit Gesang und
Tanz in 10 Bildern von Z. Freund .
Musik v. Rud . ' . velson, Tänze arrang .
von Will Bishop . In Szene gesetzt

vom Direktor R. Schultz .
ZlbendS 8 Ubr : Rauchen gestattet .

Ab 8 Uhr .

8 lös Gestio neue Gebots .
8turmiKeIier Eacherfoig !

9 Uhr : Berlins neueste Sensation !

Dario Paini »
Das Wunder hypnolischer Kartenkunst .

Folies Caprice .
Täglich sv . « Hr :

Die Novitäten :
In Sachen KaNcnftein .

Die Doppelfirma .
Die Tochter der Braut .

LsIw > » Djeli
La „ Mystärieuse " .

� Gastspiel �

Max Linder
der weltberühmte Film - Schauspieler

in seinem Sketch :

Äos Liebe zumltinepaugenoperalettr
Max , der Liebhaber : Max Linder

sowie die sensationellen
Dezember - Attraktionen .

WEM
Beispielloser Laciierfoig !

Die Alpenbrüder.
Komödie in 2 Akten von Anton

und Donat Herrnl ' eld .
Hierzu :

Das Scheidungs - Souper .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf 11 —3 ( Theaterkasse ) .

Zirkus

jUbert Sehnraann .
Heute Donnerstag , 12. Dezember ,

abends 71/- . Uhr :

Große Elitee -Vorstellung.
Em O' l , Ehr :

leiare
Vier Bilder aus Indien .

Vorher : Das Novitäten - Programm .
U. a. :

Eine Kegelpartie zu Plsrile .
Erfunden v. Dir . A. Schumann .

Tommy & Boy , die ersten
und einzigen Bären , welche

selbständig Zweirad fahren .

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , 12. Dezember : j

abends 7' / , Uhr :
Die große Prunk - Pantomime

„ Sevilla "
in 6 glänzenden Akten .

Besonders hervorzuheben :
Sturz der Wirtstochter Viarda von I
dem überschwemmten 42 FuS hohen I
Felsen . — Die berühmte Stier - 1
gefechts - Arena in Sevilla . — Diel
märchenh . neuen Wasserspiele . |
Vorher das große Gala - Programm .

U. a. :
Der sprechende Käfer „ Peter " I
Der kl . indischcDäumling Smaun [

Unter den Linden 22- 23
Eichtspiele .

Diese Woche :
Menschen unter

Menschen .
Groß . Drama nach

Viktor Hugo
u. d. hum . Progr .

Anfang 4 Uhr , Sonntags 3 Uhr .

»

Morgen
Premiere :

Ewige
Zeugen
Heute Gonnersiag , nachm . 2 Ubr

Ü . T . Alexanderplatz
Sonnabend , nachm . 3 Uhr

U . T . Wedding

Weihnachts - Kinder -

Vorstellungeu .

Trianon - Tliealer .
Täglich abends 8 Uhr :

Die Erste — Die Beste I

Casasio - Th eater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue Lokalposse
„ Am grünen Strand

der Spree " .
Sonntagnachmillag 4 Uhr :

Unter dem BZeihnachtsdanm .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Donnerstag , den 12 . Dezember :
Ciastspicl in Pnhlmanns

Theater , Schönhauser Allee 148.

Der Müller und sein Kind .
Volksdcama in 5 Ausz. von Raupach .
Kasjeneräsinung . 7 Uhr . Ans. 8' / , Uhr .

aehMaHsn - TIiealer
Siettiner Sänger .

Heute ö Uhr :

„Bei Vater ' n" .
Wcihnachtsb . v. Wcyseft

Sonntag
nachmittag

3 Uhr :

vlanne -
doorn .

am Zoo .

Täglich 8 Uhr :

So bammeln wir !
m. Mas$ary,Pal ! enberg , Bachmann .

Vorher :
V aricte - Auf f iihran g .

— Kauchon gestattet . — —
V orvork . 10 - 6Uhr Theaterkasse ,
Warenh . Tiotz , Invalidendank .

Theater Könidstadt -Gasino.
Ecke tzoizmnrkl - u. Alerandcrstraftc .
1 Minule v. Bahnh . Jamicwitzhrücke
Täglich auller dorn grollen

Spezialitülcn - Tcit :

FessSie�läsiel .
Gesangs - Vurleske in 1 Akt.

Nißles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 »

Jeden 8onntsig :

Tmizkrimzchett .
V. Xiiltc .

Concordia - Festsäle .
Inb . : M. Wendt u. A. Schütze .

04 Andreasstr . 04 .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein beliebten

und bekannten

Boffmtis Sättpr
mit vollständig

neuem Programm
Anfang 8 Uhr .

Nach der pepj „ Ta ri ?
f - Uirec : rfC, ' i dUZ .

Vorzugskarten haben Gültigkeil .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Bublttum gegenüber keiuertet
Berautwortnng .



tew vor JtlU & XJblV

HEISERKEIT
KATARRH

Preis IMk . erhälflidx
iaApofheketv &. Drogedcn

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . j das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme -
stellen ( ür Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkaufe .

Bettru , Stand 9, —. Brunnen .
strnxe 70, im Keller . 1200R *

Bronzcgnskronen ,
lainpcn , öangcgaSpendcl , KaSwän
arme . Moderne Hängegaskronen ,
Gaskocher . Allerbillipste Bezugsquelle .
Zurückgesetzte Muster spottbillig .
Schrocdcr , Hochstrage 43 . LKS9K

Zlorlvartsicier süns Prozem
ErlrnVabalt , ielbtl bei Gelegenheits -
kaufen . Teppich - Thomas

Teppiche , sarbsehlerhast , spottbillig .
Gardinen , Stores , Kllnstlcrsenster ,

angeschiuutzte , sabclhast billig .

Plnschportieren , Leinenportieren ,
Rcslparticu , halben Preis . _

Gestickte Plüschdeckcn 5,85 , extra -
fllütz 7,85 . _

Steppdecken 3,65 , Schlafdecken
1,15 . _

2715K *

Teppich Ts>oiiiaS , Prachtbau Ora -
Nicnstratze 126, Rosenthalerstrahe 54.

Gaskron eu ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Riesenlagcr I Louis Böttcher
(selbst ! ) , Kronleuchter - Speziaihäuser .
Betriebsleitung : Boxhagcncrstratze 32
( kein Laden ) . ( Fahrvcrbindung War -
schauerstratze . ) Filiale : Neulölln ,
Kottbuser Damm 41, Eingang Her -
mannplatz . _

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken I außergewöhnlich billig I
VorwärtSlescr 5 Prozent Rabatt
er . tra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . *

Borjahrige eleganteHerrenanzüge
and Paletots aus seinsten Magitosjcn
20 —40 Mark , Hosen 6— 14 Marl .
VersandbauS Germania , Unter den
Linden 21. Sonntag von s —10 und
12 —8 geöffnet . _

'

Teppiche , Prochistücke tFarben -
sedier ) , für halben Preis . Vorwärts -
lefer 10 Prozent I Mauerbost , Große
Frantturlerslratze S, parterre . Kein
Laden t _ _ 189611 *

Gardinen , Fabrikreste , Große
Franlsurterslraße 9 parterre . _

Steppdecke » , billig , Fabrik Große
Franljurterstraße 9 parterre . 1897K *

Hermannvlati 6 PiandleibbauS .
jedermanns Kausgelegenheit . Erlra .
billige Jackettanzüge . Georockanzüge .
WinterpaletotS . Herienulster . Herren -
doien . Riesenauswahl Pelzstolas .
Slllerbilligster Bettenverkaus . Ber -
mietungsbett . SluSsteuerbctten . Aus .
stcuerwasche . Reichhaltiges Portieren -
lager . GardincnauSwahl . Teppich -
auswahl . Vtüichti�lbdedeu . Stepp -

dcckenlager . Goldsachen . Taschenubren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
verkam ebenfalls Sonntags . *

Teppiche . Wegen Geschäftsaufgabe
50 Piozent Ermäßigung , auch Tisch -
decken , Portieren , Gardinen , zu
Schleuderpreisen , Adler , König -
straße 50.

_
2747K *

Schönhauser Allee 114 ( Ring -
bahnhos ) . PsandlcihhauS . Groß -
Berlins spottbilligste Ewkaufsguelle I
Niesen - Weihnachtsverkaus eröffnet I
Erlrabilliaer Bettenverkaus I Talchen «
« hren l Wanduhren I Prachtteppiche I
Pelzstolas I Größtes Gotdwarenlagerl
Winterulsterl Monatsanziige ! Slepp -
deckenlager t Gardinenverlaus l Plüsch -
tischdcckcu l Bilderverkauf ! Portieren -
lager I Aussteuerwäsche I Fahrtver -
gutuitg . _ _ _

204911 *

Teppiche ! ( sedlerhaslel in allen
Größen , fast für die Hälfte veS Wertes
Teppichlager Brünn . Hackeicher
Markt 4, Bahnbol Börse . ( Leier dcS
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabalt . ) Sonntags geöffnet ! _

*

Leihhans tvioriupln » 68a :
kaufen Sic spottbillig von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
nnzüge , Paletots , größtenteils auf
Seide , 9 —18 Mark . Gelegenbeiis -
kaufe in Damen - Plüsch . Mänteln ,
Kostümen , Kleidern ( hochelegant ) .
Kroße Posten PelzstolaS , Pelzgarni -
turen , früher bis 200, jetzt 20 —75 Mark .
lpclegcnbeitstäufe in Udren , Kellen ,

Ringen , Wäsche . Betten , enorm billig ,
nur Moritzplay 58a I.

_
228SK

Radfahrerkarten . Wir cmpseblen
Rad - und Auio - Fahrern . StraubeS
Karle 1200 Quadrat . Mellen um
Berlin . 2 Teile « t. 50 Mark . Nörd .
liche Hälfte der Provinz Branden .
bürg reicht bis Stettin - Ueckermünde ,
südliche Hälstc bis Halle - Leipzig .
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts , Lindcnstraße 69 ( Laden ) . »

Littaner - Nähmaschine ohne An -

Zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Skalitzerstraße 99. Warschauerstr . 65. *

In Freien Ttunden . Wochen -

schritt für das arbeitende Volk . Romane

und Erzähturigen . Abonnement -

wöchentlich t0 Pf . nehmen alle Aus .

gabeuellen des „ Vorwärts ' entgegen .
Probeheste gratis .

Sinnsprüche und Büsten , Marx ,
Lassalle usw. Max Richter , Friedrichs -
felderstrnße 20. 15g8b *

Zum Weihnachtsfest . Herren -
Uhren 3. 10, Damenuhrcn 4,50 an .
Goldsachen , wie Ketten , Ringe ,
Armbänder , Kolliers , Operngläser .
im Versatz versallen . Prinzcn - Psand -
leihe , Prinzenstraße 34, eine Treppe .

Sommerfelds Monatsgardcroben -
Haus und Pfandleihe , früher 25 Jahre
Heinrichspiatz , jetzt Prinzenstraße 34 I ,
neben Bauzaun Wertheim , kleiner
Eingang , bietet jedem Käufer große
Geldersparnis . Winterulfter 6,50 an,
Winterpalctots 8,25 an , Jackett -
anzüge , Gehrockanzüge , Hosen, Joppen ,
für jede Figur passend . Ferner Pelz -
stoliis , Damenulster , Blusen , AuS -
steuerwälche , Steppdecken . 2758K *

Betten prachtvolle , 6,90 , 8,75 ,
12,75 . Ausstcuerbettcn 16,75 , 18,75 .
Daunenbetten 19,75 . Pfandleihe ,
Bruiiuenstraße 47. _

*

Wanduhren ! Taschenuhren l
Schmucksachen I Ringe I Auktions -
Pfänder spottbillig I Pfandleihe ,
Brunnenstraße 47. *

Sknnksstolas ! echte, 37,50 , 45,00 .
Opossumslolas I Nerzmurmel I Tibet -
stolns spottbillig I Pfandleihe , Brun -
nenstraße 47. *

Teppiche ! prachtvolle 5,85 , 8,75 .
Salonteppiche 12,75 , 15,75 , 25,00 .
Vorleger l Felle I Läuserstosse spott -
billig . Psaiidleshe , Brunnenstraße 47,

Steppdecken ! Diwandecken I

Tischdecken I Tülldcckenl Schlafdecken l
ipottbillig l Pfandleihe , Brunnen -
straße 47. *

Portieren ! Leinenportiercn , reich
gestickt , 3,45 , 4,50 , 5,85 , Bettdecken
mit Volant 2,95 , 3,75 . Psandlethe ,
Brunnenstraße 47.

Gardtiien ! prachtvolle l 1,95 bis
5. 75 l Künstler - MadraSgardincn I
Stores I Tülldeckcn I spottbillig .
Psandtcihc , Brunncnstraße 47,

WinterxaletotS ! Auktionspsän -
der , neue , getragene Anzüge l
Hosen I Alles spottbillig ; nur Psatid -
leihe , Paul Krüger , Brunnen -
straße 47, 12 —2 geschlossen . Sonn -
tags geöffnet , _ 258351 '

Brennholz . ofenfertig , Buche ,
Erle oder Kieser , 10 Sack ( 1 Meter
Inhalt ) 9, —; Anzündeholz 20 Sack
9,50 , 10 Sack 5, —, alles frei Keller ,
Sägeweri Heinrich Scholz , Lohmühlen -
straße 4, Moritzplatz 781. 2746K *

Beobachten Sie staunendbillige
Weihnachtsangebote . Spottbilliger
Nlsterverkalls , Älnzugverkaus , Pelzstola -
lager , «steppdeckenlager , Plüschtisch -
decken, Gardinenauswahl , reichhaltiges
Teppichlager , Brautausstattungen ,
exlrabilligcr Bettenverkaus , Uhren -
laaer , 51cttenauswahl , Ningeauswahl ,
Fcstgeschonke . Augusta - Psandleihe ,
Witmersdors , Augustastraße 66. Ver -
gllte Fahrgeld . _ 27605t *

Inventar eines Mundharmonika -
vereinS , bestehend aus Harmoniums ,
Etteichbaß . große . Keine und Stamm -
seidel , Spinden , Mandola und diverse
Sachen preiswert zu verkansen . Zu
erfragen am 13, 12. , abends 9 Uhr ,
Uferstraße 12, Kersten . 160gb

Papageien , singend , sprechend ,
singerzahm , Kanarienroller . Komman -
danlcuslratze 52, Restaurant . 2727K '
�Gebrauchte Nähmaschinen billig
Bellmann , Gollnowftraße 26 , 2058K *

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im LcihbauS «Rosenthaler Tor ' ,
Linicnstraße 203/4 , Ecke Roscntbaler -
straße kaufen . Anzüge 9, —, Ulster ,
PaietotS 5, — , Joppen 4, —, Silber »
uhrcn 3, —, goldene Damenuhren
8, — , Goldwaren , Pelzstolas , Betten ,
Wäiche , Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken, Divandecken , Freischwinger ,
Bilder , Fahrräder , Alles enorm
billig , SonnlagS geöffnet . 2467K

Wundervolle Plüschtischdecken
jetzt 6. 75, Plüschportieren 8,50 , Teppiche
2001300 12,50 , herrliche Künstler -
gardine » 8,50 , ErbStüllstorcs 3,95 ,
Bettdecken 2,50 Prachtvolle Weih -
nachlsgeschenke „Borwärts ' leser noch
süns Prozent Extrarabatt . Georg
Lange Nachfolger , Challsseestraße73/74 . '

Zinkwaschfäffer , Zober , Sitz -
Waimen . Badewannen . Svezialfabrik
Reich enbergertlraße 47. Lesern 5 Proz ,

Ehristbattiiischmuck für Wieder -
Verkäufer billigst Köpeiückerstraße 1 15.

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich :
Gardinen Portieren , Teppiwe , Decken .
Udren , Bilder , Möbel , Poisterwaren ,
Betten . Wäsche , Kinderwagen , Ktinder -
betlslellen , Hertengardcrobe . Pelz -
siolas . Sende Vertreter . Meisels
Nachfolger . Warschauerstraße 80, *

Kanartenliiihne , sprechende Pa -
pageien , große Auswahl , Komman -
dantenslraße 52, Restaurant . 2726K '

Puppeilwltge » , Kindertische ,
Kinderstühie , Triumphstühle , Kinder .
betten , Kinderwagen spottbillig .
Kottbuserdamm 90. +141

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
Icsern . _

AbfaU , fehlerhafte Teppiche 4,25 ,
5,75 , 7,85 , 9,50 , 1l,85 , 15. 19, 23,27 ,
31 usw . Fabriklager Große Frank -
surterstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrik .

Gardinen , Fabrikreste , Fenster
1,65 , 2,35 , 2. 85, 3,50 , 4,50 , 6,75 ,
8,25 Usw.

Aiigeschinnhte Gardinen . Stores ,
Tülldecken , Rouleaus , sabclhast billig .
Große Franlsnrterstraße 125.

Küiistlergardinen 3,35 , 4,75 , 5,95 ,
6,65 , 7,85 , 9,50 , 11,75 , 13,50 usw.

Leinen - und Tuchportieren 3,25 ,
3,65 , 6,75 , 7,85 , 8. 50 usw. _

Plüschportiere » 5,85 , 6,75 , 7,65 ,
8,50 , 9,85 , 10,50 , 11,65 , 14,25 usw.
Fabriklagcr Große Franksnrterstr . 125.

Plüschdecken mit kleinen Fehlern
4,25 . 5,75 , 6,50 , 7,95 , 8,35 , 21,50 ustv.

Tuch - , Leinendecken 1,65 , 2,25 ,
2,95 , 4,35 , 5,50 , 6,85 , 7,50 usw.

Steppdecken , Simili - Seide 3,75 ,
4,50 . 5,65 , 7,50 , 8,35 , 9,75 , 11,25 ,
13,50 usw. _

Diwandccken 3,95 , 4,50 , 5,65,7,50
bis 30 usw. _

Schlaf - und Reisedecken 95, 1,35 ,
1,95 , 2,35 , 3,45 bis 45 Marl . _

Möbelstoff , Läuser und Linoleum -
resle zu Spottpreisen . E. Weißenbergs
Gardinen - und Teppichhaus , Groge
Franffurterstraße 125, im Hanse der
Möbelfabrik . 269851 *

Damenuhren . goldene 8,00 , HcrreK -
ubrcn 5,85 —38,00 , silberne 3,00 ,
Ketten , Ringe , HalSkollierS , Schmucks ,
Plüschtischdecken , Prachtteppiche , Pelz .
stolas , Rockanzüge , Winicrpaletois ,
spottbillig . Sonntags geöffnet . Leih .
hanS Osten , KöntgSbergcrstratze 19.

QescliSktsverkSute .

Gckreftaurant , Konzession , sofort .
Neukölln , Boddinstraße 43. - fSV

Möbel .

Zentrale für Arbeitermövel liefert
Resormeinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Partetmitglte -
der um Besuch der großen Lager .
Niedrige Anznblung . Zinsvergütung ,
GelegenbeitSkäuse in gebrauchten MS-
beln . Vcrlaussstelle Schatz , Brunnen -
straße 160, Eingang Anllamerstraße .

Möbel , Gelrgenheits - Käuse lpott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Sckiias -
zimmer (eiche ) 288, —, komplette
Wohnzimmer 132, —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —, Sofa 38 . —, Trumeau
33, — , Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, —. RieienauSwahl . Möbelspeicher
Nene Königswaße 89, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch sonn -
tags 249/1�

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner

Anzabtung geben Wirilchasten und

einzelne Stucke aut Kredit unter
äußerster Pretsnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kaust bei
uns . Kretichmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schl - fischer Babnbot . )

Raten . Auch einzelne Möbel . Acltere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen moderne umgetaulcht .
Zum Wcihnachtssest Teppiche . Por -
tteren , Läufer usw. ohne Aiizahlima .
Offerten Postlagerkarte IL, Post -
amt 22. 23g9K *

Plüschsofas , große Auswahl , Chat -
sclongile , Ausziehtisch , Trumeau ,
englische Bettstellen 22,00 , Tapezierer
Walter , Stargardcrstratze 18. -j -69*

Bis Weihnachten . 300 Sofas
m allen Farben , Garnituren , Chaise -
longue », prima 25, —, Klubsessel 90, — ,
LedersosaS 170, —, Sofauntbaiilen zu
nie gekannt billigen Preisen an Pri -
vale . Polstcrwerlstätten Staiitzcc -
straße 25, an der Hochbahn . 273VK *

Möbel billigst k Plüschauszug -
sofa 48 . —, 55, —. Chaiselongue 18, —,
22, —. 26, —, Hutbodensptnde 33, —,
moderne Küchen 55, — , 60, — , 70, — ,
englische Bettstellen 25, — , 35, —,
komplette Wohnungseinrichtung 180, —,
210, —, 250, —. DreSdenerslraße 14,
Höfer . _ 276251 *

Arbeiter - Wohnungseinrichtungen
tn großer Auswahl . Fünf Etagen .
Einsach . gediegen und konkurrenzlos
billig . Stube und Küche 195, — an.
Bequeme Teilzablung nach Belieben
des Käufers gern gestattet . Geringe
Anzahlung . Trotzdem streng reelle
Kassopretse und Zinsvergütung . Kein
Abzahlungsgeschäft . Tischlermeister
Rejewske , Badsttaße 66. Zwei Mi-
nmenvom Bahnhos Gesundbrunnen .

Rusibanniwirtschaft - noch neu ,
Passend für Brautieute , spottbillig bei
Glas , Rosenthalerstraße 57, vorn III . W

Preisauszug der Möbclsirma
Joses Kamerling u. Co. , Kastanien -
Allee 56, Ecke Weinbergsweg , und
Brückenstraße 6, Jannowitzb rücke,
Ladeneingang . Geschnitzte Hutboden -
schränke , Spiegelvcrtiko 38. 00, Aus -
zugsosa , Muschelschränke 27,00 , Kom -
moden , Spiegelspinden , Trumeau
29,00 . Ausziehtisch . Stühle . Küchen -
schränke , Speisczimmerbüsetts 85,00 ,
Schreibtische , Sosaumbaue , Spiegel -
schränke 45,00 , englische Bettstellen
33,00 , Ruhebetten 21,00 . Durch Bar -
Massen ein käuse sind unsere Lager
überfüllt , daher unsere Leistungs -
sähigkeit , 1531 *

Umzugshalber bis Ende De -
zember : herrliche Nußbaumwirtschast
mit bildschönen Küchenmöbeln , Gas -
kröne , Federbetten 195, —, Umbansosa
40, —. Trumeau 33, —. Avram , Neue
König straße 66 I. Händler aus -
geschlossen . 238/20 *

Wirtschaftsmöbel . Zu ganz
spottbilligen Preisen als Gelegenheits -
kauf sind wieder prachtvolle , sehr wert -
volle Herrenzimmer , Salons , Speise -
zimmer , moderne Küchen , Wohnzim -
mcr , Schlafzimmer in allen Holz¬
arten , einzelne Büfette , Schreibtische ,
Bücherschränke 40 , Spiegelschränke ,
Kleiderschränke , Vertikos , Waich -
toilettcn , Klubsessel , Lederstühle , Sofas ,
Chaiselongue mit schöner Decke 22,50 ,
Plüschgarnituren , Ausziehtische , Tru -
meaus 30,00 an , Bettstellen , Rohr -
stühle , Sosatische , Nähtische , Flurgar -
deroben , üb�r 500 Prachtteppiche extra
billig , Tischdecken , Steppdecken , Plüsch -
Portieren 7,50 an , Gaskronen , Gar -
dinen , Erbstüllstores 3,50 an , Tüll -
bettdcckcn , Chaiselonguedecken , Stand -
uhren , Freischwinger 12,00 , eine Partie
Bilder mit Prachtrahmen sowie an -
dcic Gelegenheitskäufe in meinem
bekannten großen Möbelspeicher , An -
batlci Babnspeicher , Eingang nur
Möckernslraße 25, Hochbahnstation
Möckernbrücke . Gekaufte Möbel kön-
neu unentgeltlich lagern . Otto Lideke ,
Warenspeichcr für GelegenheitSkäuse .
Für Brautleute , Penfionate , Hotels
extra billige Preise . _

258051 *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gclegenbcit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit tleinfter Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervortetlung
daber ausgeschloffen . Bei Krankbetts -
fällen unb Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M
Goldstaub , Zossenerslraße 38. Ecke
Gncisenauftraßr . _

2901 K*

Kausen Sie direkt beim Tischler -
meifter . Komplette Wobnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verkauf nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserleichierung . _

'

Mocvel - Boebel . Oranien -
straße ( Moritzplatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liesert als Svezialität : Em - und
Zweizimmer - Einrichtunaen . Größte
Auswahl , 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäudcn . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336 , — ,
409, —, 496, —, 566 —, 655, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448,
501, —. 571, —, 660, —. 773, —,
867, —, 991, — bis 2000, —. Schlaf -
zimmer 194, —. 270 . —. echt Eiche
299, —, 350, —. 401, —. Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 313, —, 343, —,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343, —. 373 . — 462, - . 571, —.
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mit Mattatze 42, —, Trumeau , ge¬
schlissen 36, —, Plüichsosa 58, — , Um¬
bau 00, —. Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell ZahIungSerleichternngen .
Geöffnet 8 —8 . Kein Laden . Ver -
tau ! im Fabrikgebäude . 2057K *

Hochmoderne Nußbaumwirtschast ,
Prachttüchemnöbcl , Teppich , Wand -
bilder , Federbetten für 197,00 , nur
an Privatleute . Casper , Lotlum -
straße TL _

2730kl *

( kiurichtuug , Stube und Küche ,
195, —. Einzelmöbel
Schneider , Prinzennraße 9!

Möbel , ültere Muster , verkaufe
nach Inventur bis 50 Prozent er -
Mäßigt ! unter anderem komplette

sofaS sowie einige elegante Garni -
tnren , komplette Küchen mit An -
richte usw. Julius Apelt , Tischler -
meister , Adalbertstraße 6 ( Koltbuser -
tor ) . 2712K

Musikinstrumente .
PiantnoS - Harmoniums , Flügel

jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an.
Teilzablung . Scherer , Cbauffee -
ftra ßc 105.

_
534K *.

Nuffbaumpianino , Ausnahme�
preis 400, —, TiSmar , Badstraße 42/43 .

Piontno , entzückendes Salon ,
stück. Panaerftimmstoi , Garantieschein ,
300, — , Konetzny , Alexanderstraße 37.

Planino , kreuzsaitlg 100, — ( Teil -
zahlung ) . Zander . Turinstraße 9.

Pianino , ncuerhalteneS Pracht -
Instrument ( 150 hoch) 200, —. Krüger ,
Jriedenstraße 2 ( Königstor ) . 239/2

Pianino , wenig gebraucht , Herr -
liche Tonfülle , 225, —. Hänel . Alexander -
straße 14c ( Jannowitzbrücke ) . 239/1

Pianino , nusibaum . fast neu ,
billigst verkäuflich . Händler zwecklos .
Warschauerstraße 58, vorn I, Menzel .

Konzert - Graminophon , echt
Zonovhon - Fabrikat , umständehalber
sehr billig . Schirl ! , Woldenbcrger -
straße 5. 2685K

Bilder ,

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Blldcr -
Bogdan , Weinmeistei straße 2. 2248K

�Bilder , billigste Bezugsquelle ,
solide Preise für Einrahmungen ,
Große Frankfurterstraße 64. t2 *

Fahrräder .
Herrenfahrrad . ' Damenlabrrad ,

Mädchensahrrad , Knabensahrrad , wie
neu . 35. — . Holz . Blumen straße 44

Brennaborrad , neue Vereisung ,
15,00 , sofort . Schräder , Weber¬
straße 42, Ouergebäude . 285/15 *

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdorf , Uhland -
straße 100. Charlottenburg , Kant -
straße 57. _

120351 *

Fahrradvertrieb „ Groß - Berlin '
bat in seinen Geschäften Neue Schön -
banserstraße 9, Brunnensttaße 145,
Badstraße 9, Müllerstraße 13, Turin -
straße 25, Charlotlenbura , Spandauer -
borg 29, allergrößte Auslvahl und
loloffal billige Preise . Beste Bezugs -
quelle für zedermann . Neue Fahr -
räder , ohne Gummi 29, — an, mit
Gummi 35, — , 42, — , 48, — , 55, — .
Gebrauchte 10, — an . Lausdecken
1,75 an , Gebirgireisen mit extta
starker Lanffläche 4,50 , 5,50 , 6,50 ,
Liistschläuche 1,75 , 2,25 , 3. —. Sättel
1,45 , Karbtdlaternen mit großer
Blende 1,50 , 1,76 , 2,25 , 3,50 , Oel -
laterncn 0,65 , X, — , Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0,65 ,
Ketten 0,95 , Engländer 0,20 ,
Schraubenzieher 0,05 . Reparaturen
in eigenen Werkstätten gewissenhast ,
schnellstens und billigst . Emaillierung
3,50 , Bernickeluna . Elektrische Taschen -
lampen und Taschenseuerzeuge . M

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
nagelneu , dringend , spottbillig . Frau
Braunack . Große Franksurl erstr , 137,
Seitenflügel , 287/2

UnteVricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anlänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gesertigt . G. Swienth - Liebknecht
Charlottetibiirg , Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44K *

Kaufgesucke .
Platinabfölle , Gramm 5,70 . Gold ,

Silber , Zabngebiffe , Stanniol . Queck -
silbcr laust Blümel , Schmelzerci
Augustittaße 19. -fst*

Zahngebisse , Stanniol .
geschäst , Elsasserstraße 66.

Spezial -
260851 *

Plattnabfälle , alte Koldtachen ,
Brnchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Goldwaticn , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , plalinhalttgen Rückstände
kaust Broh , Edelmetallschmelze ,

8». Tele -Berlin S. , Kövenickersrraße :
vbon Moritzplatz 6958 . 2555K '

Höchstznhlend . Metalle , Zahn -
gebisse . Platinabsall , Gold , Silber ,
Ouecksi Iber . Metallschmelze Christionat ,
köpenickerstraße 20a ( gegenüber
Manieuffeistraße )

Fahrradankanf , höchste Preise ,
erzielung , Wcberstraße 42. 285/16
�Briefmarken - Sammlung , Mürn
zen kaust Großinann , Spandauer -
brücke 2. *

_ 286/14
Zahngebisse . Zahn bis 1,00 , Pia -

tinabfälle , Goldankaus . böchstzahlend ,
. Geldkontor ' , Hollmannslraße 30. *

Kaufe Frauenhaare , auSge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kaska ,
Zöpsesabrik , Rixdorj , Ertslraße 3. *

_ _ _ _ _ _l ' in kaustchiT�WW
Suber und Platlna kaust pro Zahn

Gold ,
- - - - - -WMWWWWW Zahn
bis SO Pjcnnig und für Platin zahlt
( den höchsten Preis Biumenreich
Biunnenstraße 3, amRosenthaler Tor
( Telephon . ) 763K *

Staiinioleinkanf , Goldsachen , Zahn -
gebisse , Viatinabsall Höchstzahlend .

chmelzeret , Frtedrichstraße 1

Zahngebiffe - Zabnbis L25. Platin »
absälle 5,75 , Goldiachen , Silbersachen ,
Kehrgold . Goldwatlen , Quecksilber
3,80 , Stanniolpapier . Zinn 3,75 ,
Kupfer 1,30 , alle . Metalle " höchst -

ablend . Edelmetall - Einlaussburcau�
erstr . 31. 2691 K'

Versdiiectenes .

Pfandleihe Heinersdorferstraße t4 ,
nahe der Greisswalderstraße , 1093b *

Patentanivalt Wessel , Gttschmer -
strage 94a .

Kniittsiovieret von FrauKoiosty
Schlachtenice . Kurstraße 8 III .

Patentanwalt Müller , Gstichiner «
straße 81. _ 24395t *

Festdichtungen .
surterstraße 67. _

Große Frank «
197351 *

Jede Uhr zi/ reparieren 1,25
( außer Bruch ) , kleinere Rcvaraturen
billiger . Kartei , Uhrmacher und
Juwelier , Brunnenstraße 118, Ecke
Usedomstraße . 1026K *

Kunitstopferet Große Franknirier -
straße ST. _ 239951 *

Heute großes Schlachtesest I Karl
Kopp low , Neukölln , Zielhenstrqße 67,
Ecke Lessingstratze .

_ _ _ _ _

t23
Nehme die Worte , welche ich am

29. November in bezug auf Hern »
Gleising , Kuglerstraßc 6, gesagt , be-
dauernd zurück . Frau Bernd ! , Kugier -
straße 3. 287/1

Vermietungen .
Restauration in Neukölln per

t . Februar zu vermieten , Fabrik im
Hause . Anfragen unter „Ä. . " an die
Vorwärtsausgabe , Siegsriedstr . 28/9 .

Zimmer .

Freundlich möbliertes Vorder »
zimmer mit Badbenutzung an an »
ständig « Dame sofort oder später .
BarsuSsttaßx 14, vorn 3 Treppen
geradezu . si94

Mietszesuebe .
Herr sucht möbliertes Zimmer ,

ungeniert , Nähe Geiundbrunnen .
PreiSofferte „ 0. 609 " , Postamt 20.

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Bauanschläger verlangt R. Blume ,

Charloltenburg , Schillerstraße 94. +65

Gemeinsame
Ortskrankenkasse

für

Mariendorf
und Utngegend .

Wir suchen für die diesseitige Kasse »

allen für eine solche Stellung ersordn
lichcn Kenntnissen vertraut sein mu
und der auch die etwaigen erforder
lichcn Neueinrichtungen zu der Eil
sühriing der Reichsversicherungt
ordnung durchzusühreu hat . Bi
Werbungen nebst ciivaigen Zeug
nissen und Gelmltsforderungen sin
bis zum 22. d. M. verschlossen imlc
O. lOO an den diesseitigen Por
stand hier einzusenden . 284/ l

Berltn - Mariendorf , d. 9. Dez . >91:
gez. Aug . Leip , gez. . Baechle :

Schristsührer . Vorfitzender .

Verkäuferinnen
sürKonfitürcu . Tchirme , Strumpf .
waren werden verlangt .
Grelfenbagen . Brunnenstr . 17.

Vorstellung 8 —11 Uhr vormittags .

Achtung! Holzarbeiter,
Wegen Streik oder Lohn -

dlster . i - zeu Nu » «eilte »»»:
Für Ki » teniuaclier die Firma

Coolnick A Co . , Retchen »
berger Str . ISS , sowie sämtliche
Betriebe in Hamburg .

DaS Berliner Arbeitsivilligen -
vcrinittelungs inrean d. gelben
,Haitdwerkerschii « vcrbnitdes * .

Arbeitsnachweiö d. ' Seestmacher ,
inuung und der Wagenfabri -
kanten , Kaiser - Franz - Greiiadier »
Platz .
Zuzug ist streng sernzuhalten .

vte Vrtsvervaltuiig öerlln ckes
Deutschen tiolrardelterverdsiickes .
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partci - Hncfelegenbeitcn .
Bernau . Heute Donnerstag : Zahlabend in den bekannten Bs -

zirlSlokalen .

Röntgental , Zepernick . Heute abend S' / , Uhr : Zahlabend bei
Marx . Wichlige Tagesordnung .

Buch . Sonnabend , den 14. Dezember 1912 : Zahlabend bei
Starle . Abends 3>/z Uhr .

berliner Nachrichten .
Im „festen Hause " .

Die Anfrage des Reichstagsabgeordneten Schiffer , ob
der Reichskanzler noch vor der allgemeinen Reform des Straf -
rechts gesetzgeberische Maßnahmen hetrbeizuführen ' gedenkt ,

um einen wirksamen Schutz gegen Verbrecher zu gewähren ,
die wegen Geisteskrankheit außer Verfolgung gesetzt und frei -
gesprochen sind , hat wohl an der Hand der kürzlichen Nieder¬
schießung des „geisteskranken " Verbrechers Gorski durch einen
Berliner Kriminalbeamten die alte Klage zur Grundlage , daß
solche „ wilde Männer " seitens der Irrenärzte immer wieder
„ auf die Menschheit losgelassen " werden oder aus den söge -
nannten „ festen Häusern " der Irrenanstalten zu entweichen
verstehen , lieber diese festen Häuser und über geisteskranke
Verbrecher überhaupt wird in der sensationslüsternen bürger -
lichen Presse das ungereimteste , auf starker Unkenntnis der
Verhältnisse beruhende Zer . z verbreitet . Die Verwahrungs -
Häuser selbst sind in den Berliner Anstalten und zum großen
Teil auch auswärts heute schon so stark gesichert , daß sie
nach menschlichem Ermessen die Staatsgefängnisse und Zucht -
Häuser an Sicherheit fast übertreffen , ein Entweichen aus
ihnen nur unter ganz besonders günstigen Umständen möglich
ist . Es ist technisch tatsächlich alles geschehen , was man zum
Schutze der Oeffentlichkeit , ohne in mittelalterliche Zustände
zu verfallen , verlangen kann . Entweichungen aus eigener
Kraft sind hier so gut wie ausgeschlossen . Vielmehr werden
sie nur möglich durch tatkräftige Hilfe von der Außenwelt ,
also seitens der Verbrecherzunft , die ein lebhaftes Interesse
daran hat , ihre . . Einbrecherkönige " zu befreien , und in Ver -
bindung damit durch Bestechung von Wärtern . Selbstver -
ständlich wird gerade für den Wärterdienst im festen Hause
das beste , zuverlässigste Wärtermaterial , das hier auch
höheren Lohn als auf anderen Stationen erhält , ausgesucht .
Bei der großen Zahl der hier benötigten Wärter ist es aber
nur zu leicht möglich , daß auch mal ein vertrauensunwürdiger
Wärter eingestellt wird , der sich wie im Falle Gorski von
einer großen Summe verlocken läßt . Auch das würde viel -
leicht nicht vorkommen , wenn die Wärter schon fo gestellt
wären und solche Anstellungsaussichten hätten , um sich mit
derartigen Dingen nicht einlassen zu brauchen .

„ Gllihstrümpfe nähen "

wrltd „ billig gelehrt " , so oder ähnlich stehk eS immer wieder
in gewissen Annoncenblättern zu lesen . Und immer wieder tun
solche Annoncen ihre Wirkung und verleiten Arbeiterinnen und
Arbeiterfrauen , ihre violleicht letzten paar Marl für die Evlernung
der Glühstrumpfnäherei Hinzugeden . Das Lehrgeld ist keineswegs
so billig , wie es in mancher Annonce versprochen wird . Aber das
Opfer voil 5 M. oder von Beträgen in ähnlicher Höhe , die da im
voraus bezahlt werden müssen , mag vielen schließlich noch nicht
als das Schlimmste gelten . Schlimmer noch ist , was nachher
lommt : die Jagd nach der versprochenen Heimarbeit , mit der
die „ Ausgelernte " ihr Brot verdienen zu können hoffte . Besonders
Mütter , die für ihre Familie etwas dazu verdienen möchten , gehen
gar leicht auf Annonen ein , die ihnen Heimarbeit , Rebenerwerb

usw . in Aussicht stellen . Sie laufen hoffnungSfrendig auch zu
denen , die „billig " die Mühstrumpfnäherei lehren wollen , mit der
man sich als „ Heimarbeiterin " ernähren könne .

Bon solchen , die diese Dinge kennen gelernt haben , wird uns

gesagt , wie gering da die Aussicht auf sofortige
Heimarbeit und überhaupt auf Beschäftigung
i st. „ Kriege ich denn auch Arbeit ? " fragt die Lernlustige , wenn
sie der „ Lehrerin " das Lehrgeld im voraus auf den Tisch legen
mutz . Verheißungsvoll wird ihr geantwortet : „ Aber natürlich !
Wenn Sie was Ordentliches gelernt halben , kriegen Sie überall
Arbeit . Ich weise Ihnen Firmen nach , die Glühstrumpf -
Näherinnen brauchen . " Sie „weist nach " , gewiß ! Vor uns liegt
so «ine Liste von Firmen , die einer „ Ausgelernten " von ihrer
„ Lehrerin " überreicht wurde . Die ersten Versuche der Arbeiterin ,
an Hand dieser List « sich Arbeit zu suchen , und unsere eigenen
Anfragen bei einigen der darin ausgeführten Firmen haben ein

Ergebnis gehabt , aus dem wir schließen müssen , daß die „ Lehrerin "
sich die Adressen lediglich aus demAdreßborch zusammen .
gesucht hat . Uns ist gesagt worden , daß manche Firmen schon
seit längerer Zeit geradezu von Arbeiterinnen überlaufen wenden ,
die durch Annoncen sich zur Erlernung der Glühstrumpfnäherei haben
verleiten lasse » nnd nun auf Beschäftigung hoffen . Firmen waren
da von der „ Lehrerin " benannt worden , die — wir uns versichert
wurde — mit ihr niemals in irgend welcher Verbindung gestanden

hatten . Erst bei der Suche nach Arbeit erfährt manche ' der „ Aus -

gelernten " mit Bestürzung , daß an Glühstrumpsarbeitc -
rinnen kein Mangel ist und daß es auch kaum einer Firma

einfällt , einer Arbeitsuchenden sogleich nach Beendigung ihrer

„ Lehre " die Arbeit mit nach Hause zu geben . Auch über die Löhne ,
die mit solcher Arbeit zu vevdienen seien , lassen sich die Lern -

lustigen mitunter allerlei erzählen , was sich hinterher als falsch

herausstellt . Di « Augen gehen ihnen über , wenn sie dann hören ,

daß sie, falls ibnen überhaupt Arbeit gegeben würde , knapp die

Hälfte beS gehofften Lohnes zu erwarten hätten .
Wir sagen nicht , daß alle , die einen Unterricht in Glühstrumpf .

näheret anbieten , in der von uns geschilderten Weise verfahren .

Jedenfalls ist aber gegenüber solchen und ähnlichen Anerbiedungen

größte Vorsicht anzuraten , auch wenn das bar auf den Tisch zu

legende Lehrgeld nicht hoch zu sein scheint . Bitterer »st das

Lehrgeld , das vielleicht nachkommt , die Enttänschung nach dem

Fehlschlag der gehegten Hoffnungen .

Keine Radrennbahn wieder in Steglitz . DaS Projekt des

Direktors K » o r r , an der Mariendorfer Straße die Rennbahn neu

erstehen zu lassen , ist nunmehr endgültig gescheitert . Das Ober -

vcrwaitungsgericht hat nämlich die Beschwerde Knorrs gegen den

Regierungspräsidenten wegen Berweigerung der Bauerlaubiiis

zurückgewiesen mit der Begründung , daß für das umliegende
Gelände nur B i l l e n b a u gestattet sei und deshalb geräuschvolle
Anlagen größeren Stils ausgeschlossen werden müßten . i

Justizrat Sello , ein in vielen Kreisen Berlins bekannter An
walt , ist gestorben und gestern beerdigt worden . Sello fand neben
seiner ausgedehnten AnwallpraxiS noch Zeit , sich dichterisch zu b «
tätigen .

Wegen Ziegenpeter geschlossen . Die 26 . Gemeindeschule in der
Albrechtstraße wird wegen epidemischen Auftretens von Ziegenpeter ,
Scharlach und Diphtherie von heute ab bis zum 15. Dezember ein -
schließlich geschlossen werden . Inzwischen wird die Schule desinfi -
ziert . Die am letzten Freitag wegen Ziegenpeter geschlossene 179 .
Gemeideschule in der Albrechtstraße wird herzte früh wieder eröffnet .

Einen zum Teil stürmischen Verlauf nahm die vierte Kirchen -
austrittsversammlung foes Komitees „ Konfessionslos " , in der

Reichstagsabgeordneter Vogtherr über die Beideutung des Kirchen -
auStritts sprach . Die Versammlung erfuhr dadurch einen beson
deren Charakter , daß sich zum erstenmal die Berliner Geistlichkeit
an der Debatte beteiligte . Der Saal der Patzenhofer Brauerei in
Moabit war schon vor Eröffnung von 1466 Personen weitaus über -

füllt , viele fanden keinen Einlaß . Der Referent betonte , wie be -

beutung sv oll die Frage des Kirchenaustritts in kultureller , sozialer
und auch in ökonomischer Beziehung sei ; das Vermögen der Kirchen
wäre nicht zu schätzen , während es oft bei den notwendigsten Kultur -

aufgaben an Geld mangele . In den Beifall , den seine Rede erfuhr ,
mischten sich aber fortwährend Zwischenrufe kirchlicher Kreise , die

unter Führung der drei Pfarrer Will , Dehn und Henselmann zahl -
reich erschienen waren . In der Diskussion machte Pfarrer Dehn

geltend , daß in seiner Gemeinde , der Reformationskirche , 36 000

Seelen seien , zumeist Arbeiter , daß von diesen 98 Proz . ihre Kinder

taufen und 97 Proz . die Kinder konfirmieren ließen Daraus

schloß er , daß das Voll noch innerlich mit der Kirche verbunden

sei . Weiter behauptete er , daß mit der Wschassung der Kirche
das deutsche Volk in Barbarei versinken würde , eine Feststellung ,
die eine ungeheure Heiterkeit hervorrief . ( Zucufe : Balkan ! )
Ferner verstieg er sich dazu , daß der Sozialismus seine besten . Ge -
danken vom Christentum gestohlen habe , worauf ihm Reichstags -
abgeordneter Vogtherr entgegnete , daß deshalb wahrscheinlich so

wenig vom Sozialismus noch in der Kirche dringeblieben fei . Als

in der Diskussion Pfarrer Henselmann einen Zwischenruf des

Abg . Vogtherr im Augenblick beleidigend deutete , bemächtigte sich
der Versammlung eine sehr erregte Stimmung . Hatte schon vor -

her Herr Pfarrer Dehn auf Zwischenrufe fortwährend in un -

passender Weise geantwortet , so steigerte sich diese Entrüstung bei

der offenbaren Umkehrung des Zwischenrufes Vogtherrs durch den

Psarrer Henselmann so , daß die Kirchlichen unter lautem Lärm

und unter dem Versuch , „ Eine feste Burg ist unser Gott " ab -

zusingen , mit ihren Pfarrern den Saal verließen . In der Ver¬

sammlung wurden 120 Kirchenaustritte bewirkt .

Klingelfahrer trieben es in der letzten Zeit im Osten der Stadt ,
besonders in der Christburger Straße und deren Umgebung sehr
arg . Sie tauchten bald hier , bald da auf und entkamen jedesmal
mit der Beute , die oft einen erheblichen Wert hatte . Vor einigen
Tagen fand nun ein Mann , dem sie auch wieder die Wohnung aus -

geräumt hatten , in dieser einen Ulsterknopf , der ihm nicht gehörte .
Ohne Zweifel hatten ihn die Klingelfahrer zurückgelassen . Er über -

gab ihn deshalb der Kriminalpolizei und dieser leistete er bald gute
Dienste . Beamte , die das heimgesuchte Viertel beobachteten , sahen
zwei junge Männer umhcrschlendern , die ihnen schon durch ihre
feine Kleidung , besonder ? die Lackschuhe und Ulster auffielen . Der
eine erregte noch dadurch ihre besondere Aufmerksamkeit , daß er
im Gegensatz zu dem anderen seinen Ulster nicht zugeknöpft hatte .
Die Ursache war . wie die Beamten bei näherem Zusehen erkannten ,
daß ein Knopf an dem Kleidungsstück fehlte . Als nun der Augen -
schein noch zeigte , daß die Knöpfe , die der Ulster noch trug , mit dem
in der aufgekantelten Wohnung gefundenen genau übereinstimmten ,
nahmen die Beamten die scheinbar harmlosen Spaziergänger fest
und brachten sie nach der Wache . Hier waren die beiden bald über -

führt . Nicht bloß der Knopf verriet sie , sondern es fanden sich
auch bald Zeugen , die bekundeten , daßGsie die Verhafteten jedesmal
kurz vor einem Einbruch in der Nähe der heimgesuchten Wohnung
gesehen hatten . Der Inhalt der Taschen wachte die Ueberführung
vollständig . Die Erkappten besaßen noch allerhand Sachen , die sie
auf ihren Klingelfahrten erbeutet hatten . Einige gestohlene Klei -

dungsstücke trugen sie , wie sich später ergab , sogar auf dem Leibe .
Di « Einbrecher wurden festgestellt als ein Tischler Hepnig und ein
Arbeiter Daniel Kowsky , die beide ohne Stellung waren . Zu ihnen
kam noch ein Maurer Neumann , der bei Kowsky wohnte und mit

ihm und seinem Spießgesellen ebenfalls auf Beute ausgegangen war .
Alle drei wurden gestern vormittag dem Untersuchungsrichter vor -

geführt .

Uebcr die „ Grundmannsche Hausmission " , die durch Annoncen
den st ellungslosen Familienvätern sofortige Be -

schüft igung versprach und ihnen dann Ansichtskarten
und Briefpapier verkaufte , womit sie im Hausierhandel ihr
Brot verdienen sollten , sind uns weitere Mitteilungen zugegangen .
Es sind uns auch wieder ein paar der Kuverts , in denen die StellungS -
losen das Briefpapier bczw . die Ansichtskarten den Käufern über -
reichen mußten , zur Verfügung gestellt worden , wofür wir den Ein -
sendcrn hier unseren Dank aussprechen . Aus der einen Zuschrift
ersehen wir , daß die Ware der „ Grundmannschen Hausmission " auch
in Spandau verkauft worden ist . Ein Käufer hat gemeint , daß er
es wohl mit einem Unternehmer der sozialdemokratischen
Pa r t e i zu tun habe . Zu dieser Ansicht hat er sich verleiten lassen ,
weil die dem Kuvert ausgedruckte Ansprache , die für stellungslose
Familienväter um Unterstützung durch Kauf von Briefpapier bat ,
dir Unterschrift „ Die Sozial - Abteilung " trug . Wir wiederholen ,
was wir schon in den ersten Notizen über dieses Unternehmen gejagt
haben . Es ist ein völlig privates Unternehmen , wurde in Hambura
als „ Grundmannsche Hausmission " von einem Kaufmann Grunw
mann gegründet und scheint für die Berliner Filiale jetzt die Firma
„ Grundmannsches Institut für Stellungslose " an -

genommen zu haben . Zweifellos nährt es den in Hamburg wohnen -
den Herrn Grundmann samt dem die „ Bezirksstation " in Berlin :

Langestr . 42, leitenden Herrn C. Meyer sehr viel besser als die
Stellungslosen , die „ Beschäftigung " von der „ Hausmiffion " er -
warteten und ihr dann Briefpapier und Ansichtskarten abkaufen
durften . Herr Grundmann gibt nebenbei ein . . Hausmissionsblatt
für Stadt und Land " heraus , durch das er „ in den u n r e l i -
giösen Volksschichten wieder religiöses Empfin -
den wachrufen " will . In der Tagcsprcsse , die dasselbe Ziel
verfolgt , haben wir bisher kein Wort darüber gefunden , wie sie über

diesen Herrn Grundmann denkt .

Borsicht bei Veteranenspcndcn . Ende v. I . ist in Berlin W. ein
Verein zur Unterstützung deutscher Veteranen , deren Witwen oder
Waisen unter dem Namen „ Deutscher Veteranen - Fonds "
inS Leben gerufen worden . Leiterin ist eine Frau , die früher ein
Pensionat hatte , eigene Mittel nicht besitzt und jetzt schrislstellerisch
tätig ist . Die Mittel zur Erfüllung des Vereinszwecks sollen durch
Mitgliederbeiträge und Veranstaltung von Sammlungen aufgebracht
werden . Die von der Vorsitzenden engagierte Propaganda -
dame , die gleichfalls in wenig guten Verhältnissen lebt .
hat mit ihren Werbedamen , wie festgestellt worden ist ,
in der Zeit vom Dezember 191t bis Febrnar 1912 insgesamt
464 M. zusammengebracht . Von dieser Summe haben die Veteranen
jedoch keinen Pfennig erhalten . Dagegen erhielt die Pro -
pagandadame für sich und ihre Werbedamen 232,20 M. Der Ver¬
bleib der übrigen 232,20 M. war nicht nachzuweisen , zumal eine

ordnungsmäßige Buchführung über die Einnahmen und Ausgaben
des Vereins nicht stattgefunden bat . Auch sind genaue Mitglieder -
listen nicht geführt und entgegen den Satzungen Mitgliederverl amm -

hingen nicht einberufen worden . Da es hiernach mindestens sehr

zweifelhaft erscheint , ob die ferner eingehenden Gelder tatsächlich
dem Vcreinszwecke ordnungsmäßig zugeführt werden *0 wird es sicb

empfehlen , dem Verein „ Deutscher V et er a n e n - F o nd s " ,
Berlin W. , gegenüber die größte Zurückhaltung zu üben .

Für über 7000 M. Stoffe fielen Dieben bei� einem Einbruch
in die Hände , den sie auf dem Grundstück Schützen » Ecke Marl -

grafenstraße ausführten . Mittels Nachschlüssel öffneten sie in der

Schützenstraße eine Eisentür , die zu einem Lagerleller führt . Hier

stellten sie mehrere Kisten aufeinander und bohrten mit einem

Zentrumsbohrer ein 40mal 50 Zentimeter großes Loch ir . die Decke .

Durch dieses stiegen sie in daS dortige Herrengarderobengeschäft
und hielten hier unter den Vorräten sachkundige Auswahl . Der

Diebstahl wurde erst am anderen Morgen entdeckt .

Zwei schwere Straßenbahnunfälle haben sich am Dienstag er »

eignet . Vor dem Hause Prenzlauer Allee 182 versuchte �eine Frau
Sigismund einen Siraßenbahnwagen der Linie 60 während der

Fahrt zu besteigen . Sie kam dabei jedoch so unglücklich zu Fall , daß

sie besinnungslos liegen blieb . Die Verunglückte , die mehrere
Rippenbriiche und innere Verletzungen davontrug , wurde nach dem

Augusta - Hospital in der Scharnhorststraße gebracht . — Gegen 5 Uhr

nachmiitogs geriet der 54 jährige Arbeiter Hermann Wusterhausen ,
der einen Handwagen führte , in der Allen Jakobstraße gegen einen

aus entgegengesetzter Richtung kommenden Straßenbahnwagen der

Linie 91. Bei dem Zusammenstoß wurde W. umgestoßen und erlitt

eine erhebliche Quetschung der ganze » linken Körperseite . Der Ver -

unglückte fand im Urban - Krankenhause Aufnahme .

Durch einen schrecklichen Unfall hat das jungverheiratete Maler »

ehepaar Kuhnert aus der Hochmeisterstraße 16 seinen neun Monate
alten Sohn verloren . Frau Kuhnert wusch in der Küche , während
der Kleine in seinem Kinderstuhl saß . Als ihr die Seife ausging ,
eilte sie rasch hinunter in das gegenüber liegende Kanfmannsgeschäft ,
um neue zu holen . Einen Eimer mit Scifenwasser ließ sie vor dem

Kinderstuhl stehen . Unterdessen wurde der Knabe , nachdem die Mutter

weggegangen war , unruhig , zappelte sich aus seinem Sitz heraus
und fiel über die Schutzleiste des SwhleS kopfüber in den gefüllten
Eimer . So fand ihn die Mutter , als sie nach wenigen Minuten zu »
rückkehrte . Sie riß das Kind aus dem Wasser heraus und eilte mit

ihm zum nächsten Arzt . Dieser konnte aber nicht mehr helfen . Der
Kleine war ertrunlen und tot .

Gefundene Kinderleichen . Die Leiche eines neugeborenen Knaben

wurde vorgestern in den Anlagen der Auserstehungskirche in der Frieden «
straße von einem Parkwächter gefunden . Sie war in Packpapier
eingewickelt und wurde nach dem Schauhause gebracht . Die Todes -

Ursache kann erst durch die Obduktion festgestellt werden . — Eine

andere Kinderleiche fand man gestern morgen in einem Müllkasten
des Hauses Buttmannstr . 5. Ein Kriminalbeamter nahm den Fund
an sich .

Geldschrankknacker arbeiteten mit Erfolg in der vorletzten Nacht
in den Kontorräumen der hiesigen Niederlage der Kölner Papier -

fabrik Poensgen n. Heycr in der Alten Jakobstr . 9. Die Spitzbuben
erbeuteten gegen 1400 M. bares Geld . Einen Pfennig hatten sie
dem Vorsteher auf den Tisch gelegt .

Ein größerer Fabrikbrand kam in der letzten Nacht nach 12 Uhr
in Neukölln . Mariendorfer Weg 63 , aus unbekannter Ursache zuP
Ausbruch . Die Schlosserei im Erdgeschoß der Fabrik von W. Donner
mit den darüber liegenden Kontorräumen stand bei Ankunft dßr
Wehr in großer Ausdehnung in Flammen . Diese müssen im Erd -

geschoß vermutlich durch die Heizung entstanden sein und habe »
sann daS erste Stockwerk ergriffen . Die Feuerwehr nahm sofort
drei Schlauchleitungen von Dampsspritzen vor , konnte aber nicht
mehr verhindern , daß die Werkstätten » m Erdgeschoß und Teile bei

ersten Stockwerks ausbrannten . Der Schaden soll bedeutend , aber

durch Versicherung gedeckt sein . Zwei wertvolle Schäferhunde sind
bei dem Brande umgekommen . Der eine lag im Erdgeschoß und
der andere aus der Treppe . Die Feuerwehr halte nach vier Stunden

jede Gefahr beseitigt .

Bei dem Stiftungsfest des Deutschen Arbeiter - SängrrbundeS ,
Gau Berlin und Umgegend , ist ein Spitzentuch verloren und ein

silbernes Armband gesunden worden . ES wird gebeten , die gefundenen
respekrive verlorenen Gegenstände bei P. Kupfer , Landsberger Allee 5�
abzuholen resp . abzugeben .

Vorprt - Nachrichten *
Steglitz .

Das große Geheimnis der Stabtwerdung . Als in der letzten
Gemeindevertretcrsttzung von den Sozialdemokraten gefordert
wurde , die Mitteilungen über die Stadtwerdung in öffentlicher
Sitzung zu inachen , weigerte sich der Bürgermeister mit der Be -

gründung , daß sie auf Wunsch des Ministers nicht öffentlich getan
werden könnten . Als Ersatz stellte er eine Information der Presse
in Aussicht , die mittlerweile erfolgt ist . Und der Inhalt ? Einige
Herren des Gemeindevorstandes hatten eine Audienz beim Minister ,
in der ihnen versichert wurde , „ daß die königliche StaatSregierung
der Stadtwerdung von Steglitz wohlwollend
g e g e n ü b e r st e h e. " Das ist weder etwas Neues , noch ein Gc -
heimnis , denn das ist schon wiederholt versichert worden ; trotz
dieses Wohlwollens ist die Sache aber leinen Schritt vorwärts

gekommen . Neu , oder richtiger anders , sind jedoch die Bcdin -

gungen , die als Voraussetzung der Stadtwerdung gestellt werden .

Diese sind mit dem Ministerwechscl in ihr Gegenteil verkehrt
worden . Der frühere Minister stellte seinerzeit eine schnellere
Erledigung in Aussicht , wenn Steglitz nach der Stadtwerdung i m

Kreise verbleibe . Deshalb — und nur deshalb — beschloß
damals die Gemeindevertretung , entgegen einem früheren Be -

schluß , auf Vorschlag des Bürgermeisters in jenem Sinne . Der

jetzige Minister wünscht nun . daß der Verleihung der Stadtrcchte
eine Auseinandersetzung mit dem Kreise vor -
hergehe . Um überhaupt vorwärts zu kommen , beschloß daher
die Gemeindevertretung am Freitag wieder in diesem Sinne .
Da in Preußen - Deutschland nichts beständiger ist als der Minister -
Wechsel , so ist also alle Aussicht vorhanden , daß unsere Gemeinde -
Vertretung noch öfter ihre Stellung wechseln muß nach dem Kom -
mando : „ Raus aus die Kartoffeln — rinn in die Kartoffeln ! "
Unerklärlich bleibt nach der mageren offiziösen Information nur
die Geheimniskrämerei unseres Bürgermeisters , die man nur als
Wichtigtuerei bezeichnen kann .

Arbeitcr - Wochenkarten für die Gleislose . Der vor einiger
Zeit im „ Vorwärts " gegebenen Anregung ist der Gemeindevur -
stand jetzt nachgekommen . Laut amtlicher Bekanntmichung werden
Ärbeiter - Wochcnkarten zum Preise von 60 Pf . für die Strecke
Bahnhof Steglitz —Knausplatz in der S t e u e r k a s s e . Schloß -
straße 36, während der gewöhnlichen Dienststunden ausgegeben .
Die Karten berechtigen zu täglich cinmciliger Hin - und Rückfahrt
während einer Woche von jedem beliebigen Tage ab .

Neukölln .

Eine „ Wucht " Prügel . An der 25 . Knaben - Gemeinde »
schule in der Elbestraße amtiert ein Lehrer Sigelkow . Bon ihm



wurde in seiner Klasse VN ein Schuler , der kein Recheicheft hatte
und daher keine Rechenarbeit hatte anfertigen können , so nach -
drücklich geprügelt , das ; die Mutter beim Anblick der

Spuren , die der Stock des Lehrers auf dem Körper des Knaben

hinterlassen hatte , entsetzt war . Die Mutter lief nach der Schule ,
um sich bei dem Lehrer über die ihrem Jungen widerfahrene Be -

Handlung zu beschweren , aber sie hatte hiermit wenig Glück . Sie

glaubte zu einer Beschwerde um so mehr Anlatz zu haben , da sie

wegen Bedürftigkeit das Heft nicht habe kaufen können , wovon sie
den Lehrer durch einen dem Jungen mitgegebenen Zettel in
Kenntnis gesetzt habe . Lehrer Sigelkow erklärte ihr , er habe den

Jungen mehrere Male zum Rektor geschickt , den er um ein Heft
bitten sollte , der Junge habe aber unterlassen , sich dort das fehlende

Heft zu holen . Datz er nicht rechtzeitig zu seinem Heft gekommen
war , ist anscheinend aus ein Mißverständnis zurückzuführen , bei dem

vielleicht die Hauptschuld nicht den Jungen trifft . Er holte sich
schließlich das Heft , und die Sache hätte hiermit erledigt sein können ,
da die Mutter nicht die Absicht hatte , weitere Schritte gegen den Lehrer

zu tun . Einige Tage späte » brachte aber der Junge die Mitteilung nach

Hause , daß der Lehrer vor versammelter Klasse zu ihm gesagt habe ,
er solle , wenn alles heil sei , sich bei ihm m e l d e n ,
dann kriege er wieder eine Wucht . Vermutlich hatte
der Junge inzwischen wieder etwas verfehlt , so daß er nach Herrn
SigelkowS Meinung eine erneute Bestrafung verdiente . Der Lehrer
bat sich gewiß nichts weiter bei den Worten gedacht , mit denen er

sie ankündigte . Wünschen möchten wir ihm aber , daß er wüßte ,
was die Mutter sich dabei gedacht hat . Wir halten es für unsere

Pflicht , dieses Vorkommnis öffentlich zu besprechen , damit es in

Lehrerkreisen bekannt werde . Das Hauptgewicht legen wir nicht
darauf , ob die dem Lehrer nachgesagte Aeußerung wörtlich so ge -
lautet hat , wie sie von dem Jungen zu Haute wiedergegeben
worden ist . Wir wollen , daß Lehrer auS diesem Vorkommnis

lernen , wie sie , wenn der Friede zwischen Schule und Haus
wiederhergestellt werden soll , es nicht machen dürfen .

Lichtenberg .
Stadtvcrsrdnetenwahl . Am Sonntag , den 15. Dezember , sind

im 2. , 7. und 2l1. Kommunalwahlbezirk Nachwahlen vorzunehmen .
Bei der Stichwahl in der 2. Abteilung rettete die Vorschußbank -

gruppe 5 Mandate . Das war nicht anders zu erwarten . Auf den

erfochtenen „ Sieg " kann man wahrlich nicht stolz sein . Die

Eisenbahnbehörde hat anscheinend den im Bürgerverein gegebenen
Wink gut verstanden und gut beherzigt . Truppweise , von Angst ge -

trieben , kamen die Eisenbahner und Postbeamten zur Wahl . Natür -

lich wagten sie nicht , gegen die Vertrauensmänner der Denunzianten

zu wählen . So half der TcrroriSmus und Gewissensdruck den „ Sieg "
der Gegner herbeiführen , und in Verbindung mit dem schmählichen

Wablrechtsraub noch einmal eine Majorität der Bürgerlichen zu retten .

Unsere Genossen lverden es sich nun nicht nehmen lassen , auf das Treiben

der Bürgerlichen die gebührendeAntwortzugeben . indem sie amSonntag

bei der Wahl eine große Stimmenzahl aufbringen . Damit de -

monstrieren sie auch gleich gegen den legten Streich der Vorschuß .

bankleute , die für das Wohl der Grundbesitzer eine Anleihe in Höhe

von drei Millionen Mark beschloffen , sich aber ganz entschieden gegen
die Errichtung eines Wohnungsamtes in Verbindung mit einem

kostenlosen Wohnungsnachweis wehrten . Auch lehnten sie es ab ,

bei Begebung von Hypotheken durch das städtische Amt die Bau »

Handwerkerforderungen sicherzustellen . Auf eine solch freche Ver -

höhnung der Allgemeininteresien muß den Herrschaften eine kräftige

Antwort erteilt werden . — Gewählt wird von mittags 12 bis abends

7 Uhr .
Versäume kein Wahlberechtigter die Ausübung seines Rechtes !

Weistensee .
Eine Diphtherie - Epidemie herrscht zurzeit im hiesigen Ort .

Wie uns mitgeteilt wird , zeigt sich hierbei leider ein erheblicher

Mangel an ausreichender Krankenpflege . Das hiesige Auguste -

Viktoria - Krankenhaus nimmt Diphtheriekranke nicht auf . weil d,e

Jsolierpavillons infolge der Vergrößerung abgerissen sind , in Ber -

liner Krankenhäusern finden die Kranken ebenfalls keine Unter -

lunft . Auf Grund solcher Mitteilungen mutz man sich die Frage
vorlegen , wie es möglich ist . daß moderne Krankenhäuser einer

größeren Epidemie völlig unvorbereitet gegenüberstehen . Unseres
Wissens zahlt die Gemeinde und auch der Kreis einen beträcht -
lichen Zuschuß zu den Kosten des unter Leitung des Vaterländi -

schen Frauenvereins stehenden Krankenhauses . Der Gemeinde -

arzt hat Sitz und Stimme im Kuratorium , und er hätte auch die

Pflicht , für Abhilfe zu sorgen . Wie soll denn der gerade in der

ärmeren Bevölkerung herrschenden Krankheit Einhalt geboten
werden , wenn die Kranken nicht isoliert werden können , eine Ab -

grcnzung der Kranken in dichtbewohnten Häusern ist einfach un -

möglich . Wenn die Krankenbaracken des Neubaues wegen beseitigt
werden mußten , so hätten dieselben sofort an anderer Stelle auf -

gebaut werden können . Auf zeden Fall besteht für die Gemeinde

die unabweisbare Pflicht , sofort hinreichende Vorkehrungen zu

treffen , damit ein weiteres Umsichgreifen der Epidemie verhindert
wird .

Ober - Schöneweide .

In der öffentlichen Versammlung , welche im vorigen Monat

gegen das Verhalten der Schlächtermeister beim amtlichen Fleisch -
verkauf Stellung nahm , wurde unter anderem von einem Redner

behauptet , daß der Schlächtermeister Budweg Frauen belästigt habe .

Wie der Vorstand des Wahlvereins jetzt auf Grund einer Unter -

suchimg ermittelt hat . beruht diese in der Versammlung gegen Herrn
B. erhobene Beschuldigung auf einer Personenverwechselung . Ebenso

verhält es sich in diesem Falle mit dem Aushallen des Schweine -

fleisches .

Fichtenau .
Unerhörte Schulverhältnisse herrschen in unserem dicht vor

den Toren Berlins gelegenen Orte . Als im Sommer die Schüler -
zahl eine solche Höhe erreicht hatte , daß sich sogar die Aufsichts -
behörde zum Einschreiten verpflichtet sah , wurde endlich ein dritter

Lehrer angestellt und eine vierte Unterrichtsklasse errichtet . Gleich -
zeitig beschloß die Gemeindevertretung , da nur Raum für zwei
Klassen vorhanden war , den Ausbau des Schulgebäudes . Ein

Antrag unserer Genossen , welcher den Neubau einer moder -
nen achtklassigen Volksschule — für die Ortsteile

Fichtenau , Klein - Schönebeck und Grätzwalde — forderte , wurde

abgelehnt mit der ausdrücklichen Begründung , daß dieser Antrag
keine Aussicht auf Verwirklichung hätte und nur geeignet sei , den

sofort in Angriff zu nehmenden Ausbau der Schule zu ver -

zögern . Ein halbes Jahr ist seitdem verflossen und immer noch ist
nichts von dem Ausbau der Schulräume zu sehen . Dagegen hat
man zu einem Aushilfsmittel gegriffen , das auf das entschiedenste
verurteilt werden muß . Nachdem alte und unmoderne Bänke ge -
kauft , wurde einem Lehrer ein kleines Zimmer abgemietet und

dieses derartig mit den Bänken verstellt , daß die Kinder über die
Pulte klettern müssen , um zu ihren Plätzen zu kommen . Zur Aus -
nähme der Kleidungsstücke sämtlicher Kinder dient ein Stuhl , auf
dem die Sachen übereinander gelegt werden . Damit sind die Ab -

sonderheiten dieses „ Schulzimmers " aber keineswegs erschöpft .
Seine Größe bietet nämlich nur Zweidritteln der Kinder Schulbank
und Tisch , die übrigen müssen sehen , wie sie Platz finden . Beim
Schreiben müssen die Kinder den Sitz zum Tisch inachen und auf
die Erde knien , um die Schreibarbeit zu erledigen . Angesichts
dieser skandalösen Zustände mußte es wie eine Verhöhnung wirken ,
als am Sonnabend die Einwohnerschaft zu einer öffentlichen Ver -
sammlung zusammengerufen wurde , um Stellung zur Errichtung
einer höheren Schule zu nehmen . Da die Versammlung nur
den Zweck haben sollte , die Gemeindevertretung den Interessen
eines Bäckcrdutzend dienstbar zu machen , beteiligten sich auch unsere
Genossen daran . Unter dem Beifall der Versammlungsmehrheit
verlangten sie erst die Schaffung einer der Allgemeinheit dienenden

guten Volksschule und erreichten durch ihre Kritik , daß die
Versammlung nicht nur der geforderten höheren Schule gegenüber
eine ablehnende Stellung einnahm , sondern sich für die notwendige
Ausgestaltung der Volksschule aussprach .

Wird diesem Verlangen jetzt die Aufsichtsbehörde nachkommen ,
nachdem die beteiligten Instanzen versagt haben ? ,

Spandau .

Die neuen Straßenbahntarife , welche der heutigen Stadt -
verordnetenveriammlung zur Genehmigung vorliegen , würden für
einzelne Strecken eine erhebliche Verteuerung mit sich bringen . Die
Arbeiterwochenkarten sollen 1 M. bezw . 1,25 M. kosten ( bisher 80 Pf .
bezw . 1 M. ) Für den gewöhnlichen Verkehr werden nach dem An -
trag nur noch lO - Pfl - Fahrscheiue ausgegeben . Die Umsteigeberechti¬
gung fällt fort . Nach 11 Uhr abends wird ein Zuschlag von 5 Pf .
für die Fahrt erhoben . Nur für die Arbeiterwachenkarten bleibt die
Umsteigeberechligung bestehen . Die Strecke Hakenielde —Pichelsdorf
z. B. , welche jetzt 10 Pf . kostet , würde nach Annahme des neuen
Tarifes am Tage 20 Pf . , nach 11 Uhr abends 30 Pf . kosten . Die
Verteuerung der Fahrpreise ruft in der Arbeiterschaft den schärfsten
Protest hervor .

Nowawes .

Die Weitcrführung der elektrischen Straßenbahn bis zum Rat -
Hause , die bereits für den Herbst d. I . in Aussicht genommen war ,
hat sich infolge nicht rechtzeitiger Fertigstellung der zur Höher -
legung der Eisenbahn erforderlichen Brückenkonstruktionen erheb -
lich verzögert und wird wahrscheinlich erst Anfang nächsten Jahres
möglich sein . Die vor einiger Zeit begonnene Pflasterung der
Moltkestraße , durch die die Straßenbahn künftig ihren Weg nehmen
soll , ist augenblicklich ins Stocken geraten , weil das für die
Straßenbahn benötigte Schienenmaterial zum Teil noch nicht an -
geliefert ist . Die bisher vor dem Rathause befindliche Ausweich -
stelle ist etwa 50 Meter weiter östlich verlegt werden und befindet
sich in Zukunft vor der Apotheke . Nach Beseitigung des provisori -
schen Bahnhofs und Höherlegung des vierten Eisenbahngleises
wird die Straßenbahn wieder bis zu ihrem früheren Endpunkt ,
der Plantagenstraße , weitergeführt werden . Einem Gerücht nach
soll die Gemeinde beabsichtichen , die Straßenbahn sogar bis zum
Bahnhof Neubabelsberg weiterzuführen , jedoch hat sich die Ge -
meindevertretung mit diesem Projekt in öffentlicher Sitzung noch
nicht beschäftigt .

Drewitz ( Potsdam ) .
Bei der Stichwahl zur Gemeindevertretung gelang es in der

Hl . Abteilung uniern Genossen leider nicht den Sieg zu erringen .
Von 225 eingeschriebenen Wählern wurden insgesamt 149 Stimmen

abgegeben . Hiervon entfielen 72 auf den Genossen Max Kreth
und 77 auf den bürgerlichen Kandidaten Landwirt Rübe . Bei der

Hauptwahl hatte unser Kandidat 64 , der bürgerliche 58 Stimmen

erhalten .
Die Wahl in der II . Abteilung endete mit einem

Sieg des sozialdemokratischen Kandidaten Ge -

nossen H a s e l o f f , auf den 27 Stimmen entfielen , während sein

Gegenkandidat Mühlenbesitzer Fei dinaud nur 22 Stimmen erhielt .

In der Hauptwahl hatten beide Kandidaten 22 Stimmen erhalten .
Es zieht somit der dritte Sozialdemokrat in die Gemeinde -

Vertretung ein .

Sitznngstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .

Friedrichshage » . Freitag , den 13. Dezember , nachmittags 5 Uhr , im
Rathaus , F iedrichslr . 87.

Bohnsdorf . Am Freilagnachmittag 6 Uhr .
Diese Sitzungen sind Sffcmlich . Jeder Gcmeindeangehörlge ist v«»

rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Arbeiter - Wanderbiind „ Die Naturfreunde « . Wanderfahrt « »
am Sonntag , den 15. Dezember . 1. Friedrichshagen — Rahnsdorf . Abfahrt :
Schlestfcher Bahnhof 2. 03 Uhr nachmittags . 2. Tegel - Heiligensee . Treff -
Punkt : Tegel ( Endstation der Sttaßenbahli ) 1. 30 Uhr nachmittags .

Singegangene Druchfchnften .

Ellen von der Weiden . Roman von Gabriele Reuter . S. Fischer »
Verlag . Berlin . Geb . 1 M. , in Leinen 1,25 M.

G. Frevtags Karte der öfterreichisch - ruffifchen Grenzgebiete »
1 M. G. Freytag u. Berndt . Wien VII .

Hyg , Monatsschrift zur Verbreitung des Wisseiis vom meuschllcheu
Körper . Viertelj l,25 M. Verlag . BoltSmedizin " . München

Geiiossenichaftliche Kultur . Monalsschrist für Förderung genossen «
schaftlicher Entwicklung . Herausgeber P. Trenn . Verlag „ Gesundes Leben " ,
Mellenbach i. Th.

Italien , der Dreibund und die Balkanpolitik . Von Exz. T, Tittom .
Berlin W. 15, bei Oesterheld u. Co. , Verlag . 3 M.

Die Schulspeisung in Groft - Berlin . Von Helene Simon , 50 Ps .
G. Fischer , Jena . _

ßriefhaftcn der Redahtion .

Die (urlftlldit epttäiltuiwt fiiidci Linden ft ratze Iii», vorn vier Treppe »
— Fahr stutzt —, woltzentägliai von s!z> bis 7>z. Ntzr atzciivs , Connllbcnds »
von tVj bis 6 Ntzr abends statt . Jeder für de » Lrieskaften beliimmte » - inirage
ist ein Bnäiftade und eine zatzl als Merkzcnbe » veizumgen . Brtisnqc Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbounenielitSgulttung bctgcliig « ist »
verde » nicht beaniworlet . Cilige Fragen trage man in der Sprcchiiunde vor .

Jvanhoe 10V . 1. Ja . 2. Unbekannt . — B. P . <>. Falls die drei¬
monatliche Frist tatsächlich verstrichen Ist, läßt sich nichts mehr tun . Nach
Ihrer Darstellung ist aber die Klage innerhatb der drcimonailichen Frist
eingereicht . Sie können gegen diesen Beschlim innerhalb einer Woche Be »
jchlvcrde einlegen . — C. »9. I « « . Unseres ErachtenS , ja — -ch. W. 15 .
Nein , sofern nicht der Bräutigam einen gesetzlichen Grund zur Lösung bat .
— O. N. Die Polizeiverordnung vom >3. Februar 1900 bistimita , daß
an den Sonn - und Feittagcn die Arbeit einschließlich etwaiger Pausen nicht
länger als zehn Stunden dauern darf , serner , daß jedem Arbeiter an jedem
Sonn - und Felttage eine ununterbrochene Ruhepause von 14 Stunden zu
gewähren ist. Diese freie Zeit muß srübestens um 12 Uhr nachts , spätestens
aber um ' 1,9 Uhr beginnen . — U. I . 188 « . Die Mitteilung der Landes -
Versicherungsanstalt cnvpricht dem Gesetz , — ( £. K. 25 . Nein .
— M . P . 14 . Ihre Angaben genügen nicht zur Scheidung . — P . R. 2 « .

falls Sic den Mietvertrag , in dem die Külldigungssrist aus 4 Monate
Tage festgesetzt ist, unterschrieben baben , ist diese Kündiglingssrist maß »

gebend . Die gesetzliche Kündigungsjrist gilt nur in den Fällen , in denen
keine andere Frist vereinbart ist. — D. 57 . Unseres Erachlens übt der
Vorützende sein Amt nicht mit Recht aus . Es kann Beschwerde bei der
Aufsichtsbehörde erhoben werden . — M. U. 1. Unter Jnnchallung der
statutengemäßen Kündrgungssrist erfolgt Auszablurrg . — P . K. Solche
Verträge sind aniechtbar , in , übrigen auch , so lange der Erblasser lebt , NN»
wirksam . — V. P . 100 . Ein Rechtsanspruch besteht nicht . — A. P . 10 « .
l . Das ist abhängig von dem Standpunkt des in Frage lommendcn
Pfarrers . 2. Der Mann — falls er entmündigt ist oder unter Pflegschaft
stedt , sein Vormund oder Pfleger — mutz die Ehelichkeit des Kindes durch
Klage beim Amtsgericht anfechten und zwar innerhalb längstens Jahressrist ,
von dem Zeitpunkt ab gerechnet , wo er Kenntnis von der Geburt erhalten hat .

Marktbericht von Berlin am 1«. Dezember 1912 , nach Ernirtteluiigen
des tönigl Polizeivrälidiums . Marttbailen preise . lKIeiirhandcl )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30,00 — 50. 00. Speilcbobiren ,
weiße . 36,00 —60 . 00 . Linien 35,00 —60,00 . Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5. 00 —8,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchflcisch
1,40 — 1,80 . Schweinefleisch 1,60 —2,20 . Kalbfleilch 1,40 —2. 40 . Hammelfleisch
1. 40— 2. 40. Butter 2,40 —3,00 . 60 Strick Eier 4,60 — 7,20 . 1 Kilogramm
Karpicn 1 . 20 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1,40 - 3,60 . Hechte 1,40 —2,80 .
Barsche 0,80 —2,40 . Schiele 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Krebse
3,00 —30,00 .

_

Wttterungsübersich » vom 11 . Dezember 1912 .

Stationen

8 »
ff: s> - s
n - S �
SZiSZ
S�L _

Swincmde .

ierlin
Franks . a . M
München
Wien

760WNW
762 WNW
762! W
766 SW
769 SW
767SO

S

Wetter

2 bedeckt
SNcbel
2 dedeckt
2Regen
4 wolkig
ilNebel

Wetterprognose für Donnerötag , den 12 . Dezember 1912 .
Mild und zeitweise aufklarend , jedoch vorwiegend trübe mit Regensällen

und lebhasten südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Ver - wlellnnjEr Iterlin .

Heute Toimerstag . den IS . Tezember » abends 8 Uhr ,
in den Konkordia - Fcstsälen , Andreasstr . 64 ;

AuOerordentliche Generalversarnnslung.
Tagesordnung : Stellungnahme zur Ernmerung des Taris -

Vertrages .
92/ >0 Die Ortsverwaltung .

Weg mit den Reklame - Zetteini
Wer Kredit in Anspruch nehmen will , geht ja doch nur zu

Kredit - Feder
Filiale Osten : I Zentrale Norden : 1 Filiale Süden :

Frankfurter Aliee 89 « Brunnenstraße 1 | KottDuser Damm 103
well dleee 3Adfe « gen die «inrizt richtigen Eipllanftqnellen * 0r Jedermann bieten .

teer WelhnntiitsvetW in ollen Allteilunsen
Anzüge , Paletots , Ulster, - Joppen , Hosen , Westen

Ball - und Gesellschafts - Kleidung

Kostüme , Sammet - Hüntel , Ulster , Kleider , Blusen

Backfisch - und Mädchen - Garderobe

oamenhüte , Pelzwaren , Wäsche , Schuhwaren usw .

In meiner Wc Ihnachis - Aanikto Imiu estb &ii leacr Käufer ein Prüdem ,—
i . . .

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . .. .

. . . . . . . . . .

. . - Jf
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